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Die deutsche Industrie und mit ihr der Bergbau  
machen eine sch w ere  Krisis durch. D ie  veränderte  
Weitmarktlage z w in g t  d ie  deutschen  Produktions 
stätten, sich anzupassen und umzustellen.  Der in den  
Kriegs- und ersten N achkr iegsjahren  von den außer
europäischen Ländern, b eson d ers  von Nordamerika  
gewonnene Vorsprung muß e ingeho lt  und m öglichst  
überholt werden, w e n n  D eutsch lands Industrie und  
mit ihr Deutschlands W elts te l lu n g  w ieder  zu Ehren 
kommen soll. D iese  U m ste l lu n g  ist auf der ganzen  
Front im Gange.  Soll ihre N achhalt igkeit  gew ährle istet  
werden, so muß rechtzeit ig  S orge  dafür getragen  
werden, daß der industriel le ,  im b esondern  der berg 
männische N achw uchs in dem  neuen Geiste ,  in den  
neuen Verfahren und A nforderungen  der Praxis  a u s 
gebildet und erzogen wird.

Daß die bergm ännische A u sb i ld u n g  auf den B erg 
akademien und T ech n isch en  H och sch u len  nicht mehr  
den Forderungen der Praxis  in vollem U m fange  
gerecht wird, dürfte keinem  im Betriebe s tehenden  
Bergmann entgangen  se in. In der S orge  um die 
Zukunft unseres B ergbaus  hat die Fachgruppe  
Bergbau im Reichsverband der D eu tschen  Industrie 
durch ihren Ausschuß für bergm ännisch es  B ildungs
wesen, dem der V erfasser angehört,  am 13. März  
1926 eine Aussprache zw isch en  den zuständigen  
Ministerien, den B ergaufs ichtsbehörden ,  den V er
tretern der H ochschulen  und den Männern der b erg 
männischen Praxis herb e ige fü hrt1, d ie  einmal durch 
ihre zahlreiche B ete i l igung  aus allen d iesen  Kreisen  
die lebhafte A nteilnahme an d iesen  Fragen bew ies ,  in 
ihrem Verlauf aber auch zu erkennen gab, daß die  A n 
sichten über die zw eck m äß igs te  Art der Ausbildung  
noch auseinandergehen. Der von dieser V ersam m lung  
ausgegangene Ruf an alle, d ie  es angeht,  die auf
geworfenen Fragen g e w is s e n h a f t  und gründlich zu 
prüfen, darf nicht eher  vertonen, als bis  e ine Lösung  
gefunden worden ist, d ie  in erster Linie von den 
führenden Männern des B ergbaus als den Zeitverhält 
nissen und neuen A ufgaben  entsprechend erachtet  
"ird. Die zu n ä ch st  g e b i ld e t e n  S o n d e r a u s s c h ü s s e  für 
die drei bisher zur A ussprache  geste ll ten  Fragen der 
Schulung des Bergakademikers in der Chem ie ,  im 
Maschinenbau und in den  Wirtschafts-  und Sozial
wissenschaften w erden  gu t  daran tun, e ine  große  Zahl 
' on Meinungsäußerungen aus W issenschaft  und  

raxis zu hören, um, darauf aufbauend, den richtigen  
e§ zu finden. W eitere  A u ssch ü sse  w erden  hoffent-  

■ch folgen, w elche  d ie  noch  nicht berührten W is sen s -  

eingehend zu erörtern haben. Die nach-

1 Glückauf 1926, S. 562.

stehenden A usführungen verfolgen  den Z w eck ,  die  g e 
samte wissenschaft l iche  A usb ildung  des künftigen  
Bergmanns zu besprechen. Ihr Inhalt ist mit dem A ug e  
des Praktikers und langjährigen Leiters eines g r o ß e m  
bergmännischen Betriebes g e se h e n  und soll auf Grund  
von Erfahrungen der Praxis in kurzen Strichen ken n 
zeichnen, w elche  A nforderungen der praktische  
Grubenbetrieb an den künftigen Leiter s tellen muß.  
Er will hiermit zu weitern M e inun gsäußeru ngen  a n 
regen und Material für die e inge he n d en  A ussprachen  
liefern, die der erwähnte  A usschuß herbeiführen wird.

Das Ziel der hochschulm äßigen  bergm ännischen  
Ausbildung ist und muß der Betriebsle iter b erg 
männischer U nternehm ungen  se in, d. h. der Mann, der 
selbständige, verantwortl iche und m a ß g e b e n d e  Ent
scheidungen über die Produktionsmittel  bergbaulicher  
U nternehm ungen zu fällen und das U ntern eh m en  nach  
außen hin zu vertreten hat. W en n  auch der H o c h s ch u l 
absolvent nicht gle ich in eine derartige Stel lung g e 
langen kann — mancher überhaupt nie  in eine so lch e  
aufsteigt — , sondern erst mancherlei Vorstufen wird  
durchschreiten müssen ,  und andere w ied er  über eine  
solche Stellung später einmal h inauswachsen , so  ist 
doch das Ziel und Streben jedes  jungen  M annes ,  der  
die H ochschule  aufsucht, um Bergfach  zu studieren,  
dahin gerichtet,  einmal einen derartigen P osten  zu  
bekleiden. W ed er  untere Beamte noch  G e n e ra l 
direktoren auszubilden, ist d ie  A ufgab e  der H o c h 
schule, sondern sie so l l  das R üstzeug  für einen Stand  
liefern, der die  Person des Betriebsle iters in vielerlei  
Gesta lt umgibt.  Es wird z. B. w oh l  niem and auf den  
Gedanken kom m en, von der Universität zu verlangen,  
daß sie Heilgehilfen,  Sanitätsmannschaften oder Leiter 
großer Krankenhäuser und Kliniken ausbildet,  sondern  
nur Ärzte. D ieses  Ziel wird die m ediz in ische Fakultät 
unverrückt im A uge  behalten, g le ichgü lt ig ,  ob  d ie  A u s 
sichten für den Arzt bald in dem einen, bald in dem  
ändern Z w e ig e  günst iger  sind. W ie  also Z w eck  und  
Ziel der A usbildung in der mediz inischen Fakultät der 
Universitäten der Arzt ist, s o  ist dies im vor l iegenden  
Falle der Betriebsleiter als V erkörperung des  le iten 
den Bergmanns.  Ich kann mich daher w e d e r  mit  
den d iesbezüglichen Äußerungen von P rofessor  Dr. 
G r u m b r e c h t 1, Clausthal , noch von Professor  
Dr. S p a c k e i e r 2, Breslau, und B ergwerksdirektor  
W e i l a n d t 3, Grube Erika, auf der erw ähnten  T a g u n g  
des  bergmännischen B ildun gsausschusses  befreunden.  
Die bergm ännische  A usb ildung darf s ich  nicht nach  
vorübergehenden  Konjunkturen richten, sondern  muß

i G lückauf 1926, S. 573.
» O lückauf  1926, S. 607.
3 O lückauf 1926, S. 608.
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ihr Ziel fest im A u g e  behalten. Anpassen  muß s ie  sich  
nur hinsichtlich der w echse lnden  A nforderungen,  
w elch e  die  fortschreitende Technik  s o w ie  der W ech se l  
in den  sozialen, wirtschaftl ichen und polit ischen A n 
sch au u n gen  und Machtste llungen an die  Kenntnisse  
und Fähigkeiten des Betriebsleiters stellen. G esch ieh t  
dies in mögl ichst  vo llkom m ener W eise ,  s o  wird der  
H ochschulabso lvent  für alle P osten ,  die für ihn in 
Frage kom m en, w o h l  gerüstet  sein . Das schließt  
auch nicht aus, daß auf den Bergakadem ien  und  
Technischen  H ochschu len  Sonderstudien  getr ieben  
werden. Im G egente i l  muß hierzu G e leg en h e i t  g e 
geb en  w erden , da d ies  doch  für alle ändern W is s e n s 
geb ie te  ebenfalls m ögl ich  ist. D ie  S tudienpläne für 
Bergleute sol len  nur s o  zusam m engeste l l t  w erden ,  daß 
s ie  den Bedürfnissen des  s p ä te m  Betriebsleiters b e r g 
baulicher U nternehm u ngen  entsprechen.

D er Betriebsleiter ist oben  von mir als der Mann  
bezeichnet w orden ,  der über den Gebrauch der 
Produktionsmittel  eines bergbaulichen U ntern ehm en s  
se lbständig ,  verantwortlich und m aß geb en d  zu en t 
sche iden  hat. Ich s e h e  bei der grundsätzl ichen B eh a n d 
lung der Ausb ildungsfrage davon ab, daß d iese  Kenn
ze ichnung  des Betriebslei ters  in der Praxis  nicht im mer  
in allen Punkten zutrifft. Sie  will mir aber als das 
W esen t l ich e  erscheinen, auf das es bei se iner  T ä t ig 
keit ankommt. W e n n  es auch nicht A ufgab e  der T e c h 
nischen H ochschu len  und B ergakadem ien se in  kann, 
Charaktere zu erziehen, s o  muß doch bei der b e 
sonders  verantw ortungsreichen künftigen Stellung  
des akademisch vorgebi ldeten  Bergm anns in der 
Praxis dieser B esonderheit  in allen Fachvorlesungen  
R echnung  getragen  w erden .  Im allgem einen  w en d en  
sich ja dem  bergm ännischen  Berufe  ohnehin  schon  
junge  Leute zu, die sich von der Eigenart der Arbeit  
im Sch öß e  der Erde an g ezo g en  fühlen, d ie  ernst und  
ruhig  veranlagt sind. G ew issenhaft igke it ,  O p fer 
freudigkeit , Zähigkeit ,  B ege is terungsfäh igke it  sow ie  
ideale V eranlagung sind g lücklicherw eise  keine  
se l tenen  E igenschaften,  w en n  s ie  auch manchmal  
unter dem  Übermut der Studentenze it  schlummern.  
Die bergm ännischen  W issenschaften ,  d ie  sich ja v o r 
w ie g e n d  mit der Natur und ihren G ehe im nissen  b e 
fassen und b ew u ß t  oder  u n b ew ußt N achbi ldungen der 
Leistungen der N atur behandeln ,  unterstützen von  
se lbst  oder  erzeugen so lch e  C haraktereigenschaften,  
w ie  s ie  den B ergm ann zieren, s o  daß fast z w a n g 
läufig auch die  Seele  des künftigen Betriebsleiters  
für se in e  verantwortl iche T ätigkeit  vorgeschult  wird.  
D ie  w ich t ig s te  Pfl icht des Betriebslei ters  muß sein,  
se in e  U ntergeb enen  durch das Vorbild se iner  e igenen  
Handlu ngs-  und D en kw eise  und durch gerech te  A n 
erkennung der gele is teten  D ienste  mit  dem richtigen  
G eis te  zu erfüllen.

Entsprechend der Dreizahl der Produktionsmittel ,  
die  der V erw altun g  des  Betriebsleiters  anvertraut sind,  
könnte man auch die W is sen sch a ften  einteilen, die sich  
mit d iesen  D in gen  befassen .  Üblicher ist es jedoch ,  
s ie  in G eistes- ,  Natur- und H i lf sw issen sch a ften  zu 
trennen. Mit Rücksicht auf  die  ob en  schon hervor
g e h o b e n e  N otw end igk e it ,  daß an der H o c h sch u le  auch  
die  M ögl ichkeit ,  Sonderstudien  zu treiben, g e g e b e n  
sein  muß, wird es  sich im mer m ehr a ls  zw eck m äßig  
herausste llen ,  in einzelnen W is sen sch a f t szw e ig en  für 
das norm ale  bergm än nisch e  Studium A br isse  in be 
so n d ere  V or lesu ngen  zu bringen, die  nur das  W e s e n t 

liche und G rundsätz liche  enthalten und dabei ver
w andte  G ebiete  mit um fassen  können. Auf diesem 
W e g e  ist es  m ögl ich ,  für den Bergm ann eine Ent
las tun g  zugunsten  anderer,  für  ihn w ichtigerer  Fächer 
eintreten zu lassen.  N am entl ich  wird sich das auf 
g e w is s e  gru n d leg en d e  Fächer  d es  bergmännischen  
Studiums, w ie  Mathematik,  M echanik  und Physik,  be
ziehen können, die  im V orexam en g ep rü ft  werden, so 
daß alsdann in den ersten Semestern Platz wird für andere 
Grundfächer,  die jetzt noch in den sp ä te m  Semestern  
geh ö r t  werden. Ich g la u b e  nicht, daß durch eine der
artige R e g lu n g  die Zahl der V or lesungss tund en  für 
den Vortragenden erhöht w erden  würde,  sondern es 
würde nur eine andere A nordn u n g  des  V ortragsstoffes  
erforderl ich se in. M aß geb en d  für die  nachstehenden  
A usführungen  kann jedoch  nicht die  Gesam tzahl der 
Stunden der an der betreffenden H o c h sch u le  über
haupt ge le se n e n  Fächer se in, sondern  lediglich  der 
Studienplan,  den einzuhalten dem an gehenden  Berg
mann von der H o c h sch u le  em p fo h len  wird. Dieser  
kennzeichnet den G eist  und die A u f fa ssu n g ,  die an 
der H o c h sch u le  hinsichtl ich der bergm ännischen  Aus
b i ldung  herrschen. D enn  der ju n g e  Student bedarf 
eines derartigen Leit fadens, von  dem er im a l lge 
m einen auch nicht abweichen  wird, da er sich sonst  
w ie  ein Blinder durch die verwirrend g r o ß e  Zahl von 
V orlesungen  durchtasten muß. Er wird anderseits  
aber auch von den nur em p foh len en  Fächern w enig  
Gebrauch m achen; d esha lb  halte  ich es nicht für 

.richtig,  w enn  das H ören  w irklich sehr  notwendiger  
F achgeb ie te  nur em p foh len  wird, w ie  es  auf einzelnen  
H ochsch u len  der Fall  ist.

Es kann natürlich nicht m eine A u fg a b e  sein, hier 
ein Urteil über den an den e inzelnen Hochschulen  
geb oten en  Vortragsinhalt  abzugeben ,  w as  w o h l  nie
mandem m ög l ich  sein dürfte, sondern die Studien
p läne so l len  nur miteinander vergl ichen  und es soll 
die  F rage  be leuchtet  w erden , ob  das A usm aß und der 
v erg le ich sm äß ige  Anteil der e inzelnen V or lesun g  an 
dem gesam ten  Zeitaufwand a ls  V orbere itung für die 
Praxis  als  a n gem essen  erscheint.  Vor der  Prüfung  
dieser  Fragen muß aber in kurzen Zügen  gezeigt  
werden, inw iefern  eine Ä nderung in der  Praxis  des 
deutschen  B ergbaus eingetreten  is t  und w o z u  grund
sätzlich ein akademisch geb ildeter  B ergm ann befähigt  
sein so l l .

D ie  se it dem W eltk r ieg e  e ingetretene Ver
sch ärfu ng  der W ettb ew erb sverh ä l tn isse  auf dem 
deutschen Kohlenmarkte ,  im besondern durch das 
verstärkte  E indringen ausländischer ,  englischer ,  pol
nischer und anderer Kohle,  und der  R ückgang  der 
e igenen  K oh lenausfuhr  haben eine Übersätt igung des 
heimischen K ohlenm arktes  im G e f o lg e  gehabt ,  woraus  
dem deutschen K ohlenbergbau  schw ere  Verluste er
w achsen  sind. A uf  dem in ländischen Markte ist daher 
ein h eft iger  Kampf, einerseits  zw ischen  den einzelnen 
K ohlenbezirken, anderseits  zw ischen  der  Stein- und 
Braunkohle  entbrannt,  der  zwar vor  dem Kriege auch 
nicht ga n z  unbekannt war, sich aber doch in viel 
e n g e m  G renzen  hielt. Im a l lgem einen  konnte  man 
sagen ,  daß sich die A bsatzmärkte gegeneinander  
scharf ab gegrenzt  hatten,  so  daß nur e inzelne Grenz
gep län k e l  s tattfanden. H eute  tobt aber d ieser  Kampf 
um die  neuen M arktgrenzen in schärfster  Form, und 
es  wird noch eine geraum e Zeit dauern, bis  w ieder  ein 
g ew is s e r  B eharrungszustand und ein A usg le ich  ein-
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getreten ist. E inen w esen t l ich en  Einfluß auf diesen  
Kampf übt der Staffe ltarif  der Reichsbahn aus, gegen  
den sich einzelne Bezirke in u nausgesetzten  Bem ühun
gen wenden. Da a l le  Kohlenbez irke  um ihren Markt  
kämpfen, ist das Bestreben a l lgem ein  gew orden ,  
billiger zu erzeugen, um bil l iger  verkaufen zu können. 
Das trifft nicht nur für  die  K oh le  zu, sondern auch  
für Kali und Erz, da durch die  A btretung wichtiger  
und ergiebiger V orkom m en dieser  Art im Versail ler  
Friedensvertrag auch hier scharfe  W cttbewerbs-  
kämpfe auf dem In- und A uslandsm arkt  entstanden  
sind. Da N ot  erfinderisch macht, arbeitet ein Heer  
von Ingenieuren und W irtschaft lern  an der Rationali
sierung und M echan is ieru ng  der Betriebe, um dadurch  
den Anteil des H au p tp os ten s  in der Selbstkosten-  
recjihung, des A rbeits lohnes ,  zu erniedrigen und das  
Ökonomiegcsetz, das Prinzip des  kle insten Kraft- 
malles, d. h. der größten  W ir k u n g  bei k leinstem A u f 
wand, zu erfüllen. D ie  in d ieser  Richtung laufenden  
Bestrebungen verv ie lfä l t igen  den m asch inenm äßigen  
Anteil der Produktionsmittel  auf Kosten des M u sk e l 
anteiles in ganz  g ew a lt ig em  A usm aß und T em po.  
Besonders w ächst  der Anteil  der Arbeitsmaschine im 
Betriebe sow ohl z ah le nm äß ig  a ls  auch hinsichtl ich der 
Vielgestaltigkeit. W ährend  z. B. im Ruhrbezirk im 
Jahre 1913 erst 5 o/o der F örderung  m aschinenm äßig  
gewonnen wurden, beläuft  sich dieser Anteil heute auf  
mehr als 5 0 ü/o. U ng e h e ur e  W erte  w erden  so nach und  
nach in die Betriebe h ineingesteckt ,  die dringend einer  
verschärften Ü berw achung  und sorgsam en  P f leg e  
bedürfen. M asch inenkunde und Elektrotechnik  g e 
winnen somit an B edeutung,  ebenso  die in ihren 
Grenzen und ihrer V ie lgesta l t igke it  noch gar  nicht 
restlos erforschte w issensch a ft l ich e  Betriebsführung  
oder Betriebswirtschaftslehre, letztere besonders  
noch dort, w o  in fo lg e  schw ieriger ,  unregelmäßiger  
natürlicher A blagerungsverhä l tn is se  dem m aschinen
mäßigen Abbau der Lagerstätten en g e  Grenzen g e 
zogen sind. In g le ich er  W e i s e  s te igert  sich in fo lge  
der schwierigen A bsatzverhä ltn isse  und der zu hohen  
Selbstkosten die W icht igke i t  ausreichender Kenntnisse  
in den W irtschaftsw issenschaften ,  die  dem künftigen  
Bergmann die neuzeit l ichen Wirtschaftsverfahren,  
Verkehrs- und S teuerproblem e so w ie  die Mittel  und  
Wege der rechnerischen P rüfung, dauernden Kon
trolle der bil ligsten E rzeu g u n g  und der Erfo lgserm itt 
lung an Hand geb en  so l len .  In die g le ich e  Richtung  
schlägt die Bereicherung aller  G ebiete  der e igen t 
lichen Bergbau- und der  A ufbere itungskunde .  Die Zu
nahme des Ersatzes des  hölzernen  A usbaus in den 
Gruben durch w iderstandsfäh igere  Baustoffe ,  im be- 
sondern durch Beton, bed ingt  auch eine e ingehendere  
Beschäftigung mit d iesem  und seinen G e sta l tu n gs 
möglichkeiten.

Das sich ste igernde  R echtsem pfinden  im Volke  
sowie die immer m ehr zu nehm ende Erkenntnis , daß 
das Wesen des  L eb en svorgan ges  beim einzelnen  
Menschen w ie  bei der U ntern eh m u n g  in steten  
Ausgleichsreaktionen mit der U m w e l t  besteht,  die 
'er änderte M achts te l lung  des  A rbeitnehm ers im 

roduktionsprozeß so w ie  die  Zunahm e der sozialen  
ürsorge für die Arbeitnehm er ergeben eine Ver

mehrung des W is s e n s s t o f f e s  auf a llgemeinrechtl ichem  
s°wie auf arbeits- und sozia lrecht l ichem  Gebiet.

Von besonderer W icht igk e i t  ist ferner noch der  
gewaltige U m schwung, der sich auf dem  Gebiete  der

W eiterverarbeitung und V ered lun g  der bergm änni
schen R oherzeugnisse ,  besond ers  der Kohle, anbahnt  
und zum Teil  schon erreicht w o rd en  ist. D a s  G ebiet  
der organischen, im b eson d ern  das der Kohlenchem ie ,  
kann in se iner  B edeutung  für die Zukunft  des  B erg 
baus gar  nicht überschätzt w erden . Auch die Fragen  
der F euerungskunde ,  b esonders  der K oh len s tau b feu e 
rung, m üssen  heute zur S c h a f fu n g  neuer A bsatz 
möglichkeiten e ingehender  behandelt  w erden . Erinnert  
sei nur an die d iesbezüglichen  w e itgeh en d en  und sehr  
nachdrücklichen B estrebungen  namentlich im Ruhr
bezirk (G asfern versorgu n g ,  Fernheizung,  K oh len ver 
sch w elung ,  K oh lenstaub feuerun g  u. a.) und in den  
Braunkohlenbezirken (V ersch w elu n g ,  Ö lgew in nung ,  
K ohlenstaubfeuerung u sw .) .

D ie  A nforderungen , die heute an den akademisch  
gebildeten  Bergmann ges te l l t  w erden  m üssen ,  gehen  
aber in dem geg en w ä rt ig en  sch w eren  W irtschafts 
kampf,  d e r  auch in den künftigen  Jahren mit w e c h s e ln 
der Schärfe bestehen bleiben wird, über das  unm itte l 
bare Bedürfnis  se ines Betriebes hinaus. Er muß auch 
befähigt sein, unter V er lässung  der alten Bahnen neue  
M öglichkeiten  und B ez iehungen  zu erforschen. Dazu  
bedarf er einer um fassenden  N aturanschauung, der 
Erkenntnis  von der Einheit  der N atur so w ie  der 
G esetze  und Kreisläufe in ihr, die ihm b eson d ers  durch  
die g rund legenden  W issen sch a ften  vermittelt  werden.  
D esha lb  bin ich der A u f fa ssu n g ,  daß bei diesen  
W issenschaften ,  a lso  besonders  bei der Mathematik ,  
Mechanik, P h ys ik  und C hem ie  einerseits  und bei der  
M ineralogie ,  Petrographie ,  G e o lo g ie ,  P a lä o n to lo g ie  
und Lagerstättenlehre anderseits , keine so  w eit  
geh en d e  Z ergliederung in den V or lesu n gen  er fo lgen  
so l lte ,  w ie  es bisher üblich und bei den berufl ichen  
Hauptfächern unbedingt n o tw e n d ig  ist. S o n st  besteht  
die Gefahr,  daß dem ju n gen  Studenten  nicht die Er
kenntnis für die Einheit  der Natur und ihre e infache  
Gesetz l ichkeit  aufgeht .  Auch die  Brückcn zw ischen  
den erwähnten gro ß en  W issen sch a ft sg ru p p en  m üssen  
gesch lagen  werden. D er S tudierende muß dazu er
zogen  werden, stets das  W esen t l ich e  und Grundsätz 
liche sow ie  das in den versch iedensten  F orm en in der  
Natur immer W iederkehrende  herauszuf inden "und zu 
erkennen. W a s  ist die  C hem ie  letzten E n des  anderes  
als  e ine verborgen e  P h ys ik  der k le insten  T e i le  so w ie  
angew andte  Mathematik und Mechanik. Enthalten  
nicht M ineralogie ,  P etrographie ,  G e o lo g ie ,  P a lä o n to 
lo g ie  und Lagerstättenlehre  die in der Natur an 
gew andten  G ese tze  der Mathematik , Mechanik,  P hys ik  
und C hem ie?  Durch einen derartigen Z usam m en 
schluß der gru n d legen d en  W is sen sch a ften  wird  
g le ichze i t ig  auch an Zeit für die  e igentl ichen  B eru fs 
fächer g e w o n n e n .

Nachdem  vorstehend in a l lgem einen  Zügen die 
Gründe und die  R ichtung der  e inge tretenen  Ände
rungen im T ät igk e i ts fe ld e  des  praktischen B ergm anns  
erörtert w ord en  sind,  g e h e  ich nunm ehr zur U nter 
suchun g  der S tudienpläne der in D eutsch land  für  die 
A usb i ld u n g  von Bergleuten  in Betracht kom m enden  
fünf H ochschu len  über. Bei e inem V ergle ich  dieser  
Studienpläne mite inander, die  g e w isserm a ß en  den  
Rahmen der gesam ten  b ergm ännischen  H o c h s c h u l 
ausb i ldung  abgeben ,  w ährend  den Inhalt die  e inzelnen  
P rofessoren  zu erfüllen haben, fa l len  zunächst  die  in 
e inze lnen  Fächern recht beachtl ichen U ntersch iede  in 
dem dargebotenen  und ver langten  W is s e n s s t o f f  auf.
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W enn früher v ie lle icht  einzelnen H ochsch u len  mit 
Recht g e w is s e  E igenheiten  anhafteten, die  durch ihre 
E n tstehungsgesch ich te  und die ihr benachbarten  
Lagerstätten verursacht w orden  waren, so  dürften  
heute derartige U nterschiede nicht m ehr  berechtigt  
sein. Jede der fünf  H ochschu len  müßte  sich v ie lm ehr  
die  A ufgab e  stellen,  den künftigen  Betriebsleiter ganz  
a l lgem einer  Art auszubilden, da heute kaum noch  ein 
ju n ger  Mann im voraus sagen  kann, in w e lcher  B erg 
bauart er später e inmal tät ig  sein wird. D as  liegt auch  
im Selb s terha ltungss inn e  der H oc h sch u le  selbst. D e s 
halb kann und muß der deutsche  Bergbau in erster  
Linie die F orderun g  erheben, daß sich die S tud ien 
p läne einander stärker nähern und dadurch auch der 
Boden für die  g e g e n se i t ig e  A nerkennun g  vo n  Studieii-  
sem estern  geebn et  wird. D ie  B e la s tu n g  des  Studieren
den mit V or lesun gen  und Ü bungen ist auf den fünf  
H ochschu len  recht verschieden. N ach  den Studien 
plänen sind von den B ergfachstudierenden zu b e l e g e n : 

in Aachcn 200  Stunden, außerdem chem isches  
Praktikum und markscheiderische Ü bungen;  

in Berlin 201 Stunden, außerdem chem isches  
P raktikum ;

in Breslau 214  Stunden, außerdem chem isches  und  
hüttenm ännisches P rak t iku m ; 

in C lausthal 2 4 7  Stunden, außerdem chem isches  
P raktikum ;

in Fre iberg  29 7  Stunden, außerdem drei Praktika. 
D ie U nterschiede zwischen den drei T echnischen  

H ochschu len  und den beiden se lbständigen  B erg 
akademien sind sehr auffa l lend , aber auch zw ischen  
diesen beiden B ergakadem ien besteht noch der g le iche  
zah lenm äß ige  U nterschied w ie  zw ischen  den A kade 
mien und den T echnischen H ochschu len .  Derartige  
krasse U nterschiede von nahezu 100 Stunden m üssen  
unbedingt beseit igt  werden. D ies  ist in g ew is s em  U m 
fan ge  auch le icht  m ögl ich ,  da A achen die  B e le g u n g  
von  34, Berlin von 50, Breslau so g a r  von  72 und

C lausthal von 17  Stunden den Studierenden nur emp
fiehlt .  Bei d iesen  Fächern muß dann natürlich eine 
A usw ahl  ge tro f fen  werden. D ie  angeführten  Zahlen 
lassen  aber auch erkennen, daß es  in Aachen, Berlin, 
Breslau und C lausthal sehr  w oh l  m ög l ich  ist, ohne  
das Stundenmaß von F reiberg  zu erreichen oder gar 
zu überste igen ,  eine V erm ehru ng  der Stundenzahl zu
gunsten  der in der letzten Zeit w ich t iger  gew ordenen  
Fächer vorzunehm en. Daß auch Fre iberg  ohne  Er
h ö h u n g  der G esam ts tun denzah l in der Lage ist, den 
neuen B edürfnissen  der Prax is  zu entsprechen, wird 
die nachstehende  E in ze lu ntersuch ung  zeigen.  Jeden
fa l ls  ist das Ausmaß von Stunden in Fre iberg  mit 297, 
d. h. mit durchschnittl ich täg l ich  m ehr a ls  6 Stunden, 
w ozu  noch 3 Praktika kom m en, entschieden als  das 
H öchstm aß  d essen  zu bezeichnen, w a s  als  w ünschens 
wert und zw eck m äß ig  erscheint,  w enn  man es nicht 
schon a ls  überspannt ansehen  will . D enn  dein 
Studierenden bleibt keine Zeit mehr, se inen N eigungen  
nachzugehen . D ie  Kardinalfrage » i s t  e s  ü b e r h a u p t  
m ö g l i c h ,  d e n  S t u d i e n p l a n  o h n e  a l l z u  g r o ß e  
Ü b e r l a s t u n g  d e r  S t u d i e r e n d e n  d e n  n e u z e i t 
l i c h e n  A n f o r d e r u n g e n  d e r  P r a x i s  an  zu  p a s s e n  ?« 
ist auf Grund der vorstehend  angeführten  Tatsachen  
bei allen H och sch u len  zu bejahen.

N achstehend  so l len  die S tudienpläne genauer g e 
prüft  und hierbei die  verw andten  Fächer  zusam men
g e s c h lo s se n  w erden , w ie  es in den nachstehenden  
Zahlentafeln  1 - 1 0  versucht w orden  ist und soweit  
ein zah lenm äßiger  V ergle ich  bei der Verschieden
artigkeit  in der H a n d h a b u n g  der Studienpläne über
haupt m ög l ich  ist. B egon nen  sei mit  der für alle 
technischen Studien g r u n d leg en d en  Mathematik und 
M echanik (Z ah len ta fe l  1).  A uf diesem G ebiet  sind 
die zah lenm äßigen  U ntersch iede  gan z  außerordent
lich groß .  Einer M indestzahl von 6 Stunden  Mathe
matik in Breslau und 10 Stunden Mechanik in 
Aachen und C lausthal stehen  28 bzw. 15 Stunden in

Z a h l e n t a f e l  1. Mathematik und Mechanik.
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Freiberg gegenüber.  A us diesen beiden Gebieten  
ließen sich in Fre iberg  dem nach etwa 1 5 - 1 8  Stunden  
zugunsten der in neuster  Zeit  w ichtiger  gew ordenen  
Fächer gewinnen. E b en so  könnte in Clausthal mit 
23 Mathematikstunden ein entsprechender Gewinn,  
namentlich für M asch inenkunde  und B ergwirtschafts 
lehre, herausgeholt  werden. D ann ließen sich auch 
in Clausthal und in F re iberg  die Mathematik  und die 
Mechanik wie  auf den T echnischen  H ochschulen  rest
los in das erste S tudienjahr vorrücken. Schließlich  
erscheint mir auch das Z usam m enlegen  von M athe 
matik und Mechanik w ie  in Berlin als  durchaus zw eck 
mäßig, was ich w eiter  oben schon begründet habe. 
In Freiberg ist so g a r  die sphärische  Trigonom etr ie  als  
einstündige V o r le su n g  in den Studienplan für Berg
leute mit au fgenom m en .  In Clausthal wird sie auch 
gelesen; ihr Besuch ist aber nur für den Markscheider  
vorgesehen. Zur W a h l  ste ll t  Breslau die Geometrie  
mit 4 V orlesungsstunden und 1 Übungsstunde sow ie
2 Übungsstunden zur analyt ischen Geometrie .  Die  
große Bedeutung der M athematik für den Bergbau als 
eines technischen F ach es  so l l  hier durchaus nicht ver 
kannt werden. Auch die  Erz iehung zum logischen  
Denken durch die  Mathem atik  ist ein nicht zu unter
schätzender Faktor.  Indessen  liegen  die D inge  heute  
so, daß andere, für den praktischen Bergmann un
entbehrliche W is se n sg e b ie te  stark an gew achsen  und 
neue hinzugetreten sind, die unbedingt im Studienplan  
entsprechende Berücksicht igung finden und den Vor

rang gen ießen  müssen.  Auch sind in den le tzten  
20  Jahren die A nforderungen  in der Mathem atik  an 
den höhern Schulen  beachtl ich ges te ig er t  w orden ,  so  
daß der ju n ge  Akadem iker heute eine w eit  bessere  
mathematische V orb ildung  beim Beziehen der H o c h 
schule  mitbringt,  als  es  früher der Fall  war.  O b  a ller 
d ings  das Ausmaß der auf den drei T echnischen  H o c h 
schulen für  den B ergm ann v orgeseh en en  m athem ati 
schen V orlesun gen  a ls  hinreichend zu bezeichnen ist, 
w ill  ich d ah inges te l l t  sein lassen ;  darüber w erden  die 
Erörterungen des  A ussch u sse s  noch A ufsch luß  geben.  
Jedem im praktischen Grubenbetriebe s tehenden  ver 
antwortl ichen B ergm ann wird ein von  der H oc hsch u le  
komm ender ju nger  Akadem iker mit gründlichen, rein 
bergmännischen, w irtschaftl ichen, m asch inentechni
schen und chem ischen  Kenntnissen lieber und b e 
gehrensw erter  sein a ls  einer, der mathematisch  
hervorragend ausgeb i ldet  ist und die  schw ier igsten  
Gleichungen  höchster O rdnung  zu lösen  und mit 
Integralen und D ifferentia len  besser  um zuspringen  
versteht als  mit seinen Kumpels .  S o la n g e  sich beides  
vereinigen ließ, m ochte  es angehen ,  heute ist d ies  aber  
nicht mehr der Fall ,  so  daß in der M a t h e m a t i k  in  
F r e i b e r g  u n d  C l a u s t h a l  kräft ig  gestr ichen w erden  
muß. Das ist eine dringende Forderung,  die  hiermit  
erhoben wird.

Bei den physikalischen Fächern (Z ah len ta fe l  2)  
überragt Breslau die übrigen H oc hsch u len  zum Teil  
um das D opp elte .  Hier  lassen sich 1 0 - 1 2  Stunden

Z a h l e n t a f e l  2. Physik.
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gewinnen. Es so l l  anerkannt werden, daß Breslau nicht 
im Vortrag, sondern im phys ik a lischen  Praktikum das  
Übermaß der Stunden aufw eis t .  Die  technische  
Wärmelehre ist h ingegen  alzu stark betont,  während  
sie Aachen mit 2 Stunden nur empfiehlt .  Für den 
Bergbau ist die W ärm etechn ik  nicht von so lcher  B e 
deutung wie für alle  übrigen Industrien, so  daß die in 
Clausthal und F re iberg  vorg eseh en en  2 Stunden im 
allgemeinen g e n ü g e n  dürften. Hier  allein ließen sich 
bei Breslau also  schon 8 Stunden gew innen .

Bei der C hem ie (Z ah len ta fe l  3 )  erkennt man sehr  
deutlich, daß sich die reinen Bergakademien den  
Forderungen der N euze it  besser  angepaßt haben als  
die Bergbauabteilungen der T echnischen  H ochschulen ,  
lndem sie für die  chem isch e  A usb i ld u n g  des B erg 
manns fast die d op p e lte  Zeit aufw enden .  Besonders  
hervorzuheben w äre  in Fre iberg  die organische  
Chemie sow ie  die  C h e m ie  der K ohle  und des  Erdöls ,  
die in besondern V or lesun gen  berücksichtigt werden.  

uf diesem Gebiet  m ü ssen  die  Technischen  H o c h 

schulen  gründlich  auffü l len ,  außerdem ist in Aachen  
das Feh len  der Lötrohrprobierkunde im Studienplan  
des B ergm anns noch  besonders  zu bem änge ln ,  w ä h 
rend in Fre iberg  die  chem ische T e c h n o lo g ie ,  d ie  nur 
eine e instündige  V or lesu n g  über M eta l le  und L eg ie 
rungen der Technik  für den Bergm ann ersetzt, und das  
praktische Arbeiten im chem ischen  Laboratorium ver 
nach läss ig t  w erden . D aß die G a s a n a ly se  a llenthalben  
fehlt,  a bgesehen  von F reiberg  und vo n  Clausthal ,  w o  
sie aber nur em p foh len  wird, halte ich nicht für  
richtig. E ine  dreistündige  V o r le su n g  über p h y s i 
kalische C hem ie  so w ie  eine zw e is tü n d ige  über a n a ly 
ti sche C hem ie  wird in Aachen nur em p foh len .

Über die V orlesungen  auf den G ebieten  der  
M ineralogie ,  P etrographie ,  Lagerstättenlehre,  G e o 
lo g ie  und P a lä o n to lo g ie  (Z ah len ta fe l  4 )  is t  im e inze l 
nen nichts B eson d eres  zu bemerken. Sie  b e w e g e n  sich  
auf ziemlich g le ich er  H ö h e  bis  auf Breslau,  das e tw as  
zurücksteht.  D ies  l ieg t  jed och  daran, daß dort  ein 
vierstündiges  g e o lo g i s c h e s  K ol loquium , eine eb enfa l ls
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vierstündige  V or lesu n g  über m ikroskopische  O este in 
best im m u ng und eine V or lesu n g  über die W irtschafts 
g eo g ra p h ie  der nutzbaren M ineralien g le ich fa l ls  von

4 Stunden nur em p foh len  werden. Auch in Aachen,  
C lausthal und Berlin wird  das  M ikroskopieren  nur 
em pfohlen .

Z a h l e n t a f e l  3. Chemie.
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Z a h l e n t a f e l  4. Mineralogie, Petrographie, Lagerstättenlehre, G eo log ie  und Paläontologie.
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Z a h l e n t a f e l  5. Maschinenkunde und Elektrotechnik.
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technisches!
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technisches] torlum(
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Maschinen-Labora
torium......................
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chungen . . . . 

Fördermaschinen . 
Wärmewirtschaft . 
Energiegewinnung 
und -Verteilung .

In M aschinenkunde und Elektrotechnik  (Zahlen-  
tafcl 5) überragt A achcn die  übrigen Hochschulen  
etwas, wenn die ändern auch nicht gerade in allzu  
weitem Abstande fo lg e n .  Die  schärfere Auseinander-  
lialtung und damit B eto n u n g  der Einzelgebietc  der  
Maschinenkunde, w ie  sie der Freiberger  Studienplan  
aufweist, halte ich für  sehr  w ertvo ll .  Am meisten  
zurück stellt C lausthal ,  w o  die  feh lenden  Stunden, w ie  
schon bemerkt, aus der M athem atik  entnom m en w er 
den könnten.

Über die M arkscheidekunde nebst Übungen  
(Zahlentafel 6)  ist nur zu bemerken, daß in Freiberg  
auch hier eine g er in ge  V erm inderung m ögl ich  wäre.

Das Gebiet der B ergbau- und A ufbereitungskunde  
sowie der son st igen  weitern  V erarbeitung (Z ah len 
tafel 7) ist in A achen und Berlin um etwa 15 Stunden  

schwächer berücksichtigt a ls  auf den übrigen H o c h 
schulen. Ein Blick au f  "die Z usam m enste l lu ng  läßt er
kennen, w ie  w e n ig  geg l ied er t  b esonders  in Aachen,

aber aucli in Berlin und Breslau, d iese  V orlesungen  
sind. Die  W ichtigke it  der E inze lgeb iete  d ieser  Fächer  
einschließlich der Brikettierung und des  Kokerei
w esen s  so l lte  e igentlich ein O berwiegen  der S tun den 
zahl geg en ü b er  allen ändern G ebieten  a ls  se lb stver 
ständlich erscheinen lassen. Das  tr ifft aber in Aachen  
und Berlin nicht zu. G anz  b esonders  muß dem  
G ebiete  der w issenschaft l ichen  B etr iebsführung oder  
der G rubenw irtschafts lehrc  so w ie  der A ufbere itung  
künftig  ein stärkerer Anteil an Stunden zür V erfügung  
g es te l l t  werden, namentlich der praktischen Betäti
g u n g  auf diesen Gebieten ,  w as  ga n z  besonders  in 
Breslau der Fall  ist. Daß die M ögl ichkeit  hierzu 
besteht,  wurde bereits  erörtert.

Ähnliches ist hinsichtl ich der Rechts- und Staats 
w issenschaften  (Z ah len ta fc l  S) für  d ie  drei T ech n i 
schen H ochschu len  zu bemerken. D aß Aachen, Berlin 
und C lausthal noch keine besondere  V or lesu n g  über  
Arbeitsrecht und Aachen, Berlin und Breslau auch

Z a h l e n t a f e l  6. Markscheidekunde.

Lehrfach

S
tu

d
ie

n
ja

h
r Hochschule

Aachen Berlin Breslau Clausthal Freiberg

W.-S. s . - s . W.-S. S.-S. W.-S. S.-S. W.-S. S.-S. W.-S. S.-S.

Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl, Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. VorlJ  Ob. Vorl. Ob.

Markscheidekunde 1 

mit Übungen \ 

Grubenrißwesen | 
mit Übungen 

Markscheiderische (
Kechenübungen 1

II
III

I
II

III
II 

III

4 l
Nchm

2

3
1

Tag

2

6

2

4

2

4 2 3

2

2 3

2

5

2

5

3

5 2
4
2

3 8

2

4  I 2 3 2 8 6 4 2 5 2  ¡ 5 7 5  3 5 8 3 10

11 und Übungen 18 einschl. Übungen 14 einschl. Übungen 15 einschl. Übungen 2 6  einschl. Übungen
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Z a h l e n t a f e l  7. Bergbaukunde, Aufbereitungskunde, Brikettieren, Kokerei, Baukonstruktionslehre.

Lehrfach
TD
3

Hochschule

Aachen

W.-S.

V orl. O b.

S.-S.

V orl. Ob

Berlin

W.-S.

Vorl. U b

S.-S.

V orl. U b.

Breslau

W.-S.

V orl. U b

S.-S.

V orl. U b .

Clausthal

W.-S.

V orl. Ob

S.-S.

V orl. Ob.

Freiberg

W.-S.

Vorl Ub.

S.-S.

Vorl.: Ub.

Einführung in das 
berg- und hütten
männische Studium

Bergbaukunde I

Aufbereitung . .

Brikettieren .

Tiefbohrkunde . . J

Entwerfen von Auf- j 
bereitungs- und 
Bergwerksanlagen (

Seminar für 
Bergbaukunde

Praktische Übungen  
im Wetterlabora
torium . . . .

Aufbereitungslabo- f 
ratorium t

Steinkohlenbergbau |

Braunkohlenbergbau

Salzbergbau . . . j

Erdöl- und Schiefer
bergbau . . . .

G ew innung der 
Steine und Erden

Brennstofflehre und 
Kokerei . . . .

Spezielle Kohlen
verarbeitung . .

Salzverarbeitung . J

Technische Verwer
tung der Kohle .

Industriebuchhai- i 
tung, Rechnungs- | 
W issenschaft ,Berg-i 
w irtschafts lehre  I

I
I

II
III

III
IV
III
IV
III
IV

III
IV

IV

IV
III
IV
III
IV 
IV
III
IV

IV

IV

IV

III 
ill
IV

IV

III
IV

11 10 9  14  8

3 6

13 12 10 ; 12 21 21 25

3 5 47 50 5 2

'/*
Tag

24  i 3 
I '/»Tg.

Baukonstruktions- I 
lehre \

Technisches j
Zeichnen \

2 2  ' 4

3  1
2 
1

1 3  4

nicht über soz ia le  Versicherung haben, muß g le ich 
fal ls  bem ängelt  werden.

In der Baukonstruktionslehre  (Z ahlentafe l  7 )  steht  
Freiberg  an der  Spitze.  D ie  stärkere B eschäft igung  
mit den Betonarbeiten im Grubenbetrieb ist zw e ife l lo s  
zu em pfeh len .  F re ib erg  dürfte  se inem  Studienplan  
auch die H y g ie n e  und die  Erste H i l fe  bei U nfä llen ,  
die ohnehin  g e le se n  w erden , als  dringende  Forderung  
der Praxis  anglicdern.

Schließlich ist noch der au ffa l lend e  Unterschied  
der S tudienpläne in der Hüttenkunde,  E lektro 
m eta llurgie  und Eisenhüttenkunde (Z ah len ta fe l  9 )  b e 
achtlich. Hier  steht F reiberg  mit 16  Stunden, g e g e n 
über den  ändern mit 3 - 5  Stunden, w eitaus  an der

11

Spitze.  D ie  V or lesu n g  über H üttenkunde könnte  uni 
6 8 Stunden vermindert w erden  und F reiberg  als 
dann, ab geseh en  von  der Mathematik , von den hütten
m ännischen Fächern den F eh lb etrag  für die dringen
den ändern G ebiete  entnehm en. Man merkt bei Frei
berg  noch sehr deutl ich den starken erzbergmänni
schen Einsch lag ,  der überw unden w erden muß.

Die D urchsicht und der V ergle ich  der Studien
p läne ergibt som it  klar und deutl ich, daß eine Reihe 
von  M än ge ln  in den e inzelnen Studienplänen enthalten 
ist, daß d iese  aber den A nforderu ngen  der Praxis 
le icht angepaßt  w erden  können, oh n e  den Studieren
den mehr zu belasten.  D ieses  R eform w erk  ist sehr 
dringend und muß u m gehen d  e inge le i tet  werden.
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Z a h l e n t a f e l  8. Rechts- und Staatswissenschaft.

Lehrfach

S
tu

d
ie

n
ja

h
r Hochschule

Aachen Berlin Breslau Clausthal Freiberg

W .-S. S.-S. W .-S. S. S. W -S. s , S. W.-S. S.-S. W -S. S.- S.

Vorl. Ob. Vorl. Üb. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob

Öffentliches Recht j
I 2 2

III 2 2
IV 2 2

Einführung in das/ I 4 4
bürgerliche RechtI III 2 2 3 4 4

Bergrecht . . . .J III
IV 2 1 2 1 3 4 4 4

4

Allgemeine Rechts-/ 11 4
künde \ IV 2

1Arbeitsrecht . . ,J 

Soziale Versiche

11
IV 1 1

rung ...................... IV 4 2

Volks- und Privat-f 
wirtschaftslehre

11
III
IV

2 2 2
2 2

2
2 2 4

4
2

3
3
1 2

Bergpolizei . . . I 1

6 3 8 | I 8 11 8 11 12 12 16 13 2

18 19 19 24 31

Z a h l e n t a f e l  9. Metallhüttenkunde, Elektrometallurgie, Eisenhüttenkunde.

Lehrfach

S
tu

d
ie

n
ja

h
r Hochschule

Aachen Berlin Breslau Clausthal Freiberg

W.-S. S.-S. W.-S. S.-S. W.-S. S.-S. W.-S. S.-S. W.-S. S.-S.

Vorl. Ob V orl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob. Vorl. Ob.

Metallhüttenkunde j

Metallurgisches 
Praktikum . . .

Mechanisch-metall- 
urgische Techno
logie .......................

Metallurgische Pro
bierkunde . . .

Eisenhüttenkunde j

II
III
IV

III

IV

IV
II

III
IV

3

2
I 2

2
1 Vz

Tag

2

1

2
4

2

1

>/.
Tag

2
4

3

V»
Tag

3 2 1 4 1 ‘h
Tag 2 1 2 7 Tag 9 V.

Tag

5 5 3 3 16

Gewiß ist dieser V erg le ich  an H and der Studie" pl* J ^ t e  D esh a lb  m öchte  ich in Preußen die  g e o lo g i s c h e
oberflächlich und rein äußerlich,  a n  einzelnen ^  Form ations-  und L agerstättenlehre ,  in Sachsen nur die
vielleicht auch nicht g a n z  zutref fend  denn der lctztgenannte  aus der H au p tp rü fu n g  in die  V orprüfung
und die Art des  V ortrages  sind letzten Ende. vprip<rt s c hen w ährend in P reußen  die  G rundzuge
dessen praktischen W ert  entscheidend Indcssen ka M asch inenkunde und in Sachsen  d ie  a l lgem ein e
man doch nicht a l lgem ein  sagen ,  daß die  eine Hoch- der M asch ine  ^  ^  a u s  der  V or 

schule die guten  und d ie  andere die 1 prüfu n g  in die H au p tp rü fu n g  zu v er legen  waren. D ies
fessoren habe. M an wird daher den Inhalt dei hr-mt-ht’ natürlich nicht u n bed in g t  mit einer ändern
lesungen als g le ich w er t ig  erachten und die  auf die braucht natürlich m e n t ^  ^  ^  s tud ienp länen

zusam m enzu  h ängen ,  dürfte  aber doch  w o h l  zw eeh-  

Zun, S ch luß  b le ibt  - h  übrfg «in W o r t  a U g ,

J f t s s s s - i r S S «
Ausbildungszeit in A nspruch  nehmen. E sTnuß'zugegebe'n  » e r d e n ,  dal) uns  d a s  Spezial is ten-

Hinsichtlich der V erte i lung d es  gesamtein t u m  i n  D eutsch land  hochgebracht  hat.  Indessen  n e ige
zuweisenden W is s e n s s t o f f e s  auf  die  Vor- und Haupt- u m m l U e u t s c n  j  b ergm än n isch e  H och-
Prüfung bin ich der  Ansicht, daß d ie  V orprüfung d en  eh der A u f f a s s u n g e n ,  ^  ^  sehr  g rü n d „ che

Abschluß für das  a l lgem e in e  mathematisch- z A l lge m e in au sb i ld u n g  für  den  praktischen bergm änm -
wissenschaftliche Studium bilden  und danac
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Z a h l e n t a f e l  10. Zusammenfassung.

Aachen Berlin Breslau Clausthal Freiberg

1. M a th e m a t ik .............................................. 9

} 12
6 2 3 28

2 .  M ec h a n ik .................................................... 10 11 10 15
3. P h y s i k .......................................................... 12 19 2 6 17 14

4. C h e m i e ....................................................j
12

außerd. Laborat.
16

außerd. Laborat.
15

außerd. Laborat.
2 6

außerd. Laborat.
25

außerd. nur o r 
g a n i s c h e s  Prakt.

5. Mineralogie, Petrographie, Lager
stättenlehre, Geologie,  Paläontologie 3 7 40'/2 33 3 9 41

6. Metallhüttenkunde, Elektro
metallurgie, Eisenhüttenkunde . . 5 5 3 3 16

u. 'I2 Tg. Prakt. u. % Tg. Prakt.
7. Maschinenkunde und Elektrotechnik 44 3 2 34 3 2 3 8

8. M a r k s c h e i d e k u n d e .............................j
11

und Übungen
] 8

einschl. Übungen
14

einschl. Übungen
15

einschl. Übungen
26

einschl. Übungen

9. Bergbaukunde, Aufbereitungskunde,
Brikettieren, K o k e r e i ....................... 36 3 5 47 5 0 5 2

u. '/2 Tg. Prakt.
10. B a uk o nstru kt io ns lehre ....................... 6 5 6 4 11

11. Rechts- und Staatswissenschaft 18 19 19 2 4 31
12. H y g i e n e .................................................... 4

2 0 0 201 'h 214 247 2 9 7
außerd. Prakt. außerd. Prakt. außerd. Prakt. außerd. Prakt. außerd.

A u ßerd em :
34 50 72 17

versch. Prakt.
empfohlen bzw. zur Wahl . . . J u. 1 Kolloquium u. 2 Praktika u. 1 Praktikum

sehen Beruf zu geben .  Die allein  m aßgebenden  
Studienpläne m üssen  alle  Gebiete  des  Bergm anns um 
fassen, und zwar in einem g egen ein ander  so  ab 
g e w o g e n e n  Ausmaß, daß sich ein der rauhen W irk 
lichkeit der Praxis  entsprechendes M osaikbild  ergibt.  
Hinsichtlich der von mir vorg esch la g en en  Änderungen  
bin ich der Ü berzeugung, daß oh n e  Überlastung des  
Studierenden auf a llen Gebieten eine gründliche A u s 
b ildung geboten  w erden  kann, die eine unbedingt  
sichere G rundlage  für die spätere Spezia l is ierung in 
der Praxis  liefert. Ein Verlieren in E inzelfragen muß  
vermieden werden, oder  man darf das V erfo lgen  einer  
E inzelfrage nur als belehrendes Beispiel betrachten,  
um die Verfahren, Mittel und W e g e  zu erläutern, wie  
man so lche  D in g e  anzufassen  hat. A ufgabe  der deut
schen H ochschu le  sol l  die A usbildung  des  Bergmanns  
zu einem se lbständigen,  verantwortlichen, vie lseit ig  
tätigen Betriebsleiter sein, der nicht sein e igener O ber
steiger,  M aschineningenieur, Chemiker oder  Mark
scheider usw . ist, aber sich dennoch schnell in alle  
Sonderfragen hineinfindet.  W er  so  ausgebildet  ist, 
wird im praktischen bergm ännischen Beruf überall 
seinen Mann stellen.

Die  sich aus den vorstehenden Erörterungen  
herausschälenden Forderungen für die U m gesta l tung  
des bergm ännischen akademischen Studiums würden  
demnach la u t e n :

1. Stärkere A n p a ssu n g  der Studienpläne aneinander.
2. Verminderung der Mathematik  und Mechanik in

Clausthal und Freiberg so w ie  der Hüttenkunde

und v ie lle icht auch der Markscheidekunde in Frei
berg.

3. Verminderung von P hysik  und Wärmetechnik  in 
Breslau.

4. Schärfere Betonung der C hem ie auf den Techni
schen H ochschulen  und E inführung des  chemi
schen Praktikums in Freiberg, ganz  a l lgem ein  aber 
der organischen C hem ie  in dem A usm aß von Frei
berg.

5. Verstärkung des maschinen- und elektrotechni
schen Studiums,  namentlich in Clausthal.

6. V ermehrung der bergm ännischen Sondervor
lesungen, im besondern auch der Bergwirtschafts
lehre, namentlich in Aachen und Berlin.

7. Verm ehrung des Unterrichts in den Rechts-  und 
Staatswissenschaften ,  besonders auch in der 
Privatwirtschaftslehre, dem Arbeitsrecht und der 
sozia len Versicherung, abgesehen  von Freiberg.

S. Kle ine Änderungen der P rüfungsordnungen  im be
sprochenen Sinne und ihre g le ichartige  Gestaltung  
in Preußen und Sachsen.

W en n  die vorstehenden A usführungen den Erfolg  
haben, daß die a u fgew orfen en  Fragen einer be
schleunigten , e ingehenden  Erörterung in den maß
g ebenden  Kreisen, besonders  in den Sonderaus
schüssen  des  A usschusses  für das bergmännische  
B ildungsw esen  der Fachgruppe Bergbau des Reichs
verbandes der Deutschen Industrie unterzogen  werden, 
so  ist ihr Zweck erfüllt .

Für den Bergbau wichtige Entscheidungen der Gerichte und Verwaltungsbehörden 

aus dem Jahre 1925.
Von Oberbergrat Dr. W. S c h l ü t e r ,  Dortmund, und Amtsgerichtsrat H. H ö v e l ,  Oelde.

(Schluß.)

s ie  a l le in  zu vertreten .  A b er ie f  e in e  G es e l l sc h a f te r -H a n d e l s r e c h t .
An einer G e se l lsch a ft  m. b. H. waren nur die 

beiden Personen A und B beteiligt;  jeder  von ihnen  
hatte einen Geschäftsante il  von 1 0 0 0 0  M  und war  
Geschäfts führer  der G ese l lsch aft  mit  der Befugnis ,

Versammlung ein, auf deren T a g e so r d n u n g  u. a. Er
h öhung  des Stammkapitals  um m indestens 3 0 0 0 0  M 
stand. B erschien nicht; d ie  V ersam m lung  war mit
hin nach dem G esc l lschaftsvertrage  beschlußunfähig .
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A berief eine neue G e se l l sch a ftcrv ersa m m lu n g  mit der  
gleichen Tagesordnung ,  zu der er den  B wiederum  
ordnungsmäßig lud. B erschien  w iederum  nicht. Da  
nunmehr aber d ie  G e se l l sch a ft erv ersa m m lu n g  ohne  
Rücksicht auf die H ö h e  des  vertretenen Stammkapitals  
beschlußfähig war,  b esch loß  A, daß das Stammkapital  
auf 50000 M  erhöht  w erd en  so l le ,  und erklärte, er 
übernehme für seine P erson  auf das erhöhte  S tam m 
kapital eine S tam m ein lagc  von  3 0 0 0 0  M. E inen Teil 
dieser Summe zahlte  A  denn auch ein. Er verlangte  
von B Mitwirkung bei der  A n m e ld u n g  der Kapital
erhöhung zur E in tragung  in das Handelsreg ister ,  
ß lehnte dies ab und ver lan g te  B ete i l igun g  zur Hälfte  
an der neuen S tam m ein lage .  D as  R eichsger ich t1 w ies  
die von A geg en  B auf M itw irkun g  zur A nm eld ung  
der Kapitalerhöhung beim H ande lsreg is ter  angeste l l te  
Klage ab. Aus den G ründen  der E ntsche idung  ergibt  
sich fo lgendes: Zunächst  se i  ein G ese l l schafter 
beschluß hinsichtl ich der Ü bernahm e der  neuen  
Stammeinlagc gar  nicht g e fa ß t  w ord en ;  es l iege nur 
eine Erklärung d es  A  vor, d ie  led ig l ich  a ls  ein der  
Gesellschaft gem ach tes  Ü bern ahm eangebot  aufgefaßt  
werden könne. Zu einer B e sch lu ß fa ssu n g  der G e s e l l 
schaft über d ieses  A n g e b o t  se i  es  n och  n icht g e 
kommen. Soll te  man aber in der Erklärung des  A 
einen Beschluß erblicken, so  sei d ieser  Beschluß als  
ungültig anzusprechen, denn nach § 181 BGB. d ü r f e  
ein V e r t r e t e r  n i c h t  o h n e  b e s o n d e r e  B e f u g n i s  
im N a m en  d e s  V e r t r e t e n e n  m i t  s i c h  s e l b s t  e i n  
R e c h t s g e s c h ä f t  v o r n e h m e n .  Eine G ese l l sch a ft  
könne zwar ihrem G e sch äfts fü h rer  die Erlaubnis er
teilen, ein R echtsgeschäft  mit  sich vorzunehmen, aber 
wenn bei der E rte i lung  d ieser  Erlaubnis  derselbe  G e 
schäftsführer-Gesellschafter die  G ese l l sch a ft  vertrete,  
so falle auch das unter das  V erbot des  § 181 BGB.,  
da Erlaubnis und V orn ahm e des  R echtsgeschäftes  in 
solchem Falle als  ein einheit l iches  R echtsgeschäft  
aufgefaßt w erden müßten.  Ferner scheitere d ie  G ü l 
tigkeit der Übernahme der  S tam m ein lage  auch an der  
Vorschrift des § 47  Abs.  4  G. m. b. H.-Ges . ,  w onach  
ein Gesellschafter bei B esch lu ß fassu n gen ,  w e lch e  die  
Vornahme eines R ech tsgesch ä f te s  mit ihm beträfen, 
nicht mit abstimmen dürfe. D ie  Übernahme der neuen  
Stammeinlage erfordere  ein so lch es  R echtsgeschäft  
zwischen G ese l l scha ft  und G ese l lschafter .  A hätte 
sich daher bei der B e sc h lu ß fa s su n g  darüber,  ob ihm  
die Stammeinlage an g eb o ten  w erd e  oder  ob  sein 
Angebot angen om m en  w erden  so l le ,  nicht beteiligen  
dürfen; soweit er d ies  trotzdem  getan  habe, sei  se ine  
Stimmabgabe ungü lt ig .  Endlich m ö g e  man annehmen,  
daß B mit der K ap ita lerhöhun g  einverstanden g e 
wesen sei; damit sei er aber noch  nicht mit der Über
nahme der Stam nie in lage  durch A einverstanden  
gewesen, und o h n e  w irksam e E rled igu n g  des Über
nahmegeschäftes lä g e  für  B keine  V erpfl ichtung vor,  
bei der A nm eldung  der K apita lcrhöhung  zum H a n 
delsregister mitzuwirken.

Eine M ilch v erso rg u n g sg ese l l sch a ft  hatte mit einer  

Molkereigenossenschaft  e inen M ilch lieferungsvertrag  
^gesch lossen .  Die  M o lk e re ig en o ssen sch a ft  kündigte  
diesen Vertrag durch das damit beauftragte  Vorstands-  
mitglied A, obg le ich  der  Vorstand der G e n o s s e n s c h a f t  

äus mehreren M itg l iedern  bestand und die  Vorschrift  
bestand, daß m indestens  j e  zwei V o r s t a n d s m i t g l i e d e r  

nur zusammen vertretungsberecht igt  waren, und stell te

1 Entsch. d. RQ . vom  21. O k t. 1924, Bd. 109, N r. 23, S. 77.

die M ilch lie ferun g  ein. D ie  G e se l l sch a ft  ver langte  im  
K lagew ege  von der G e n o ssen sch a ft  d ie  Z ah lu ng  der  
im Vertrage vereinbarten Vertragsstrafe.  D ie  G e 
nossenschaft  en tgegn ete ,  s ie  se i  schon  deshalb  nicht  
zur Zahlung der V ertragsstrafe verpfl ichtet,  w e i l  sic 
nach dem Bericht des  A an d ie  K ü n d igu n g  hätte  
g lauben  können und desha lb  nicht ,  schu ldhaft  die  
E rfü llung  unterlassen  habe. D a s  R eichsger icht1 ver 
urteilte die  G e no ssen sch a ft  zur Zahlung der V ertrags 
strafe. Es bemerkt: Bei der G e n o ssen sch a ft  l iege  eine  
s c h u l d h a f t e  N i c h t e r f ü l l u n g  vor.  N ur  w en n  die 
G enossen scha ft  des  G lau bens  hätte sein können, der  
Vertrag sei ord n u n gsm äß ig  gek ü n d ig t  w orden ,  w äre  
ein Verschulden ihrerseits a u sg esc h lo ssen  g e w e se n .  
Aber dieser G laube  könne nicht dadurch hergeste l l t  
werden, daß das V orstandsm itg l ied  A den ändern  
Vorstandsmitgl iedern berichte,  er habe gekündigt ,  
denn A habe das V orliegen einer ordn u n gsm äß igen  
Kündigung ohn e  V erschulden nicht annehm en können.  
D ann liege  aber auch sch on  darin ein V erschulden  
der G enossenschaft ,  denn bei der G esam tvertretung  
g e n ü g e  schon das V erschulden eines Vertreters, um 
eine H af tu n g  der vertretenen juristischen P erson  zu 
begründen. D as  sei für die  Verbindlichkeiten aus  
unerlaubter H a n d lu n g  vom  Reichsgericht  w ied erh o l t  
ausgesprochen  worden, m ü sse  aber auch in g le icher  
W eise  für die H a f tu n g  aus vertraglichem  V erschulden  
gelten.  D esha lb  m üsse  sich die G e no ssen sch a ft ,  s o 
w eit  das Verschulden an der N ich ter fü l lu n g  des  Ver
trages  durch die Kenntnis  oder  d ie  fa h r lä ss ig e  U n 
kenntnis e in t s  e inzelnen V orstan dsm itg l iedes  von der  
N ichtkündigung des Vertrages vermittelt  w erde ,  d iese  
auch entgegenhalten  lassen.

A uf  der ordentl ichen G e ne ra lversam m lu n g  einer  
A ktiengesel lschaft ,  deren Grundkapital 1 6 0 0 0 0 0  ,/£ 
betrug,  waren 1 5 2 3 0 0 0  M  mit 1523  Stim m en ver 
treten, darunter A mit 3 2 5  Stimmen. A uf der T a g e s 
ordnung der G e ne ra lversam m lu n g  standen  fo lg e n d e  
Punkte: 1. V or lage  des  G eschäftsber ichts  nebst  Bilanz  
und G ewinn- und V erlustrechnung für  das G e sc h ä f t s 
jahr 1 9 20 /21 .  2. E n tlas tun g  des  V orstandes und des  
Aufsichtsrates . 3. W ahl  zum Aufsichtsrat .  4. W ahl  
von R echnungsprüfern  für das G esch ä fts jah r  1 9 2 1 /2 2 .  
5. Statutenänderung des  § 1, betreffend Zweck des  
U nternehm ens.  Vor Eintritt in die  T a g e so r d n u n g  
widersprach A der A bhaltung  der V ersam m lung ,  weil  
der G eschäftsbericht  nebst  der G ew inn-  und Verlust-  
rechnung den Aktionären n icht rechtzeit ig  zur Ver
fü g u n g  ge s te l l t  w orden  war. D er W iderspruch  des  
A w urde  durch B eschluß der V ersam m lu n g  g e g e n  die  
Stimmen des  A zurückgew iesen .  Sodann w urden  im 
g le ich en  Stim m enverhältn is  die Punkte 1, 2, 3 und 5 
erledigt;  nur bei Punkt 4 s t im m te  A mit der M ehrheit .  
Zu Punkt 5 w urde  b esch lo ssen :  §  1 der  Statuten, der  
bis dahin lautete, »Zweck der  G e se l l s c h a f t  ist der  
Erwerb, die B ebauu ng  und die  V erm ietung eines  
G rund stü ckkom plexes  in X«, wird dahin  geändert ,  
»Zweck der G e se l l sch a ft  ist:  1. der E n verb  und der  
Verkauf von bebauten und unbebauten  Grundstücken,  
der Bau, der Verkauf und die  V erw ertung  von W o h n -  
und G eschäftshäusern ,  2. d ie  B ew ir tscha ftu ng  der  
erbauten und erw orbenen Baulichkeiten in S e lb s t 
verw altung, 3. die B ete i l igun g  an ändern U nter 
nehm ungen  im Inland und A usland ,  deren  G e sc h ä f t s 
betrieb zu dem Zweck der G e se l l s c h a f t  in B ez ieh u n g

'  Entsch . d . RG. vom 30. Jan . 1925, Bd. 110, N r. 25, S. 145.
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steht. G e g e n  alle  B esch lüsse  erhob A zu Protoko l l  
des N otars  W iderspruch. Er beantragte mit der fr ist 
g e m ä ß  erhobenen  A nfech tungsk lage ,  a l le  in der  
G enera lversam m lu n g  gefaß ten  B esch lüsse  für  nicht ig  
zu erklären. A ls  B egrü n d u n g  führte  er an: Die  Ver
sam m lu n g  hätte nicht abgehalten  w erden  dürfen, weil  
ihm und auch ändern Aktionären die  V orlagen  der  
V erw altung  vorher nicht rechtzeitig  zu g e g a n g e n  seien ; 
auch sei d ie  S a tzun gsänderun g  nicht g e n ü g en d  an 
gek ü n d ig t  g ew esen .  A s ieg te  in dem Rechtsstreit .  
D as R eichsgericht1 stell te dabei  fo lg e n d e  G rundsätze  
auf:  O b  im vor l iegen den  F a l le  ein ursächlicher  Zu
sam m en h an g  zw ischen den gerügten  F orm verstöß en  
und dem a ngefochtenen  Beschluß vor l iege ,  sei un 
erheblich, denn bei der A nfech tu n gsk lage ,  die  sich  
auf den § 271 H G B .  stütze, sei  es  nicht erforderlich,  
daß der A nfech tende  bew eise ,  ein so lcher  ursäch
licher Z u sam m enhang  sei g eg eb en .  V ie lm ehr  sei davon  
auszugeh en ,  daß ein V e r s t o ß  g e g e n  eine F o r m 
v o r s c h r i f t  nur dann u n s c h ä d l i c h  sei, w e n n  die  
G e se l l sch a ft  dartue, daß d e r  B e s c h l u ß  n i c h t  a u f  
d e m  V e r s t o ß  b e r u h e n  k ö n n e .  D iesen  N a ch w e is  
habe die G e se l l sch a ft  nicht führen können, denn es  
läge im Bereich der Möglichkeit, daß sich bei ordnungs
m äßiger  V orbereitung der V ersam m lung  al le Aktionäre  
eingefun den  und daß so  vie le  sich dem Kläger  an
ge sc h lo s se n  hätten,  daß die  für die E rled igu n g  des  
Punktes  5 der  T a g e so r d n u n g  vorgeschr ieben e  D rei 
viertelmehrheit  nicht erreicht w orden  wäre.  Ferner sei 
es nicht au sg esc h lo ssen ,  daß sich die Mehrheit ,  w enn  
sie sich einer unter U m ständen  a u ssch laggeb end en  
Minderheit  geg en ü b er  g e se h e n  hätte, d ieser  in den 
ändern Punkten der T a g e so r d n u n g  en tgegen k om m en d  
geze ig t  haben würde, um sie für den letzten Punkt w i l l 
fähr ig  zu machen. Hätte die M inderheit  ein Viertel der 
Stim m en erreicht, so  hätte sie nicht nur den Beschluß  
zum Punkte 5 der T a g e so r d n u n g  bee inf lussen  können,  
sondern sie würde auch taktisch e inen erh eb l ich em  
E influß auf den g a n z e n  Verlauf der V ersam m lung  und  
auf säm tliche B esch lüsse  gehabt  haben. Es m ö g e  
unwahrschein l ich  se in, daß ohn e  den Form verstoß  
auch nur ein Aktionär m ehr zur V ersam m lung  g e 
komm en wäre, aber d ie  b loß e  U nw ahrschein lichkeit  
befreie  die  G ese l l sch a ft  nicht von den F o lg e n  eines  
Verstoßes.  D ie  gesetz l ichen  und statutarischen Vor
schriften, deren V erletzung in F rage  stehe, se ien  
e igens  g e g e b e n  zum Schutze d es  Aktionärs und der  
M inderheiten; ihre peinlichste  B eob ach tu n g  se itens  
der V erw altungen  und der Mehrheiten m ü sse  verlangt  
werden, w enn  anders nicht d ie  Minderheiten v ö l l ig  
rechtlos  g e s t e l l t  w erden so l lten.  S o l l e  trotz vor 
gek o m m en er  G ese tzesver le tzu n g  ein Beschluß G e l 
tung  haben, s o  sei d ie s  doch  nur dann m ögl ich ,  w en n  
die  G e se l l sch a ft  z w e i fe l lo s  nachw eise ,  daß der Ver
stoß o h n e  jeg l ich en  E influß  auf die  B esch lu ß fassu n g  
g e w e se n  sei;  e ine W ah rsche in l ich ke itserw ägung  g e 
n ü g e  nicht. Zu beachten sei, daß neben der  nicht  
rechtzeitigen Bekanntgabe  des  G eschäftsber ichtes  ein 
Form feh ler  auch darin l iege ,  daß d ie  A nkünd igung  
Statutenänderung des  § 1, betreffend Zweck des  

U nternehmens« nicht ausreichend sei, denn en tgegen  
§ 274  Abs. 2 H G B .  ergäbe  e ine  derartige A nkündi
g u n g  nichts über den w esen t l ich en  Inhalt der beab
sichtigten Änderung. §  274  Abs.  2  H G B . enthalte  
a llerd ings  nur eine  Sollvorschrift ,  aber § 25 6  Abs. 2 
H G B . best imm e, daß über G egenstände ,  deren Ver

' Entsch . d . R O . vom 13. F eb r. 1925, Bd. 110, N r .  40, S. 194.

hand lung  nicht o rd n u n g sm ä ß ig  eine g e w is s e  Zeit 
vor  dem T a g e  der G e ne ra lver sam m lu n g  angekündigt  
w ord en  sei, ein B eschluß nicht g e fa ß t  w erden  könne. 
A us d ieser  B es t im m u n g  m üsse ,  weil  zur ordnungs
m äßigen  A n k ü n d ig u n g  d ie  B e f o l g u n g  des  § 274  Abs. 2 
H G B . geh öre ,  die Erheblichkeit  des  V erstoßes  g e 
fo lger t  w erden . Endlich k önne  dem A nicht en tgegen 
geh a lten  w erden ,  daß er beim Punkt 4 der T a g e s 
ord nung  zugest im m t habe, denn er habe vor Eintritt 
in d ie  T a g e so r d n u n g  der V ersam m lung  widersprochen  
und damit zu erkennen g e g e b e n ,  daß er in erster Reihe  
mit der V ornahm e der W ahl  nicht einverstanden sei.

V e r s c h i e d e n e s .

Ist d ie  Verheiratung einer w e ib lichen  Dauer
angeste l l ten  ein w ich t iger  Grund zur Kündigung?  
D as R eichsger ich t1 bejaht d iese  F rage .  In den Ent
sche idun gsgrü nden  sag t  das Gericht:  Im Artikel 12S 
der R e ich sver fassu n g  se i  best immt, daß alle  Aus
n ah m ebest im m un gen  g e g e n  w e ib liche  Beamte be
se it ig t  se ien, und daß alle  S taatsbürger  oh n e  Unter
schied nach M a ß g a b e  der  G ese tze  und entsprechend  
ihrer B e fä h ig u n g  und ihren Leistungen zu den ö f f e n t 
lichen Ämtern zuzu lassen  se ien. S o w e i t  demnach ein 
öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis in Frage komme, 
se ien m ännliche  und w e ib lich e  Dienstverpflichtete  
g le ich geste l l t .  W a s  aber so  nach der R eichsverfassung  
auf  d ie  Beamten zuträfe,  g e l te  n icht für die D ienst
verpfl ichteten,  d ie  nur auf Grund eines privatrecht
lichen Vertrages angeste l l t  seien, w ie  d ies  auch bei 
D aueran geste l l ten  zutreffe .  Es m ö g e  nun sein, daß 
derartige auf Privatvertrag beschä ft ig te  Personen in 
g e w is s e r  Hinsicht auf Grund d es  Vertrages wie  
Beamte behandelt  würden, indem man ihnen einen 
Anspruch auf R uhegehalt ,  W itw en -  und W aisen 
v e r so rg u n g  g e b e  und ihr G e h a lt  nach den Grund
sätzen behandle ,  d ie  für d ie  S taatsbeam ten in Geltung  
se ien, aber a l les  das könne nicht dazu führen, nun 
ein ö ffentl ich-rechtl iches  Verhältnis zw ischen dem 
D ienstberechtigten  und dem  D ienstverpfl ichteten  an
zunehmen. A uf  d ie  V orschrift  d es  § 12 8  der Reichs
ver fa ssu n g  könne sich daher eine  Dauerangeste l lte ,  
der w e g e n  ihrer Verheiratung g e k ü n d ig t  w o rd en  sei, 
nicht berufen, auch w en n  sic e inen Anspruch auf 
R uh egeha lt  habe und sich ihr G eha l t  nach den Grund
sätzen, w ie  s ie  für Staatsbeam te er lassen  w orden  seien,  
errechne. M ö g l ic h  sei natürlich, daß in dem Privat
vertrag zw ischen dem D ienstberechtigten  und Dienst
verpfl ichteten fe s tg e le g t  sei , e ine  Heirat der A nge 
stell ten s te l le  keinen w ich t igen  Grund zur Kündigung  
dar. A ber  wenn d ies  nicht der Fall  sei , so  sei die 
H e i r a t  e i n e r  w e i b l i c h e n  A n g e s t e l l t e n  als  w i c h 
t i g e r  G r u n d  z u r  K ü n d i g u n g  zu erachten, denn es 
könne einem D ienstverpfl ichteten  nach verständigem  
Ermessen  unter den ob w altend en  U m ständen  die 
F ortsetzu ng  des  D ienstverhä ltn isses  nicht zugemutet  
werden. Durch eine  Heirat setze  sich eine weibliche  
A ng e ste l l te  in eine  Lage, die sie nach dem sittlichen 
Zweck der E h e  und dem g e w ö h n l ic h e n  Verlaufe  der 
Natur bei Sch w an gersch a ft  und nach der Geburt ganz  
oder te i lw e ise  daran hindere,  ihre T ätigkeit  wahr
zunehm en; ferner w erde  ihre berufl iche  Tätigkeit 
durch d ie  hinzutretende Inanspruchnahm e a ls  Haus
frau beeinträchtigt.  D azu träten bevö lkerungs-  und 
soz ia lp o l it i sch e  E rw ägu n gen ,  die  S - l O s t ü n d ig e  Ar
beitszeit m ü sse  bei e tw a iger  S chw angerscha ft  den

1 Entsch . d . R G . vom  17. M ärz 1925, Bd. 110, N r. 64, S. 297.
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Gesundheitszustand der A nges te l l ten  und des Kindes  
ungünstig beeinf lussen .  Für den A rbeitgeber bedeute  
die ununterbrochene T ätigke i t  seiner A ngeste l l ten  und 
die Bewältigung der den einzelnen  zugew iesen en  
Aufgaben ein le be nsw ich t ig e s  M om ent  für die A uf 
rechterhaltung e ines  .ordnungsm äßigen  Betriebes.  
Ein Abgehen von d iesem  G rundsätze  hätte unverm eid 
liche Störungen der G e sch ä fts fü h ru n g ,  aber auch eine 
Mehrbelastung der übrigen  A ngeste l l ten  und finan
zielle Nachteile im G e f o lg e ,  d ie  auf sich zu nehm en  
ihm nicht zugemutet  w erd en  könne.  Im Interesse einer  
reibungslosen A b w ic k lu n g  der G esch ä fte  l iege es aber  
auch, daß er den Eintritt  von  S törun gen  nicht erst  
abwarte, sondern rechtzeit ig  die  erforderl ichen M aß 
nahmen treffe, um sie, w enn  sic in erheblichem U m 
fange und nach dem g e w ö h n l ic h e n  Laufe  der D in ge  
zu erwarten seien, zu verm eiden. Es sei noch zu 
beachten, daß cs  in Zeiten starker A rbeits los igke it  
angebracht sei, verheiratete  Frauen, die ihre Männer  
nicht zu unterhalten brauchten, zu entlassen ,  damit  
für Arbeitslose P latz  g e s c h a f f t  werde.  Endlich sei  
der Einwand, daß die  E rsch w eru n g  der Verheiratung  
die weibliche A n g e s te l l te  auf den  W e g  der außer
ehelichen L ebensgem einschaft  dränge,  nicht gee ignet ,  
ein Abgehen von den vorstehend  entwickelten G rund 
sätzen zu rechtfertigen. Bemerkt m a g  werden, daß 
der vorstehende Fall  sich auf e inen Dienstberechtigten  
bezog, der 2000  weibHelfe A nges te l l te  beschäft igte .

Das M ieterschutzgesetz  vom  1. Juni 1923 gab dem  
Mieter w e itgehenden  Schutz  g e g e n ü b e r  se inem  Ver
mieter. Streitig w ar  aber die  Frage,  ob dieser Schutz  
auch einem U nterm ieter  g e g e n  den Hauptvermieter  
zuteil wird. Ein H auptm ieter  hatte fre iw i l l ig  das  
Mietverhältnis a u fg eg eb en  ; der Hauptvermieter  ver
langte vom U ntermieter R äum u n g;  dieser berief  sich 
auf das Mieterschutzgesetz .  D as  R eichsger icht1 stellte  
hier folgende G rund sätze  au f:  D a s  M ieterschutzgesetz  
erstrecke sich nur auf M i  e t  V e r h ä l t n i s s e ,  ein so lch es  
bestehe aber n i c h t  z w i s c h e n  H a u p t  V e r m i e t e r  
und U n t e r m i e t e r .  Zwar best im m e § 566  Abs. 3 
BGB., daß, wenn der M ieter den Gebrauch der Sache  
einem Dritten über lassen  habe, der Vermieter die  
Sache nach der B een d ig u n g  des  Mietverhältn isses  
auch von dem Dritten zurückfordern könne,  aber 
diese einzige zw isch en  H auptverm ieter  und U nter
mieter sich ergeb end e  B ez ieh u n g  bedeute nur eine  
Erweiterung des dem  H auptverm ieter  g e g e n  den  
Hauptmieter zustehenden  vertragsm äßigen  Anspruchs  
auf Herausgabe; ein V ertragsverhältn is  oder gar ein 

Mietverhältnis w erd e  damit  zw ischen Hauptvermieter  
und Untermieter n icht begründet.  M a n g e ls  e ines  
Mietverhältnisses en tfa l le  aber auch der Mieterschutz  
für den Untermieter g e g e n ü b e r  dem  Hauptvermieter.  
Auch aus der B egrü n d u n g  zu § IS  des  M ieterschutz
gesetzes lasse s ich n ichts  herleiten. Aus ihr könne  
keinesfalls eine T en d en z  d es  G ese tze s  herausgelesen  
werden, dem U nterm ieter  auch dem Hauptvermieter  
gegenüber den Schutz  d es  G e se tz e s  zu gew ähren ,  im 
Gegenteil habe das G e se tz  nach d ieser  B egründung  
den bisher bestandenen Schutz des  Untermieters,  der  
nur im Verhältnis  zw ischen  Mieter und U ntermieter  
Platz greife,  nicht nur nicht auf das Verhältnis  
zwischen Hauptvermieter  und Untermieter  ausdehnen  
wollen, sondern d iesen  Schutz  nicht einmal in seinem  
bisherigen U m fa n g e  besteh en  lassen, v ie lm ehr erheb

1 Entsch. d. RQ . vom 27. Jan . 1925, Bd. 110, N r. 21, S. 124.

lieh einschränken w o l le n ,  w ie  es  im § 24 des  M ieter 
schutzgesetzes  auch ausdrücklich ge sch eh en  sei.

Eine Firma lieferte Ende Januar 1 9 2 2  in M ülheim  
(R uhr)  bei der E isenbahn eine  W a g e n la d u n g  mit 
Kakao und S chok o lad ew aren  nach Berlin auf. Kurz 
darauf brach der E isenbahnerausstand aus.  D er  B ahn
w a g e n  w urde  von A ush il fspersona l  ge fah ren .  H ier 
bei ere ignete  sich ein Z usam m enstoß ,  durch den der 
B ahnw agen  mit den W aren  der Firma zertrümmert  
wurde. D ie  Firma forderte  von der R eichsbahn  
Schadenersatz, ln  dem Rechtsstreit  entschied  das  
R eichsgericht1 zugunsten der Firma. Die  Ausführungen  
des Reichsgerichts  geben  dabin: D er E i s e n b a h n e r 
s t r e i k  sei n i c h t  als  h ö h e r e  G e w a l t  aufzufassen ,  
denn höhere G ew alt  l iege  nur dann vor, w e n n  ein Er
e ignis  von außen her auf die Reichsbahn e ingewirkt  
hätte. Das  Verhalten der E isenbahner  m üsse  aber in 
bezug  auf die W a h rn eh m u n g  des D ienstes  a ls  innerer  
B etr iebsvorgang a u fg e fa ß t  w erden .  A l lerd in gs  sei  es  
richtig,  daß beim Streik der Bedienstete  die  Arbeit  
nieder lege  und den W il len  habe, nicht w eiter  als  
»W erkzeug des  Unternehmers« zu handeln, aber das  
ändere nichts daran, bei dem vor l iegenden  Streik das  
Verhalten der E isenbahner als  innern B etr ieb svorgan g  
aufzufassen , denn die  E isenb ahner  hätten g a r  nicht  
die Absicht gehabt,  aus ihrem D ienstverhä ltn is  zur  
Bahn auszuscheiden, sondern g era d e  im G e gen te i l ,  für  
das fortzusetzende D ienstverhältn is  höhere  G e h a l t s 
und Lohnforderungen durchzusetzen.  Ihre A rbeits 
n ieder legung  sei nur als  vorübergehen d  und e ins t 
w e i l ig  gedacht  und g e w o l l t ;  sie blieben von ihrem  
Standpunkt aus Betr iebskräfte  der E isenbahn.  D as  
Versagen dieser lebenden Betr iebskräfte  sei mithin  
ein Ereignis ,  das sich im Betriebskreis  der E isenbahn  
abspiele , k e in esw egs  aber von außen auf s ic  einwirke.  
Daran ändere auch der U m stand  nichts,  daß es  sich  
nicht um einen A usstand vo n  E isenbahnarbeitern,  
sondern von E isenbahnbeam ten  handle, denn die  
Tätigkeit  der E isenbahnbeam ten geh ö re  w ie  die  der  
Eisenbahnarbeiter zum Eisenbahnbetrieb.  M ö g e  auch  
gerad e  den Beamten die  A rb e its e in s te l lu n g  verboten  
g e w e se n  sein, so  daß bei ihnen eine  unerlaubte  
H an d lu n g  Vorgelegen habe, so  b le ibe  das V ersagen  
der Tätigkeit  der Beamten doch  im mer noch ein  
inneres Betriebsereignis .  Ferner se i es unerheblich,  
ob sich die  E isenbahnbeam ten  in O rganisa t ionen  zu
sa m m en g esch lo ssen  hätten,  ln  d ieser  H insicht werde  
vorgebracht,  d ie  Beamten seien in den Streik nicht  
in ihrer E igenschaft  a ls  D ienstausübende ,  sondern  
nur als  »Objekte von  G edanken  poli t ischer  M acht 
ausübung« e ingetreten.  Aber es  sei  nicht e inzusehen,  
w ie Beamte,  die  sich Führer w ählten  und deren  
W eisu n g en  fo lg ten ,  a ls  »Objekte« a n gesehen  w erden  
könnten. Auch hörten die A rbeitnehm er dadurch, daß  
sie sich zu Organisationen  zu sam m en sch lössen ,  ja  
nicht auf, Betriebskräfte der Bahn zu sein. A nders  
m üsse  man den Fall a l lerd in gs  beurteilen, w en n  es  
sich nicht nur um einen A usstand der E isenbahner,  
sondern  um einen Generalstreik  od er  einen auch  
andere Gruppen  von  Arbeitnehm ern u m fassen d en  
Ausstand g eh an d e lt  habe;  hier hätte aber nur ein 
Streik von E isenbahnern Vorgelegen, und dieser  
bleibe, auch w en n  er das g a n z e  P ersona l  der  E isen 
bahn um fasse ,  e ine innere B etr iebsan ge legen he i t .  
D a nach diesen A usführungen  das  V orliegen  höherer

» Entsch. d .  R O . vom  16. F eb r. 1925, Bd. HO, N r. 43, S. 209.
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G e w a lt  n icht  a n gen om m en  w erden  könne,  se i die  
R eichsbahn zum Schadenersatz verpflichtet, denn es  
m üsse  ein g ro b es  V erschulden — eine  gro b e  F ah r 
läss igkeit  — der E isenbahner a n gen om m en  w erden ,  
da diese  in fo lg e  des  Streiks die zur B eförd eru n g  au f 
gel ieferten  Güter  einfach l iegen  g e la s se n  hätten, w o  
sic  gerade  g ew esen  seien und dort  jeder  O b hut  ent
behrt hätten, so  daß sie in fo lg ed essen  ga n z  ersichtl ich  
zahlreichen schweren B etr iebsgefahren, z. B. durch  
Zusam m enstoß  von Zügen, Inbrandgeraten in fo lg e  
F u n k en f lu gs  u. dgl. ,  w ie  auch D iebstäjilen ausgese tz t  
g e w e se n  wären. D ie se s  Verschulden der E isenbahner  
habe den Schaden verursacht, den die  k lagende  
Firma erlitten habe. D a s  A ush i l f sp erson a l  und die 
B ahnverw altung  hätten ihr B estes  getan ,  um den arg  
gefäh rdeten  Betrieb nicht zum v ö l l igen  Erliegen  
komm en zu lassen;  d ies  se ien  nur G e gen m aß n ah m en  
g e g e n  die W irkungen  des Streiks g e w e s e n ,  die e igen t 
l iche Schadensursache sei allein  der Streik g e w e se n .  
Für d ieses  den Schaden verursachende V erschulden  
der E isenbahn hafte die  Reichsbahn.

V on der Firma B w urden  am 4. April 1920  drei  
Kisten Lederwaren an die Firma A mit Frachtbrief  
gesandt.  Bei der Firma A kam nur eine Kiste am 
19. April 1920  an, die  beiden ändern Kisten gerieten  
in Verlust .  Am 17. Septem ber 1920  m eldete  die  
Firma A bei der G üterabfer t igun g  ihren Schaden 
ersatzanspruch an. U nter  dem 16. Januar 1921 lehnte  
die E isenbahn den Schadenersatzanspruch der Firma  
A ab, w eil  es sich um Kostbarkeiten geh an d e lt  habe  
und die für so lche  g e g e b e n e n  B est im m u ngen  nicht  
innegehalten  w orden  seien. Auch die  Firma B m eldete  
im April  oder  Mai 1920  bei der E isenbahn den 
Schaden an; d ies  te i lte  d ie  E isenbahn der Firma A  
mit Schreiben vom  24. N o v em b er  1920 mit. Die Firma  
A erwiderte unter dem 4. Januar 1921 , sie w id er 
spreche einer A uszah lu n g  an die Firma B, da diese  
keinen Schadenersatzanspruch habe.  Unter  dem  
22. März 1921 fragten  die A nw älte  der F irm a A bei 
der Eisenbahn an, ob d ie  E isenbahn, w en n  die Firma  
A nur erst einen Teil  ihres Schadens e inklage,  w e g e n  
des  R estes  auf den E inw and der V erjährung verzichte .  
D ie  E isenbahn trat in neue U ntersu chu ngsverh an d 
lungen ein und bat durch Schreiben vom 19. April  
1921 die  Firma A um Ü bersendung  des  Frachtbriefes  
und des  Schrif tw echse ls .  D ie  Firma A sandte diese  
Urkunden ein. U nter  dem  24. Mai 1921 teilte die 
E isenbahn dann mit, daß sie die  Schadenersatz 
ansprüche der Firma A ablehne.  In der ersten H älfte  
des  O ktobers  1921 erhob die  Firma A K lage  g e g e n  die 
E isenbahn auf Schadenersatz.  D ie  E isenbahn w andte  
V erjährung ein. D ie  Firma A en tgegnete ,  durch  
Schreiben der E isenbahn vom 19. April 1921 sei die 
B e en d ig u n g  der H e m m u n g  der V erjährung b is  zum  
24. Mai 1921 h inau sgcschoben  w orden .  Zum m in d e 
sten habe s ie  d ies  annehm en m üssen , so  daß es  
arg l is t ig  geh an d e lt  sei , w en n  sich d ie  E isenbahn bei  
diesem  Sachverhalt  auf  die  V erjährung berufe. E nd 
lich m ü sse  ihr die  S chadenersatzanm eldu ng  der Firma  
B gutgerech net  werden. D as  R eichsger ich t1 hält den  
E i n w a n d  d e r  V e r j ä h r u n g  für d u r c h g r e i f e n d .  Die  
B egründu ng  geh t  d a h in : N ach  § 9S Abs. 3 Satz 1 EVO.

’ Entsch. d. R Q . vom  13. Dez. 1924, Bd. 109, N r.  S5, S. 306.

w erd e  durch d ie  schriftl iche A n m eld u n g  des  An
spruchs bei der E isenbahn die  V erjährung gehemm t;  
spätere G esu ch e  hätten aber diese W ir ku n g  nicht, so 
daß die  V erjährung nur einmal g eh em m t werden  
könne. D anach habe am 17. S ep tem ber  1920 die 
H e m m u n g  der V erjährung begonnen .  Nach § 98 
Abs. 3 Satz 2 EVO. end ige  die  H e m m u n g ,  w enn  die 
A nm eld u n g  von der E isenbahn a b sch lä g ig  beschieden  
w erde ,  hier a lso  am 16. Januar 1921. Nach Beendi
g u n g  der H e m m u n g  könne eine  neue  H e m m u n g  nicht 
w ied er  eintreten.  Für w eitere  G esu ch e  best im m e das 
ausdrücklich § 9 8  Abs.  3 Satz 3 EVO. D ies  ge l te  aber 
auch, w enn  von A m ts w e g e n  oh n e  ein w e itere s  Gesuch  
eine neue U ntersuchun g  von der E isenbahn erfolge,  
denn nur die S chadenersatzanm eld ung  habe die H em 
m u n g  zur F o lg e ,  nicht aber d ie  bahnam tliche Behand
lung. D a s  Schreiben vom  24. Mai 1921 sei danach  
o h n e  Einfluß auf die H e m m u n g  der Verjährung; es 
könne w ed er  die H e m m u n g  ver längern , noch  eine neue 
H e m m u n g  herbeiführen. D ieser  B escheid  spreche  
auch mit keinem W o rte  aus,  daß der erste Bescheid  
nicht hätte e n d g ü lt ig  se in so l len .  Sei aber die Ver
jähru ng  nur für die  Zeit vom  17. S eptem ber 1920 bis 
zum 16. Januar 1921 g e h e m m t g e w e se n ,  so  daß in 
dieser Zeit die  V erjährung  nicht habe laufen können,  
so  sei  der Schadenersatzanspruch der  Firma A zur 
Zeit der K lageerhebun g  verjährt g ew esen .  N un stehe 
in der re ichsgericht lichen R ech tsprechun g  fest,  daß 
der Schuldner sich dann nicht auf V erjährung berufen 
dürfe,  w e n n  er damit ein Verhalten bew eise ,  daß mit 
se iner  vor  dem Rechtsstreit  betätigten Ste l lungnahm e  
nach den G rundsätzen  von  Treu und Glauben  unver
einbar sei. D a s  w ürde  im vor l iegenden  F a l le  gegeben  
sein, w enn  die  E isenbahn der Firma A gegenüber  
irgendw ie  zum A usdruck gebracht hätte, sie  sehe  ihren 
Bescheid vom  16. Januar 1921 nicht a ls  e n d gü lt ig  an, 
und dies  müßte  der Grund für d ie  V ersäu m u n g  der 
Frist zur K lageerh eb u n g  g e w e s e n  sein. Keines von 
beiden l iege  aber hier vor. D as  Schreiben der Eisen
bahn vom  19. April 1921 stehe nicht in engem  zeit
lichem Z usam m enh ang  mit dem  ersten A bleh n u n gs 
bescheid, mehr als  ein Vierteljahr l iege  dazwischen.  
Die Annahm e, e ine lä n g s t  a b g esch lo s sen e  Erledigung  
s o l le  als  nicht ge sch eh en  betrachtet w erden , liege 
som it  von  vornherein w e it  ab. Dazu kom m e, daß das 
Schreiben vom 19. April 1921 mit aller nur denkbaren  
D eutlichkeit  ze ige ,  daß ihm jede  B ez ieh u n g  zu der 
frü h em  A bleh n u n g  durchaus fern g e l e g e n  habe. Der 
Sachverhalt  sei  eben so  g e w e se n ,  daß die  Eisenbahn  
keine Akten m ehr  g eh ab t  habe; sie habe das Schreiben 
vom 4. Januar 1921 für uner ledigt  geha lten  und es 
dann, nach E rkennung  des  T atb estandes ,  für ihre 
Pfl icht  geha lten ,  erneut zu prüfen.  D adurch sei aller
dings' Zeit verf lossen .  Aber w ährend  der  neuen Unter
su ch u n g  sei die V erjährungsfr ist  nicht abgelaufen,  
vie lm ehr  sei nach dem  Bescheid vom  24. Mai 1921 
noch Zeit g e n u g  vorhanden g e w e se n ,  die  Klage vor 
A blauf  der V erjährungsfr ist  zu erheben. Endlich 
könne sich die  Firma A auch nicht auf die  Schaden
anm eldung  der Firma B berufen, denn d iese  Firma 
mache nur für sich se lb st  R echte  g e l tend ,  während  
die  Firma A aussch l ieß l ich  A nsprüche  aus eigenem  
Recht ver fo lge .



16. O k t o b e r  1926 G l ü c k a u f 13 8 7

Organisation des rheinischen Braunkohlenbergbaus.
Von Dr. rer. pol. Heinrich R o s e l l ,  Dipl.-Kfm., Köln.

I. Die natürlichen Grundlagen des rheinischen 
Braunkohlenbergbaus.

Das Gebiet  des rheinischen B raunkohlenbergbaus  
in der Kölner Bucht hat e ine L änge von etw a  37  km 
und schwankt in seiner Breite zw ischen  1 und 7 km 
bei einer Durchschnittsbreite  vo n  4 - 5  km. Es umfaßt  
eine Fläche von e tw a 150  km-, die nach g eo lo g isch en  
Berechnungen m in d es ten s  3 Mill iarden m ;! fe s t  an
stehender abbauwürdiger  Kohle,  d. h. eb enso  viele  
Tonnen förderbarer K oh le  aufw eis t .  A uf Grund der 
gegenwärtigen Jah resförd eru n g  ergibt sich eine  
Lebensdauer des zurzeit in Abbau befindlichen Lagers  
Von rd. 85 Jahren. Es sind jedoch  durch neuere  
Bohrungen noch zah lre iche  andere B raunkohlenvor 
kommen auf der linken Rheinseite  f c s tg e s te l l t  worden,  
deren Kohlenvorrat in sg esa m t  auf 6 Milliarden  
Tonnen geschätzt w ird.  D er  Abbau dieser  K ohlen 
schätze ist w egen  ihrer T ie f e n la g c  s p ä te m  Zeiten V o r 

behalten.

Das rheinische B raunk oh lenvork om m en  zeichnet  
sich gegenüber allen b isher  bekannten Braunkohlen 
lagerstätten der W e l t  durch eine außerordentl iche  
M ä c h t i g k e i t  des  in se iner  ganzen  L änge  fast  
durchaus ungestört  durchstreichenden, g le ich m äßig  
horizontal ge lager ten  K o h len f lö ze s  aus, dem nur aus
nahmsweise ein s c h w a ch es  aus Sand oder T o n  be 
stehendes »Mittel« e ing e la g er t  ist. W ährend  Braun
kohlenflöze im a l lgem einen  nur eine M ächtigkeit  von  
10-20  lii haben, b e läu f t  sich die  d es  rheinischen  
Braunkohlenflözes auf durchschnittl ich 30  -4 0  m. A u f 
fallend sind die g e w a lt ig e n  U ntersch iede  in der F lö z 
mächtigkeit. Letztere beträgt im Süden d es  Vor
gebirges 10 -20  m, im mitt lern Teil  etwa 30  m und 
nach Norden zu in dem sich der Erftniederung  
näherndem G ebiet  6 0 - 1 0 0  m reiner Braunkohle ohne  
jedes Zwischenmittel.  D ie  Stärke d es  D e c k g e b i r g e s  
ist mit durchschnitt l ich 1 0 - 1 5  m, se ltener bis zu 20 m 
und mehr, v erh ä l tn ism äß ig  sehr  ger ing .  D as  Verhältnis  
der Mächtigkeit d e s  D eck g eb irg es  zu der darunter 
anstehenden B raunkohle  ist a lso  außerordentl ich  
günstig. Im a l lgem ein en  is t  das D eck geb irge  dort  
größer, w o  auch das  B rau n k oh len f löz  mächtiger ist. 
Da zudem das D eck g eb irg e  aus einer leicht abzu
räumenden M a sse  vo n  Sand und Kies, nur an w en igen  
Stellen aus T o n  besteht,  ist e ine le ichte  E rschließung  
der Kohle im T ag eb a u  im gan zen  Bezirk m ögl ich .  Die  

Entwässerungsverhältnisse sind in fo lg e  der H ö h e n 
lage des Braun koh len  vori<om m en s  denkbar günstig .  
Weiterhin wird der  Abbau erleichtert durch die oben  
erwähnte g le ich m ä ß ig e  hor izonta le  L agerung der 
Kohlenmassen. Sch ließ lich  ze ichnet sich die  R oh 
braunkohle sämtlicher rheinischer Gruben noch durch 
eine g le ichmäßig  g u te  chem ische  Z usam m ensetzung  
aus. Das Z usam m entreffen  dieser natürlichen V orzüge  
gibt dem rheinischen Revier eine ga n z  einzigartige  
Vorzugsstellung im deutschen  Braunkohlenbergbau.

II. Die geschichtliche Entwicklung des rheinischen 
Braunkohlenbergbaus.

a) E n t w i c k l u n g  b i s  z u r  E i n f ü h r u n g  d e s  
B r i k e t t i e r v e r f a h r e n s ' i m  J a h r e  1877 .

•m rheinischen B raunkohlenbergbau  w urde  die  
seit dem 4. Januar 1669  g e l te n d e  C hurkölnische B erg 

ordnung« durch die  bessern  französ ischen  B erggese tze  
von 1791 und 1S10 ersetzt, d ie  auch unter preußischer  
Herrschaft als  g ü l t ig e s  Provinzialrecht im Rhein land  
bestehen blieben. D as  fran zös ische  Bergrecht,  aus  
naturrechtlichen A nsch auungen  h e rvorgegan gen ,  g e 
währte dem Bergbau eine w eit  g rö ß e r e  B e w e g u n g s 
freiheit als  das dam al ige  deutsche  Recht. Erst die 
am 1. Oktober 1 S65 er fo lg te  E inführung  des  » A llge 
meinen preußischen Berggesetzes«  vom 24. Juni 1865  
brachte für den rheinischen B raunkohlenbergbau  an 
Stel le  des französ ischen K on ze ss ion ssys tem s  die  B erg 
baufreiheit, unter deren H errschaft  der rheinische  
Braunkohlenbergbau zu hoher B lüte g e la n g e n  so l lte .

Über das A l t e r  des rheinischen B raunkoh len berg 
baus ist Genaueres  nicht bekannt. V iele  hundert Jahre  
bevor man an eine p lanm äßige  w irtschaft l iche  A u s 
nutzung der Braunkohle , namentlich an ihre Verwert
barkeit als B rennstoff  dachte , fand die s c h ö n e  braune  
erdige K oh le  aus dem rheinischen Revier, w en n  
auch nur in bescheidenem  M aße, V erw en d u n g  bei  
kulturellen A ufgaben . S o  benutzten die  Kölner  M aler 
schule  (um 1400 )  und so g a r  noch Peter  P aul R ubens  
in ihren Bildern au sg ieb ig  a ls  F arb sto f f  g em ah len e  
Braunkohle , vermittels  deren sie den  Bildern die  unter  
dem N am en  »Kölner Braun« oder  »K öln ische  IJmbra;  
bekannte  T ö n u n g  verl iehen. D ie  ä lteste  Nachricht,  die  
wir über den deutschen B raunkohlenbergbau  über
haupt besitzen, is t e ine Urkunde, nach w e lc h e r  der  
Kölner Kurfürst A d o l f  III. von  Schauenburg  als  
R egalherr am 14. A u gu st  1549  zu Kaiserswerth  den  
Kölner Bürgern Johann vo n  H o l t  und H ans  
von W ilden burg  die Gerechtsam e verleiht über den  
Abbau von B raunkohle  in den Ämtern Brühl und  
P op p e lsd orf  so w ie  in der G em eind e  W estu m  bei  
Sinzig. In dieser U rkunde ist best immt, daß die  B erg 
bautreibenden g e g e n  die  Entrichtung des  Zehnten das  
zum Betriebe der Bergw erke  erforderl iche H o lz  aus  
den kurfürstlichen F orstbeständen  der Ville  ent 
nehmen dürfen. O b sch on  som it  die  V erw en dung  
rheinischer B raunkohle  als  B ren n sto f f  zum m indesten  
in das 1 6. Jahrhundert zurückreicht, so  blieb die  G e 
w innu ng  doch  u ngefäh r  drei Jahrhunderte  hindurch  
recht unbedeutend. D ies  ist im besondern  darauf  
zurückzuführen, daß die aus der Grube k om m ende  
Rohbraunkohle  einen außerordentl ich h ohen  W a s s e r 
geha lt  (nahezu  60°/o) hat. In fo lg ed esse n  hat sie einen  
im Verhältnis zu M e n g e  und G ew ich t  nur ger ingen  
Heizw ert;  während mitt lere S te inkohle  7 5 0 0  W E  ent 
hält, v er füg t  die  R ohbraunkohle  über kaum 2 5 0 0  W E ,  
so  daß 1 t Ste inkohle  den g le ich en  H e izw ert  hat  w ie  
3 t R ohbraunkohle .  Zudem herrschten bis in die  
7 0 er  Jahre des  vorigen  Jahrhunderts im B raun koh len 
bergbau äußerst rückständige  A bbauw eisen ,  und man  
w ar auch bis dahin  nicht imstande, d ie  fa s t  au ssch l ieß 
lich in fe inkörniger  und m u lm ig e r  F orm  anfa l lend e  
gruben feu chte  K ohle  zu veredeln, im besond ern ,  sie  
von ihrem hohen W a sse r g e h a l t  zu befreien. D as  
durch den ger in gen  H e izw ert  g e g e b e n e  E rfordern is  
gro ß er  M engen  B rennsto f f  ließ d ie  R ohbraunk oh le  
für H ausbrandzw ecke  w e n ig  g ee ig n e t  erscheinen, und  
der m a n g e ls  zw eckm äßiger  F eu eru n g en  en ts tehende  
brenzl ige  Geruch m achte sie bei der B e v ö lk eru x g  
unbeliebt.  H ierzu  kam, daß d a m a ls  g r o ß e  W a ld 
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bestände b il l iges  H o lz  zu H ausbrandzw ecken  boten.  
D ieses  hatte v o r  der Braunkohle  noch den V orzug,  
daß es  le icht zu gew innen  war und rasch brannte.  In 
der nähern U m g e b u n g  der Braunkohlengruben  se lbst  
aber w ar zunächst keine  Industrie, die g rö ß ere  M en gen  
R ohbraunkohle  hätte verfeuern können. A b g e seh en  
davon, daß die  u nveredelte  R ohbraunk oh le  aus tech 
nischen Gründen eine längere  B eförderung  nicht ver 
trägt, waren d ie  B eförd erungsverhä ltn isse  in f o lg e  des  
schlechten  Zustandes oder  des  gänzlichen  F eh len s  vo n  
Landstraßen sehr unzulängl ich .  Bei den m angelh aften  
und teuern B eförderun gsm öglich ke iten  und der im 
•Verhältnis zu R aum fü llun g  und G ew icht  sehr g e r in g 
wertigen  R ohbraunkohle  lohnten  sich die hohen  
V ersandkosten  nicht.  Auch fehlten der Industrie  g e 
e ignete  F euerungen .  D ie  B raunkohle  w ar a lso  in ihrer 
V erw en d u n g  auf die  nähere U m g e b u n g  ihres V or
kom m ens beschränkt,  aber se lbst  dort  konnte  sic  
g e g e n  d en  W ettbew erb  der benachbarten drei Stcin-  
k oh lengeb ietc ,  Ruhr,  Aachen und Saar, lan ge  Zeit h in 
durch nicht aufkom m en.

Gefördert  von den dam aligen  Territorialherren,  
die  ein g ro ß e s  f i ska lisches  Interesse an der A u s 
beutung der rheinischen B raun koh lenab lagerungen  
und an der S ch o n u n g  der im mer mehr schw indenden  
W ald b es tän d e  hatten, begann  g e g e n  A n fa n g  des  
vorigen Jahrhunderts bei zunehm ender B evö lkerung  
und w achsender  Industrie  a llmählich die e igentliche  
N utzbarm achung der Braunkohle. Zunächst w urde  
der Abbau nur ga n z  vereinzelt  in kleinstem M aße von  
den Bauern der G e gen d  in den für die Landwirtschaft  
st il len M onaten  als  landwirtschaft l icher N ebenerw erb  
betrieben. A ußerdem bestand noch der sogen an n te  
E igenlöhnerbetr ieb,  in dem nicht mehr a ls  acht zu 
einer G e n o s sen sch a f t  g e h ö r ig e  U nternehm er se lb s t  als  
B ergleute  den Abbau Vornahmen. D ie  ersten A nfän ge  
des rheinischen B rau nkohlenbergbaus w urden im 
Bergwerksbezirk  D üren  gem acht .  Hier ste ll ten  noch  
im Jahre 1 8 3 6  g a n z e  18 Mann die durchschnittl iche  
B elegsch a ft  dar. D ie  Arten der G e w inn u n g  hatten sich 
kaum w irtschaftl icher gesta l te t  als  s ic  in den frü h em  
Jahrhunderten g e w e s e n  waren. D ie  dam als  a n g e 
w andten A bbauw eisen  Tummelbau:: und »Kuhlen
baus w aren beide sehr unwirtschaftl ich und mit groß en  
Abbauverlusten  verbunden. Jedoch w ar  es  in den  
ersten Jahrzehnten des  vor igen  Jahrhunderts (e tw a  
um 1 8 3 0 )  nach langen B em ühun gen  ge lu n g en ,  den  
H eizw ert  der Braunkohle durch te i lw e ise  E ntz iehung  
des  in ihr enthaltenen W a sse rg eh a lts  in e tw a zu heben,  
indem mit H i l fe  e ines auf H a n d fo rm u n g  und Luft 
trocknung beruhenden V erfahrens sogen an n te  Hand-  
forrns te ineoder  K l ü f t e n  hergeste l l t  wurden. W ährend  
man die  Stückkohle ,  d ie  sogenan nten  Knabben, die  
aber nur etw a  5 10°,o der F örderu ng  ausmachen, als  
R o h k o h le  an ländliche Betriebe der nähern U m g e b u n g  
verkaufte ,  zerkleinerte man die F e in k oh lc  noch weiter  
mit einem Spaten, m e n g te  sie mit W a sse r  zu einem  
dicken Brei und form te sie so  in kle inen Holze im ern .  
In dem Boden der le tz tem  befanden sich Löcher,  durch  
w elch e  das in der M a sse  enthaltene W a sse r  abfloß.  
Sobald  die  K oh len m asse  e inige  F est igke it  erlangt  
hatte, w urden die  Eimer um gestürzt  und die so  g e 
w on n en en  Kliitten an der Luft getrocknet .  Durch  
dieses  Verfahren g e la n g  es,  d en  W a sse r g e h a l t  auf etwa  
30  o/o herabzumindern und auch die gro ß en  M engen  
fe ink örn ige  K ohle  und die  Staubkohle ,  die  über 90 o/o

der F örderung  ausmachten ,  auf dem W e g e  der künst
lichen B indung zu verwerten. Bis dahin w aren diese 
M en gen  w e g e n  ihres hohen  W a sse r g e h a l te s  und ihrer 
ger in gen  B eförd eru n gsfäh igk e it  v ö l l i g  ungenutzt  g e 
blieben. D ie  Klütten litten jed och  bei ihrer Trock
nung  sehr unter dem Einfluß  der W it terung,  und daher 
ließ ihre F estigkeit -und ihre W iderstand sfäh igke it  bei 
der B eförd erung  viel zu w ün sch en  übrig. Mit Rück
sicht auf die W it terun gsverhä l tn isse  w ar  ihre Her
s t e l lu n g  nur in den S om m erm onaten  m ögl ich .  Die 
an und für sich erforderl iche A n la g e  von  großen  
Trock ensch uppen  loh n te  sich w e g e n  der G eringw ert ig 
keit des  E rzeugn isses  nicht. Zudem war das Ver
hältnis  zw ischen H e izw ert  und Frachtkosten  noch sehr 
ungünst ig .  D ie  R o h k o h le  fand seit Mitte des  vorigen  
Jahrhunderts  als  b il l iger  B rennsto f f  A bsatz  ah land
w irtschaft l iche  N ebenbetr iebe,  w ie  Z iegele ien ,  Bier
brauereien und Branntweinbrennereien.  Jedoch blieb 
sie nach w ie  vor  auf den örtl ichen Absatz  angewiesen.

Im Jahre 1S71 w ürde  aus den altern mittel
deutschen Braunkohlenbezirken die m a s c h i n e l l e  
N a ß p r e ß s t e i n f a b r i k a t i o n  im rheinischen Braun
kohlenbergbau  e ingeführt.  D iese  bestand darin, daß 
man vermitte ls  e iner K oh lenprcsse  N aßpreßsteine ,  
auch Preßklütten genannt,  herstell te ,  w e lc h e  die Form 
von Ziegelste inen  hatten.  Durch das  m asch ine l le  Ver
fahren w urde  die  E rzeu gu n gsm ög l ich k e i t  vergrößert,  
die  H erste l lu n g  verbill igt,  und die E rzeugn isse  waren 
e tw a s  fes ter  und handlicher. Auch w urde  der W asser 
geh a lt  noch um ein g e r in g e s  vermindert. Die  Luft
trocknung  w urde  jedoch  beibehalten,  und die N aßpreß
steine litten daher eb en so  w ie  d ie  Handformsteine  
unter dem E influß  der Feuchtigke its-  und Temperatur
verhältn isse  der A tm osp häre .  Zudem w ar die Her
s t e l lu n g  der N aßpreßste ine  und H andform ste ine  kost
spielig .  In b ezug  auf Heizw ert ,  Form beständigkeit  
und W iderstand sfäh igk eit  bei der Beförderung  
konnten  es  auch d ie  N aßpreßs te ine  mit mittlerer Stein
kohle  bei weitem nicht aufnehm en,  und so  blieb das 
A bsatzgebiet  z iemlich en g  umgrenzt .  Sie  w urden vor
w iegen d  von den Bauern der nähern U m g e b u n g  zum 
Gebrauche in H erdfeueru ngen  in ihren Fuhren von 
den G ruben abgeho lt ,  fanden aber auch in den Städten 
zu verhältn ism äßig  gu ten  Preisen A ufnahm e.  Sie 
stell ten im merhin ein m arktfäh igeres  E rzeugnis  als die 
R ohk oh le  dar, und die  mit ihrer H e rs te l lu n g  allmäh
lich e insetzende N a ch frage  ga b  A n r e g u n g  zu einer 
etw as  p la n m ä ß ig e m  G e w in n u n g  der Braunkohle. So 
w urden in den 7 0 e r  Jahren die  bisherigen  alten 
A bbauw eisen  a l lgem ein  durch groß  a n g e le g te  T age 
baue mit Seil - und Kettenbahnen ersetzt . Im T age 
baubetrieb sind vor allen D in gen  d ie  Abbauverluste  
bedeutend ger inger  a ls  beim unterirdischen Betrieb. 
D ie Leistungen der Arbeiter sind höher  und die Förde
rung ist dem entsprechend g röß er  und billiger. Es 
w erden w en iger  ge lern te  Arbeiter gebraucht,  zumal im 
T agebaubetr ieb  die G e w in n u n g  der Braunkohle bei 
w eites tgeh en d er  V erw en d u n g  m asch ine l ler  Einrichtun
gen  m ögl ich  ist. Ferner entfa l len  die  A u f w e n d u n g e n  

für Grubenausbau, für  das Einebnen v o n  Bruchfeldern  
s o w ie  für B ew ässeru n g  und B e leu chtung  fast völlig.  
Schließ lich  sind noch beim T ageb au betr ieb  die W asser 
schwierigkeiten  verhä ltn ism äß ig  geringer ,  w eil  die 
G ebirgsschichten  v ie lfach  abgetrocknet werden 
können und die  V er leg u n g  von  P um pen und Rohr
le itungen e infacher ist.
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b) E n t w i c k l u n g  s e i t  d e r  E i n f ü h r u n g  d e s  
B r i k e t t i e r v e r f a h r e n s  ( 1 S77) .

In der G eschichte  d es  rheinischen B raunkohlen 
bergbaus setzte Mitte  der 70  er Jahre eine neue Zeit 
ein, indem die rhe in ische  Braunkohle ,  d ie  bis dahin  
kaum irgendw elche vo lksw ir tscha ft l ich e  Bedeutung  
gehabt hatte, durch E rf ind u n g  und E in führung  des  
Brikettierverfahrens in kurzer Zeit zu ungeahn t  großer  
Blüte gelangte. Im m itte ldeutschen B raunkohlen 
bergbau war das Brikettierverfahren bereits  10 Jahre  
früher eingeführt w orden .  D ie  E rf indung  der Brikettie
rung bedeutete für d ie  rheinische B raunkohlen 
industrie nicht w e n ig e r  a ls  d ie  G run d lage  ihrer ganzen  
neuzeitlichen E n tw ick lung .  Es w ar hiermit der Anstoß  
gegeben zu einem g e w a lt ig e n  w irtschaft l ichen A u f 
schwung im rheinischen Braunkohlenrevier,  der sich  
nicht nur auf die B raunkohlenw erke  se lbst  be
schränkte, sondern auch das Em porblühen  vieler  
anderer Industrien im R he in lan d e  zur F o lg e  hatte und  
bald eine vö l l ige  U m g e s ta l tu n g  des  rheinischen W irt 
schaftslebens herbeiführte. Die  industriel le  Betätigung  
Kölns und seiner U m g e b u n g  liegt  seitdem vorn eh m 
lich in der B raunkohlenindustr ie  begründet.  D iese  
ist mit dem rheinischen W irtschafts leb en  durch un end 
lich viele Bez iehungen  verknüpft  und steht mit ihm 
in engster W ech se lw irk u n g .  So  hat die Braunkohlcn-  
industrie zu der g län ze nd en  w irtschaftl ichen Entwick 
lung des R he in lands im letzten halben Jahrhundert  
erheblich beigetragen.

Mittels d e s  nach langen ,  zähen V ersuchs
arbeiten geglückten  Brikettierverfahrens g e la n g  es, 
den W assergehalt  der  R ohb raun koh le  auf 1 2 - 1 5 %  
herabzumindern Und so  den  He izw ert  auf 5000  W E  
zu erhöhen, a lso  g e g e n ü b e r  der Rohbraunkohle  
mehr als zu verd op pe ln .  Auch g ew a n n  das Er
zeugnis durch d ie  künstl ich g e sc h a f fe n e  fes te  Form  
an äußerm A nsehen. D am it  w u r de  dem Brikett der  
Wettbewerb mit der zwar noch w esentl ich  höher 
wertigen aber auch teu e r e m  Ste inkohle  ermöglicht .  
Zur Herstel lung von  1 t Briketts  w erden an R oh 
stoff 2,1 t R ohk oh le  b en öt ig t ;  außerdem ist aber noch  
ein Heizungsaufwand von  0,S  1,0 t R ohkoh le  (K cssc l -  
kohle) erforderlich, so  .d a ß  sich in 1 t Briketts ins 
gesamt ein S to f fw er t  vo n  u ngefäh r  3 t R ohkohle  
verkörpert. Bei H e rs te l lu n g  einer jeden T on ne  
Briketts geh t  a lso  nach theoret ischer  Berechnung die 
Energiemenge vo n  1 t R ohk oh le  (K e sse lk o h le )  oder  
2500 W E  verloren.  Hierbei is t jed och  zu berück
sichtigen, daß die  w irtsch aft l iche  V erw en d u n g sm ö g 
lichkeit der R ohbraunk oh le  irrt Verhältn is  zu der 
jenigen der Briketts  äußerst  g er in g  ist. Die  Briketts  
stellen eine bedeutend konzentriertere Brennstofform  
sowie ein technisch durchaus versandfäh iges  und  
«egen des höhern W erte s  an der  E rzeu gu ngsste l le  
ein wirtschaftl ich v ersan d w ü rd iges  Erzeugnis  dar, das  
auch auf g ro ß e  E n tfern u n gen  verfrachtet werden  
kann; denn das V erhältn is  der Heizkraft  zu G ewicht  
und Umfang ist, w ie  g e sa g t ,  sehr günst ig .  Das  Brikett 
zeichnet sich ferner durch F est igke it  und W etter 
beständigkeit aus.

Nachdem im Jahre 1 8 7 7  die  bereits  se it 1S21 
bestehende G ew erkschaft  R oddergrube  bei Brühl die 
erste Brikettfabrik mit 2 P ressen  errichtet hatte, setzte  
sieh das Brikettierverfahren in den fo lg en d en  Jahren  
mehr und mehr durch, so  daß im Jahre 1889  bereits  

7 und im d a ra u ffo lg en d en  Jahr? 25 Pressen in

Betrieb waren. Die Zahl der Pressen  w u c h s  vo n  Jahr 
zu Jahr. G e g en w ä rt ig  sind 58 5  P ressen  in Betrieb.  
Durch den Bau schwerer  und vo l lk om m enerer  P ressen  
ist im Laufe der Zeit deren L e is tu ngsfäh igke it  s tänd ig  
erhöht w orden. W ährend  die  durchschnitt l iche  tat 
sächliche Jahresle is tung einer P resse  im ersten Jahre  
der Brikettierung ( 1 8 7 7 )  kaum 2 0 0 0  t  Briketts betrug,  
steigerte  sie sich im Jahre 1880  schon  auf m ehr  als  
6000  t und beträgt heute 15 380  t, a lso  nahezu das  
Achtfache der A nfa n g s le i s tu n g .  A bg e seh en  von dein 
gegen ü b er  R ohbraunkohle  und N aßpreßstc inen  be 
deutend erhöhten Heizw ert  erfreuten sich die  s o g e 
nannten Salonbriketts , d. h. Briketts für  den H a u s 
gebrauch, g roß er  Beliebtheit  w e g e n  ihrer handlichen  
Form, ihrer le ichten A ufb ew ah ru n gsm ög l ich k e it ,  ihrer 
Sauberkeit  im Gebrauch, ihrer sch lacken losen ,  v o l l 
ständigen, a lso  w irtschaftl ichen V erbrennung und  
ihrer äußerst ger ingen  R auchentwicklung. Ferner  
zeichnen sie sich aus  durch ihre langanhaltende ,  
g le ichm äßige ,  die Öfen schonende  W ärm een tw ick lu n g ,  
im G egen sa tz  zu der zwar stärkern, aber u n g le ic h 
m ä ß ig em  W ärm een tw ick lu ng  der Ste inkohle ,  bei der  
ein größerer  Teil  der theoret ischen  H e izw irk u n g  als  
sogenannter  Schornste inverlust  ver lorengeht  als  bei 
den Briketts. Zudem ist d ie  K ontro lle  beim Einkauf  
und Verkauf bei der stets g le ich en  Form und G röße  
nach der Stückzahl sehr einfach und eine  leichte  
Rcgulierbarkeit  m ögl ich .  Da die Briketts  5 0 0 0  W E ,  
die  Steinkohlen 7500  W E  haben, ist d as  theoret ische  
Verhältnis 2 :3 .  D asse lbe  verschiebt sich jed och  w e g e n  
der bessern A usnutzung des  H e izw ertes  der Briketts  
zugunsten  der le tz tem . D ies  kom m t auch im Preise  
zur G eltung, indem die S te inkohle  d u rch w e g  w e n ig e r  
als  150 o/o der Briketts  kostet.

Die  rheinische B raunkohlenindustr ie  w urde  mit 
Hinsicht  auf ihre stark g e s t ie g e n e  w irtschaft l iche  B e 
deutung von nun an viel p lanm äß iger  und nachdrück
licher betr ieben; g r o ß e  Kapitalien w urden  an ge leg t .  
Es bildete  sich d ie  E ntw ick lung  zum G roßbetrieb  her
aus, zumal dieser auch technisch le ichter einzurichten  
ist. Mit der hierdurch erzielten V erb i l l igung  der G e 
w innung  und der g le ichze i t ig  s te igenden  N ach frage  
nahmen Förderung, B riketterzeugung und A bsatz  in 
ständig  w achsendem  M aße zu. Die E rsch l ießun g  des  
Braunkohlenreviers  durch die beiden E isenbahnlin ien  
K ö l n - H o r r e m - D ü r e n  Aachen und Köln -  K alscheu 
ren Liblar Euskirchen Trier trug erheblich zur 
Förderung des  A bsatzes  und der Erw eiterung des  
Marktes bei. Bereits im Jahre 1881 w ar  eine starke  
Ste igerung der F örderun g  zu verzeichnen, indem  
letztere sich w ährend des  einen Jahres von  1 2 8 0 0 0  
auf 1 9 3 0 0 0  t, a l so  um 50 o/o hob. In den ersten Jahren  
nach E in füh rung  der Brikettierung wurden g ro ß e  
M en gen  Briketts ins A usland, im besondern  nach dem  
kohlenarm en H o l lan d  und der Schw e iz  abgesetzt .  So  
g in gen  im Jahre 18 8 5  sogar  84 o/o des  G esam tabsatzes  
ins Ausland, w ährend  der ga n ze  in ländische Markt  
nur 16  o/o aufnahm. D ie  rheinische Braunkohlen-  
Brikettindustrie w ar a lso  in den ersten Jahren eine  
reine Ausfuhrindustrie . D ies  la g  zu nächst  daran, daß  
die  Salonbriketts  in d iesen  Ländern sch on  früh sehr  
beliebt  waren, w ährend  man sie in D eutsch land  
zunächst  unterschätzte  und ihnen  v ie lfach  das un 
berechtigte  Vorurteil  eines m inderw ert igen  B renn 
s to f fe s  entgegenbrachte .  H ierzu  kam der durch die  
B esserg es ta ltu n g  der B e förd eru n gsverh ä l tn isse  ver 
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schärfte  W ettb ew erb  der Steinkohle ,  und zw ar  nam ent 
lich der R uhrkohle.  In derselben  Richtung wirkte  
d am als  auch vor allen D ingen  die  u n g ü n s t ig e  R oh 
sto ff tar ifreg lung .  Erst vom  1. April 1 8 9 7  an wurden  
die  B raunkohlenerzeugnisse  in den R ohsto ff tar if  vom
1. Januar 18 9 0  e inbezogen .  Jedoch w urde  ihnen für  
den Nahtarif  in einem Kreise von  20  km D urchm esser  
keine, und bei einer E ntfernung  von  30  km nur eine  
ga n z  ger inge  F rachterm äßigung  gew äh rt .  Erst bei 
g r o ß e m  E ntfernungen, im besondern über 3 5 0  km, 
w urde  eine bedeutendere E rm ä ß ig u n g  zugestanden.  
Durch diese R e g lu n g  w ar der hochw ert igen  und  
in fo lged essen  transportwürdigern  S te ink oh le  der  
W ettbew erb  mit  der  B raunkohle  in deren A bsatz 
geb ie t  erleichtert . A l le  B em üh ungen  um einen  
g ü n s t ig e m  Nahtarif  w aren vergeb ens .  S o  w urde  der  
Absatz  in dem für die  Briketts  zunächst  in Betracht 
k om m enden  in ländischen A bsatzgeb ie t  un verhä ltn is 
m äßig  verteuert. Einen au fnah m efäh igen  in ländischen  
Absatzmarkt im weitern  U m kreise  konnten die  Briketts  
sich in den ersten Jahren ihrer E in fü h ru n g  im Kampf  
g e g e n  die  S te inkohle  noch nicht e r o b e r n ; sie waren  
a lso  zunächst  auf dem A us landsabsatz  und den Ver
kauf in der nähern U m g e b u n g  der Gruben, den s o 
genannten  Landabsatz, angew iesen .  In fo lged esse n  war  
zu dieser Zeit auch ein starkes S te igen  des Land
absatzes zu beobachten ,  so w o h l  in abso luten  M engen  
als  auch im Verhältnis zum G esam tabsatz .  D as  nach 
dem Jahre 1897  fe s tzuste l len de  stet ige  starke Fallen  
des  Landabsatzes ist zurückzuführen auf die zu dieser  
Zeit e insetzende w eitere  E ntw ick lu ng  der Kleinbahnen  
des  Bezirks,  d ie  einen Teil  des Landabsatzes ab-  
nahmen. E b en so  hängt auch die Ä nderung in dem  
Verhältnis  zw ischen A usland-  und Inlandabsatz zu
g u nsten  d es  le tz tem  seit dem Jahre 1893  '94 bereits  
zum Teil  mit  der B esseru ng  der B eförd eru n gsverh ä l t 
n isse  zusam men. Inzw ischen hatte man im Inlande  
auch das unberechtigte  Vorurteil g e g e n  die  Briketts  
überwunden, und die  N a ch frage  von nah und fern war  
stark ge s t iegen .  Dazu hatte schon  vorher der groß e  
Bergarbeiterausstand vo m  Jahre 1S89 im Ruhrkohlen-  
bergbau und das  hierdurch hervorgerufene  S te igen  der  
Ste inkohlenpre ise  die  B em ü hungen  des  rheinischen  
Braunkohlenbergbaus um E rw eiterung  se ines  in ländi
schen A bsatzgeb ie ts  in hohem  M aße unterstützt.  Im 
Jahre 18 9 3  überst ieg  zum ersten M ale  der Inland
absatz den A uslandabsatz  um ein G eringes .  Im Jahre 
1913  14 w ar das Verhältnis so ,  daß dem inländischen  
Fernabsatz  80 ,5  o/o, dem Landabsatz  5 , 7 «/o und dem  
A uslandabsatz  nur noch 13 ,8 %  zufielen.

Mit dem Jahre 1890  hatte e ine starke S te igerung  
der F örd erun g  e ingesetzt,  da 18 8 9  90  säm tliche be 
d eu ten d em  W erke  in rascher F o lg e  zum Bau von  
Brikettfabriken ü b ergegan gen  waren. E s  w ar ein ganz  
au ß ergew öh n l ich er  A u fsc h w u n g  der H e rs te l lu n g  zu 
verzeichnen. W ährend  d ie  F ö rd eru n g  im Jahre vor  
der E in füh rung  der Brikettierung ( 1 8 7 6 )  sich auf nur 
7 8 0 0 0  t belief ,  überst ieg  sie im Jahre 18 9 3  bereits  
1 Mill . t, und es w urden mit 34  P ressen  2 5 5 0 0 0  t 
Briketts hergeste ll t .  Innerhalb eines Zeitraumes von  
kaum 15 Jahren hatte sich aus den bescheidensten  
A nfän gen  heraus eine au sgesp roc h e ne  Braunkohlen-  
großindustr ic  entwickelt.  Mit  der  weitern E inführung  
der Briketts  als  H au sb randsto ff  trat die  V erw en dung  
und die  B edeutung  der R ohbraunkohle  m ehr und mehr  
zurück. In gro ß en  M en g en  w urde  sie  lediglich als

K e sse lko h le  bei der Brikettierung und in der Zucker
fabrik bei Brühl verw andt,  w e lc h e  durch eine Draht
se i lbahn die R ohbrau nkoh le  unmittelbar von der 
Grube bezog .  Ferner w urde  die  R ohbraunkohle  zur 
F eu eru n g  von P o rze l lan ö fen  benutzt. Ihrer a llge 
meinen E in fü h ru n g  in der Industrie  stell ten sich zu
nächst Schwierigke iten  feuerungstech n isch er  Natur 
e n tgegen ,  da die R ohbraunkoh le  andere Rosteinrich
tungen  benöt ig t  a ls  die S te inkohle .

D a g e g e n  begannen  Ende der 9 0 er  Jahre die 
Briketts  auch in der Industrie V erw en d u n g  zu finden. 
Auf die G e w in n u n g  der Industrie als Großverbrauchern! 
ist zum Teil  auch die d am als  e insetzende w eitere  g e 
w a lt ige  S te ig eru n g  der H e rs te l lu n g  zurückzuführen.  
Um das Jahr 189S begann  nämlich eine geradezu  
s türmische E ntw ick lung  im rheinischen Braunkohlen
bergbau. W ähren d  1897  d ie  F örd eru n g  mit 1S 4 5 0 0 0 1 
nur 6,3 o/o der G esam tförd eru n g  D eutsch land s  aus- 
machte, w ar sie im Jahre 1900  mit 5,1 M i l l . t  bereits 
auf 1 2 ,5 %  ges t iegen .  D ie  B rikettherste l lung hat 
sich in d ieser  Zeit von  531 0 0 0  t  oder  13,4 o/o der 
G e sa m th crs tc l lu n g  auf 1 2 7 5 0 0 0  t  oder  19 ,6  o/o erhöht. 
Im Jahre 1913  betrug die rheinische R ohkoh len förde 
rung 2 0 2 5 6 0 0 0  t oder  2 3 ,2 %  der G e sam tge w in n u n g  
D eutsch lands .  D ie  Brikettherste l lung belief  sich auf 
5 8 2 5 0 0 0  t oder  2 7 ,2 %  der H e rs te l lu n g  Deutschlands.  
D ie  g e sa m te  E rzeu g u n g  w urde  oh n e  Schwierigkeit  
rest los  abgesetzt .  D ie  W erke  g in g en  a l lgem ein  zur 
P ressu n g  besonderer  Industriebriketts,  der »Union-  
rundbriketts« über, die ein k leineres rundes Format  
erhielten und hierdurch den gew erb l ich en  Feuerungen  
besser  R echnung  trugen als  die s ieb en zö l l igen  Haus
brandbriketts.  D ie  kleinern Stücke l iegen  in den Feue
rungen günstiger ,  d. h. w e n ig e r  sperrig  zusammen,  
w obei  nicht so  leicht Luftüberschuß eintritt. Zudem 
ist das Schaufeln  der kle inen Briketts bequemer. Auch 
wurden besondere  F eu eru n gen  für die  V erwendung  
von Industriebriketts g e sch a f fen .  W eiterh in  wurde der 
Brikettabsatz, namentlich an die Industrie, gefördert  
durch sachverständige ,  feuerungstechn ische  Aufklä 
rungsarbeit  bei der Kundschaft  in der Einrichtung und 
B edienung  von F eu erungsan lagen .  Letztere mußten  
den in den verschiedenen industr ie l l  notwendigen  
A rbeitsbed ingungen  a n gep aß t  w erden .  E s  kamen 
gedruckte  F lugblä tter  mit  e ingehenden  A nweisungen  
über die V erw endun g  der Briketts in den verschie
denen Industrie- und G e w erb ezw e ig en  zur Verteilung  
an Interessenten. Ferner w urden  v o n  Ingenieuren und 
Feuerungstechnikern  des  Ende des vor igen  Jahr
hunderts  errichteten Syndikats  häu f ig  aufklärende  
V orträge über derartige Fragen geh a lten  und kosten
lo se  H e izversuch e  dieser F ach leute  auf den Anlagen  
der zu gew in n en d en  Kundschaft  durchgeführt;  
denn die  richtige B ehan d lu n g  des  B r en n sto f fe s  

ist bei den Briketts  w e it  w esen t l ich er  für die Er
z ie lu n g  der gew ü n sch ten  H e izw irk u n g  a ls  bei der 
Steinkohle .  Ferner betei l igte  sich der • rheinische. 
B raunkohlenbergbau an mehreren Ausstel lungen.  
Unterstützt durch d iese  M aßnahm en und in fo lg e  der 
bereits  oben hervorgehob enen  natürl ichen, technisch  
und wir tschaft l ich  w ertvo l len  E igenschaften  des 
B rennsto f fes  w urden  V erw end ungsm ög l ichke i ten  und 

Absatz des  Briketts  sehr gefördert .  Zuerst hat es Ein
g a n g  g e fun den  in M älzereien,  Bierbrauereien und 
Brennereien. Ihnen fo lg te n  die Betriebe mit Brenn-, 
Glüh-,  M uffe l- ,  Schmalz-  und T rockenöfen .  Ein aus
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gedehntes Absatzgebiet erö f fu c te  sich für das Brikett 
auch in den D am p fk esse l feu eru n gen .  Da die Brikett
feuerungen, wie oben erwähnt,  fas t  rauchfrei arbeiten,  
wurde damit eine der H au ptk lagen  geg en ü b er  g e w e r b 
lichen Betrieben beseitigt.  D ie  verschärfte  S te l lu n g 
nahme der Behörden g e g e n ü b e r  der Rauch- und Ruß
plage, besonders in gro ß en  Städten,  Kurorten und  
Heilanstalten, veranlaßte  die  Betriebe,  mehr und mehr  
zur Brikettfeuerung oder  gem isch ten  F euerung  über
zugehen. Unterstützt  w urde  der Ü bergang zur Brikett- 
feuerimg weiterhin durch niedrigere  Pre is s te l lu ng  für  
Industriebriketts. S o  nahm der Brikettabsatz für 
industrielle Zwecke bald e inen g e w a lt ig e n  A u f 
schwung und entw ickelte  sich verhä ltn ism äßig  noch  
schneller als der H ausbrandabsatz .  Hierzu trugen aus
schlaggebend die  vortreff l ichen V erg a su n g se ig en 
schaften, d. h. die reiche und g le ich m ä ß ig e  V ergasung  
der Briketts in H e izgeneratoren  bei. Das  aus Briketts 
erzeugte Generatorgas ze ichnet  sich,  im V ergle ich  mit 
dem aus Ste inkohle  erzeugten , durch hohen Heizwert  
aus. Es liegt hierin auch der Hauptgrund für die  
Verwendung der Briketts  in der Eisen- und S tah l 
industrie sow ie  in der chem ischen  Großindustrie  und 
in der Glasfabrikation. D iese  Industrien bedienen  
sich heute im W es ten  fas t  rest los  des  Brikettgases.  
Der Absatz von Industriebriketts beträgt zurzeit  
28,94 o/o des gesam ten  Brikettabsatzes. Durch die  
ausgedehnte V erw en d u n g  vo n  Briketts  für industrie lle  
Zwecke wurde auch ein g e w is s e r  A usg le ich  in der  
Herstellung ge sc h a f fe n ;  denn w ährend  die für den  
Hausbrand best imm ten Briketts  im S om m er  g rö ß ten 
teils auf Stapel g ese tz t  w erden m üssen ,  um Vorrat  
für den stärkern A bruf im W inter  zu schaffen ,  werden  
die für industrielle Z wecke erzeugten  M e n g e n  w ährend  
des ganzen Jahres ziemlich g le ich m ä ß ig  abgerufen.

Nicht so  schnell  w ie  das Brikett verm ochte  sich  
die Rohbraunkohle in der Industrie  einzubürgern.  
Ihre Verwendung in größerm  M aßstabe  wurde lange,  
im besondern durch d ie  zu g r o ß e  H ö h e  der N a h 
frachten gehindert. Erst vom  Jahre 1912  an ist eine  
erhebliche Zunahme ihrer unm ittelbaren V erw endung  
zu verzeichnen, vor  a l lem  in den an der Stätte der  
Gewinnung se lbst  errichteten elektrischen Kraft- 
zentralen, Stickstoffwerken und verschiedenen chemi
schen Werken. D ie  A u ssch a ltu n g  der Beförderung auf  
der Bahn durch V erw en d u n g  vo n  R ohkoh le  erw ies  
sich hier als äußerst vorte i lhaft .  D ie  R ohbraunkohle  
ist auch zu V ergasu n gszw eck en  h eran gezogen  w orden.  
Ferner hat die in den letzten Jahren durchgeführte  
Staubfeuerung der rheinischen Braunkohle ein 
weiteres A bsatzgebiet  ersch lo ssen ,  da s ie  durch ver 
schiedene E igenschaften  hierfür ga n z  besonders g e 
eignet ist. A llerd ings  haben auf d iesem  G ebiete  noch  
nicht alle F ragen  e ine en d g ü lt ig e  oder  zufr ieden
stellende Lösung g e fu n d en .  Vor allem bedarf noch die 
Frage der B eförderung von Kohlenstaub einer weitern  
Klärung.

Zusammengefaßt ge b e n  fo lg e n d e  Daten ein Bild 
von der V erwendung der Braunkohlcnerzeugnisse :

L Bis 1877 R ohbraunkohle ,  H andform steine ,  N a ß 
preßsteine.

2. Seit 1877 ununterbrochenes Vordringen der Briketts
a) bis ungefähr  19 0 0  fa s t  ausschließlich H a u s 

brandbriketts,
b) seit 1900 daneben  in s tänd ig  ste igendem  M aße  

Verwendung als  Industriebriketts .

3. Seit 1 9 1 2  erhebliche V erw endu ng  der R ohbraun 
kohle  in der Industrie.

W ie  sich aus den v o r a u sg eg a n g en en  A u s fü h 
rungen ergibt,  ist es p lanm äßiger  w issenschaft l icher  
F orschu ng  in hervorragendem  M a ß e  ge lu n g en ,  für die 
Braunkohle immer neue V erw en d u n gsm ög l ich k e i ten  
zu erschließen, so  daß der »minderwert ige  Brennstoff«  
eine ungeahnte  B edeutung  er langt hat, die namentlich  
durch die Verhältnisse  der Kriegs-  und N a ch k r ieg s 
zeit mit ihrer Ste inkohlenknappheit  e ine g e w a lt ig e  
F örderung erfahren mußte.

Im rheinischen Braunkohlenbergbau sind zurzeit  
38 Gruben mit 34  Brikettfabriken in Betrieb, die zu 
sammen eine B e legscha ft  von 15111 Arbeitern und 
A ngeste l l ten  aufw eisen .  Die le tztjährige  R ohbraun 
koh len förd erung  b etrug  39 ,5  Mill .  t oder  2 8 , 3 <y0 
der G esa m tg ew in n u n g  D eutsch lands .  Die  Brikett
herste l lung  belief  sich auf 9 Mill .  t oder  26 ,8  o/o. Es  
sind 5S5 Brikettpressen vorhanden.

III. Die syndikatliche Zusammenschlußbewegung  
im rheinischen Braunkohlenbergbau.

a) Z e i t  d e r  l o s e m  K o n v e n t i o n e n  1 8 8 0  1899.

Die  g ü n st ige  M arktlage  in den 8 0 e r  Jahren blieb  
in fo lge  Überproduktion und rege l lo sen  W ettb ew erb s  
in der P reisb ildung für den rheinischen B raun koh len 
bergbau ungenutzt.  W e g e n  der v ö l l ig en  G leichheit  
der E rzeugn isse  konnte der Kampf der mehr oder  
w eniger  auf das g le ich e  A bsatzgeb iet  an gew ie sen en  
B raunköhlenw erke nur auf dem W e g e  der g e g e n 
seitigen Preisunterbietung geführt  w erden .  D ies  hatte  
aber eine starke G efäh rd u n g  der Rentabil ität  der  
U nternehm ungen  zur F o lg e ,  zumal der Bergbau mit 
groß em , fe s t  a n ge le g tem  stehenden  Kapital und so  mit 
hohen festen Kosten arbeitet. Durch die Errichtung  
der Brikettfabriken hatte das a n g e le g te  Kapital noch  
ga n z  bedeutend zu genom m en .  A l le  W erk e  waren  
darauf bedacht,  ihre A n lagen  vo l l  auszunutzen ,  
d. h. ihrer vo llen  L eis tungsfäh igk eit  entsprechend  
zu produzieren. Dadurch w u r d e  einem weitern  
Sinken der Preise  Vorschub ge le is te t ,  und die  
w eniger  le is tungs fäh igen  U nternehm un gen  wurden  
w ettb ew erb su n fäh ig  und g in g e n  ein. In Anbetracht  
dieser V erhältn isse  brach sich im rheinischen Braun
kohlenbergbau  a llmählich  die Erkenntnis  Bahn, daß  
nur E in igu n g  und g em e in sa m es  V orgehen ,  a lso  eine  
R eg lu n g  der zu sam m enstoßenden  wirtschaft l ichen  
Interessen durch A ussch a ltu n g  des  W ettb ew erb s  ver 
mittels  Syndiz ierung der gesam ten  W erk e  den Unter-  
nehm ergew inn  dauernd g ü n s t ig  b ee in f lussen  könne.

D ie  natürlichen V oraussetzungen  für eine  e inheit 
liche Syndiz ierung lagen im rheinischen B raun koh len 
bergbau sehr g ü n s t ig ;  denn zunächst  is t hier das  
B raiinkohlenvorkom m cn in dein örtlich en g  be 
grenzten,  zusam m en h än gen d en  Becken der Kölner  
Bucht in hervorragender W e i s e  zu sam m en gefaß t .  
Ferner sind hier hinsichtlich L agerung und F örd erung  
die  V erhältn isse  z iemlich g le ich ,  s o  daß bei allen  
W erken, so w o h l  in der Art der K o h le n g e w in n u n g  als  
auch in der Brikettherste l lung u n ge fäh r  d iese lb en  
A rbeitsb ed ingun gen  herrschen. W eiterh in  sind die  
E rzeugn isse  v ö l l ig  g le ichartig .  Auch in rein w irt 
schaftl icher B ez iehung  und in ihrer juristischen  
Struktur w eisen  d ie  U n tern eh m u n gen  d u r c h w e g  nicht  
allzu g r o ß e  U ntersch iede  auf. S om it  ist e ine  nach  
einheitl ichen G es ichtspunkten  ge le i te te  S yn d ik a ts 
polit ik grundsätz l ich  m ögl ich .
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Hierdurch begünst ig t ,  setzten auch bereits zu 
B eginn der SO er Jahre die ersten Versuche einer Ver-  
bandsb i ldung ein. Im Jahre 1SS1 g in g en  die beiden  
ältesten Brikett erzeugenden W erke,  R oddergrube  und 
Grube Brühl, einen Vertrag über gem einschaft l iche  
R e g lu n g  von Absatz und P re is fragen  ein. Im Jahre 
18S2 sch lo ssen  sich zwei w eitere  W erke  dieser  
V ereinbarung an, traten aber bereits nach einem  
Jahre w ieder  aus.  Der Vertrag zw ischen  den beiden  
erstgenannten W erken  währte  bis zum Jahre 1 SSO. 
Einen besondern Einfluß  auf die P re isgesta l tu n g  hat 
er w e g e n  des U m fa n g s  des  auß enstehen den  W e t t 
bewerbs nicht ausüben können.

D a zu Beginn der 9 0 e r  Jahre fast a l le  G ruben zur 
Errichtung von Brikettfabriken übergingen , machte  
sich bald in fo lg e  Überproduktion der W ettb ew erb  auf  
dem Brikettmarkte empfindlich  fühlbar. D ie  Preise  
bröckelten vom  Jahre 1S89 an ab. In Anbetracht  
dessen  sch lo ssen  die  an der Hauptstaatsbahnstrecke  
Köln Euskirchen g e le g e n e n  vier bedeutendsten  
W erke des  rheinischen B raunkohlenbergbaus im Jahre  
1802 eine V ereinbarung zum Zwecke der E rzie lung  
angem essener  Preise.  Jedoch g e l a n g  es nicht, dem  
A bfall  der P re ise  Einhalt  zu tun. D iese  sanken v ie l 
mehr von 18S9 bis  1 S09 von 110 .!(> auf  80 .,!(?, in den  
S om m erm onaten  sogar  auf 60 ,J( für 10 t und unter
schritten damit d ie  S e lbs tkosten  vie ler W erke.

Am 3. Oktober  1893  w urde  der noch heute  be 
stehende V e r e i n  f ü r  d i e  I n t e r e s s e n  d e r  r h e i n i 
s c h e n  B r a u n k o h l e n i n d u s t r i e  (E .  V.)« in Köln  
gegründ et .  Ihm traten alle  b ed eu ten d em  W erke  bei. 
In seiner G ründerversam m lu ng  w aren 15 W erk e  mit 
1 Mill .  t F örd erun g  und 2 5 0 0 0 0  t B r iket therste l lung  
vertreten.  D er Interessenverein,  w ie  er auch kurz 
gen an n t  wurde,  ist kein Unternehmerverband im 
Sinne des W o rte s ,  sondern ein freier Fachverband,  
dessen  A u fg a b e  es ist, a lle  a l lgem einen ,  gem e in sam en  
Interessen des  rheinischen B rau nkohlenbergbaus zu  
fördern. H eute  gehören  dem  Verein alle Braunkohlen-  
w erke  des  Bezirks so w ie  mehrere dort tät ige  Abraum-  
unternehm ungen  an. Durch seine G esch lo ssen h e it  
und seine z ie lbew u ßte  p lanm äßige  Arbeit hat er 
w esentl ich  dazu be igetragen, den rheinischen Braun
kohlenbergbau  wirtschaftspol it isch  zur G e ltu n g  zu 
bringen.

Im Jahre 1894  sch lo ssen  m ehrere W erk e  den s o 
genannten  Brikettstückzahl vertrag ab. W ährend  bisher  
von den verschiedenen W erken Briketts von beliebiger  
G röße  und u n g le ich m äß igem  G ew icht  hergestell t  
w orden  waren, w urde  nunmehr in d iesem Vertrag die  
auf  1 D o p p e lw a g e n  10 t  g e h e n d e  Zahl von Briketts  
einheitl ich auf 3 2 0 0 0  Stück fes tgesetz t .  D ies  war  
nötig  g e w o rd en ,  w eil  d ie  Händler ,  w e lch e  die  Briketts,  
namentlich im K leinhandel ,  nach Stückzahl verkauften,  
zur V ergrößerung  ihres G ew in n s  ihre Lieferwerke  
drängten,  ihnen schw ächere  Briketts, a lso  m ögl ichst  
vie le  Briketts auf  den Zentner, zu liefern. Den Schaden  
hiervon hatten die Verbraucher, w e lch e  die dünnern  
Briketts als  v o l lg e w ic h t ig  bezahlen mußten. Zeitweise  
wurden sogar  bis 4 0 0 0 0  Stück j e  D o p p e lw a g e n  g e 
liefert. D iesem  unstatthaften G esch äftsgebaren  trat 
der ob ige  Vertrag mit E r fo lg  en tgegen .  Auch die 
Unternehm er hatten ein Interesse an der H erste l lung  
stärkerer Briketts, da hierdurch die  H e rs te l lu n g s 
kosten  je G ew ichtse inhe it  erm äßigt  w urden. Eine end 
g ü l t ig e  befr iedigende N eu r e g lu n g  d ieser  A n g e le g e n 

heit w urde  im Jahre 1 9 0 4  durch E in führu ng  der Ein
heitsmarke »Union« herbeigeführt.

A n g e reg t  durch die  im Jahre 1S93 erfolgte 
G ründu ng  d es  R he in isch -W estfä l i sch en  Kohlen-Syndi-  
kats und d essen  g lä n ze n d e  E rfo lge ,  nahm man damals 
auch im rheinischen B raun koh lenb ergbau  Verhand
lungen auf zw eck s  G rün d u n g  e ines  festgefügten  
Syndikats ,  das nicht, w ie  die  b isherigen  Abmachungen,  
nur eine Pre iskonvent ion  darste llen ,  sondern außer
dem  den gan zen  P roduktions -  und A bsa tzvo rgan g  um
fassen  so l lte .  D ie se  B estrebungen  zur Bildung eines 
Syndikats  g in g e n  im besondern  von  den im Interessen- 
verein z u sa m m en g esch lo ssen en  W erken  aus. Die Vor
arbeiten hierzu w urden  von einem am 13. März 1S95 
hierzu e igen s  e ingesetzten  A usschuß  vorgenommen.  
Man strebte ein von G em eins inn  ge tragenes ,  straffes, 
fe s tg e fü g te s  Syndikat an. T rotz  a ller  Vorzüge, die 
eine Syndiz ierung  bot,  hatten d ie  B em ühungen des 
A ussch u sses  zunächst  keinen E r fo lg  w e g e n  der 
m ange lnden  Einsicht mehrerer, immerhin eine starke 
M inderheit  b i ldenden W erke,  die  in kurzsichtiger 
Politik  nur ihre  e igenen  augenblick lichen  Interessen 
vertraten und nicht die  g er in g s te  B eschränkung ihrer 
wirtschaft l ichen B ew eg u n g sfre ih e i t  und ihrer Ent
schlußfreiheit  zugunsten  einer e inheit l ichen Syndikats
le itung in Kauf n ehm en w o l l ten .  E s  kamen fürs erste 
nur e in ige  losere  Konventionen  zustande,  die nicht den 
gew ü nsch ten  E r fo lg  hatten, zumal die  Verbands
diszip lin  durch h äu fige  Übertretungen der Satzungen  
von  den Mitgliedern  untergraben w urde .  Die  Organi
sation dieser V erbände w ar nicht straff ,  und sic waren 
daher nicht stark g e n u g ,  den zahlreichen Verstößen  
g e g e n  die  Satzungen  zu b e g eg n en  und den Mitgliedern  
irgendw elchen  Schutz g e g e n  die  F o lg e n  von Unter
b ietungen zu gew ähren .

Nachdem  im Jahre 1897  das  mitt lere Braunkohlen
geb ie t  durch die  E r ö f fn u n g  der Bcrgheim er Kreis
bahn ersch lossen  w orden  war,  gründeten  mit Vertrag 
vom  10. Februar 1S97 vier W erk e  die »Verkaufsstelle  
für Braunkohle, G. m. b. H.« in Horrem mit dein 
Zwecke des  g em ein sam en  Vertriebs von  Rohbraun
kohle.  D ie  in der V erkaufsste l le  zusam m engesch lossc-  
nen W erk e  verfügten  neben ihrer g ü n st igen  Verkehrs- 
la g e  bei groß er  F lözm ächtigke it  über eine härtere, 
versandw ürdigere  R ohkohle .  D a  der Tarif  mit steigen
den V ersandm engen  fiel,  g e n o s s e n  sie beim gemein
samen Versand größerer  M en g en  erhebliche  Tarif
begünst igun gen .  Durch Errichtung der Verkaufsstelle  
w urde  e ine g e w is s e  S te igeru n g  d es  Rohkohlenabsatzes  
in den nächsten Jahren erreicht. D ie  Verkaufsstelle  
belieferte  vorw iegen d  die  Rübenzuckerindustr ie.  In
f o l g e  der dam als  noch sehr  ger ingen  Bedeutung der 
R ohk oh le  g e g e n ü b e r  dem Brikett kam jedoch auch 
diesem  Z usam m ensch luß  nur w e n ig  Bedeutung zu.

Mitte der 9 0 er  Jahre setzte  e ine neue Blüte der 
deutschen W irtschaft  ein. In Ü berschätzung der 
g ü n s t ig en  W ir tsch a ft s lage  hoff ten  nun die Werke 
lohnenden  Absatz  zu f inden, o h n e  e tw as  von ihrer 
Freiheit  au fgeb en  zu brauchen. Jedoch g e la n g  es 
in fo lg e  d es  zu Überproduktion führenden  scharfen 
W ettb ew erb s  der W erke  untereinander dam als  ebenso
w e n ig  w ie  in der Blütezeit  der 8 0 e r  Jahre, die 
g ü n st ig e  a l lgem ein e  W ir tsch a ft s la g e  zur Erzielung an
g em essen er  Preise auszunutzen.  Letztere waren trotz 
der H ochkonjunktur  und der g län ze nd en  technischen  
E ntw ick lung  des  rheinischen Braunkohlenbergbaus
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für viele Werke verlustbringend . Der Brikettpreis  
belief sich im Durchschnitt  au f  nur 80 M  für  10 t.
Die fast schrankenlose S te ig eru n g  der E rzeugung, die 
ohne Rücksicht auf die A ufn ah m efäh igk e it  des Marktes  
und die wechselnde W ir tsch a ft s la g e  vorgenom m en  
wurde, und der damit verbun dene  rücksichtslose, ver
derbliche Preiskampf setzten der Kapitalkraft  säm t
licher Werke stark zu, oh n e  daß e ines oder  e in ige  den 

Sieg davongetragen hätten.

b) E n t s t e h u n g  d e s  S y n d i k a t s  u n d  s e i n e  
organische E n t w i c k l u n g  b i s  z u m  W e l t k r i e g e .

1S99  b i s  1914 .

Unter dem Druck d ieser  V erhältnisse  erstarkte  
schließlich doch die  N e ig u n g  zu einem Z usam m en
schluß. Zunächst g in g e n  am 14. Januar 1899  acht  
rheinische Werke eine P re isk onvent ion  ein, in der sie 
sich verpflichteten, beim A bsa tz  nach Köln und einigen  
Nachbarorten nicht unter einen Preis  von 85 M  für 
10 t herunterzugehen. Im Juni desse lb en  Jahres  
wurde diese Konvention erweitert, indem sämtliche  
rheinischen W erke mit  e iner A usn a h m e  die  »Preis 
konvention für R hein land und W est fa len «  sch lossen .  
Einen nachhaltigen E in f luß  au f  d ie  Pre isb ildung er
wartete man jedoch auch von  d ieser  Konvention nicht. 
Daher wurde der se it dem Jahre 1S95 in Bearbeitung  
befindliche Plan einer S ynd ik a tsb i ldu ng  nunmehr  
wieder tatkräftig a u fg eg r i f fen .  In der H auptsache war  
dies dem Interessenverein zu verdanken, der sich die 
Pflege des S yn d ikatsgedanken s  von  jeher in hohem  
Maße hat a n ge le gen  se in lassen .  Im rheinischen  
Braunkohlenbergbau w ar sonach, w ie  auch in vielen  
ändern Industrien, der  freie  Fachverband  bestimmt,  
Ausgangspunkt und W egb ere i ter  der Syndikatsb ildung  

zu sein.
So schlug schließlich  nach langen  Verhandlungen  

Ende des Jahres 1899  d ie  G eburtss tunde  des  ersten  
Vorläufers des heutigen  Syndikats ,  indem durch Zu
sammenschluß der zehn bedeutendsten  W erk e  am 
21.November 1899  ein Brikettsyndikat unter der Firma  
V e r k a u f s v e r e i n  d e r  r h e i n i s c h e n  B r a u n k o h l . c n -  

B r ik e t tw e r k e ,  G . m . b . H . ,  K ö ln « ,  geb ildet  wurde,  
hn rheinischen B rauiikohlenrevier  waren dam als  14 
Werke in Betrieb. E s  traten v ier  W erk e  mit einem  
Produktionsanteil von  2 3 , 8 3 o;„ der G esam tbete i l igu ng  
des Vereins der V ereinbarung n icht bei. Der Verkaufs
verein nahm am 1. April 1 9 0 0  se ine  T ätigkeit  auf. Die  
Vertragsdauer w ar auf 5 Jahre fes tgesetz t .  Der  
Verein sah seine A u fg a b e  in der K ontingentierung des  
Absatzes und dem Vertriebe der  Briketts der ihm an- 
geschlossencn W erke  s o w ie  in der R eg lu n g  von  
Herstellung und Preis .  Er kaufte die Briketts seiner  
Gesellschafter an und setzte  s ie  für e igene  Rechnung  
ab. Die Rohkohle w ur de  w e g e n  ihrer d am als  nur sehr  
geringen B edeutung — e tw a  85  °o der G esam tförde-  
rung wurden für die  Brikettierung beansprucht — 
nicht in die S ynd iz ieru ng  e inb ezogen .  Durch Ver
meidung von Ü bererzeugung  g e la n g  es dem Verkaufs
verein, einen a n g em essen en  Preis  für  die  Briketts zu 
erzielen. Dieser E r fo lg  w ar jedoch  nur von ver
hältnismäßig kurzer D auer,  da bald fü n f  neue W erk e  
entstanden, von denen  nur zwei dem Verkaufsverein  
beitraten. Eine mit P roduktionsc inschränkungen  ver 
bundene A bsatzkontingentierung innerhalb des  Ver- 
kaufsvereins wurde damit un m ög l ich  gem acht;  denn  
aus einer so lchen hätten ledig l ich  die Außenseiter  
durch rücksichtslose  A u sd eh n u n g  der e igenen Er

zeugun g  N utzen  g ez o g e n .  D ie se  w aren  schon o h n e 
dies,  namentlich in f o lg e  d es  im Jahre 1901 e inse tzen 
den Konjunkturrückschlags,  bestrebt,  ihre E r zeu g u n g  
mittels  Preisunterbietungen bei den b isherigen  A b 
nehmern des  Verkaufsvereins unterzubringen und  
schädigten hierdurch die  V ereinsw erkc erheb l ich .  So  
sah sich der Verkaufsverein  zu einer z w e im al igen  
Herabsetzung seiner Preise  g ezw u n g e n .  D ieser  P re is 
kampf schw ächte  so w o h l  die Vereins werke a ls  auch  
die  A ußenseiter.  Hierzu kam, w ie  schon erw ähnt,  eine  
allgem eine  sch lechte  w irtschaft l iche  Lage, d ie  größere  
A bsatzstockungen zur F o lg e  hatte. W ieder  w ar es  
jetzt die gem e in sam e  N ot,  d ie  das Z u sa m m e n g e h ö r ig 
keitsgefühl stärkte und so  V erständ igungsw i l len  und  
Bereitschaft  zu V erhandlungen schuf.  Letztere führten  
schließlich auch zum A nschluß der Außenseiter  an den  
Verkaufsverein. S o  gründeten  am 22. Februar 1902  
säm tliche 21 W erke  des  rheinischen B raunkoh len 
bergbaus den >■■ Braun kohlen-Brikett-Verkaufs verein,  
G . m . b . H . ,  Köln«, der am 1. April 1 9 0 2  se in e  T ä t ig 
keit aufnahm und sich d ie  g le ichen  A ufgab en  w ie  sein  
V orgänger stel lte .  D ie  Dauer d ieses  Vereins wurde  
auf  3  Jahre fes tgesetz t .  Er erwarb am 1. O ktober  19 0 3  
das seinerzeit  zum Verkauf k om m en de Brikettwerk  
»Friedrich-Wilhelm-Maximil ian« in Türnich  und be 
trieb es  auf e igene  Rechnung, um es  nicht durch Über
g a n g  in andere Hände  a ls  G ese l l sch a fter  zu verlieren.

Durch diesen Kauf und Betrieb e ines  W e r k s  auf  
e igen e  Rechnung erweiterten sich d ie  A ufg a b en  und 
die geschäft l iche  Tätigkeit  d e s  Vereins bedeutend, und  
cs wurde eine N eu r e g lu n g  der S atzungen  erforder 
lich. D iese  er fo lg te  am 15. Januar 1904  mit W ir k u n g  
ab 1. April 1904 ,  a lso  w iederum  schon vor A blauf  des  
alten Vertrages. U nter  B eibeha ltung  des  alten N am ens  
und Zweckes  w urde  die  O rganisation  w esen t l ich  ver 
bessert , und im besondern w urden die  A ufg a b en  des  
Syndikats dahin  ausgedehnt,  daß es  berechtigt  w urde ,  
G rubenfe lder , ' B ergw erksgerechtsam e,  B e rg w erk s 
anteile  und W erksan lagen  zu erwerben so w ie  U nter 
nehm ungen  aller Art zu betreiben, die auf den Ankauf,  
die Lagerung, den A bsatz  und die  B eförd eru n g  von  
B raunkohlenbergw erkserzeugnissen  gerichtet  w aren .  
Auch durfte sich d as  Syndikat an so lchen  U nter 
nehm ungen bete i l igen .  D iese  A u s d e h n u n g  d e s  G e se l l -  
schaftszw ecks so l l te  dem Syndikat d ie  M ög l ichke it  
geben ,  jeden ents tehenden W ettb ew erb  durch A ufkauf  
und Betrieb auf e igen e  R echnung  unschädlich  zu 
machen so w ie  den A bsatz  zu heben und zu erweitern.  
D er neue Verkaufsverein w ar s tra ffer  organis iert  als  
sein V orgänger  und überließ den M itg l iedern  nur die  
R eg lu n g  und A u s g e s ta l tu n g  des  technischen  H e r 
s te l lun g sv o rg a n g s .  Seine D auer w urde  auf 11 Jahre,  
a lso  auf die  Zeit bis 31 .  März 19 1 5 ,  fe s tgesetz t .  T rotz  
s tändigen  scharfen W ettb ew erb s  s o w o h l  mit den ihm 
im Läufe der  Zeit erstehenden A ußense itern  a ls  auch  
mit seinem m ächt igen  Nachbarn, dem  R h e in is ch -W est 
fä l ischen Kohlen-Syndikat,  ges ta lte te  sich d ie  T ä t ig 
keit des Vereins sehr erfo lgre ich .  D urch  eine g e 
schickte  Poli tik g e l a n g  es  ihm, nach und nach fas t  a lle  
bed eu ten d em  Außenseiter  zum Beitritt zu g ew in n en .  
Er erwarb zu dem W erk e  > Fr iedr ich-W ilhe lm -M axim i-  
lian« noch das heute s t i l l iegende  W e r k  »Theresia«1.

i »Theresia« gehörte einem Außenseiter des Vereins, d e r  das veraltete 
und daher unrentable W erk  neuzeitlich herrichten und ausbauen wollte. Um 
den hierdurch drohenden W ettbewerb zu verhindern, kaufte d e r  Verein 
999 Kuxen d e r  Gewerkschaft Theresia  an und legte das unrentable  W erk 

dann still.



139 4 G l ü c k a u f Nr .  42

und bete i l ig te  sich an mehrern B ergw erk sgese l l -  
schaften  und Brikett-Vertriebsgesel lschaften.  Auch  
kaufte er im Jahre 1 9 0 4  mehrere B raunkohlenfe lder  
auf. Ferner errichtete er im Jahre 1905  zur H e b u n g  
der V erfrachtungsm öglichkeit  auf  der R he inw asser 
straße in dem Rheinhafen von  M annheim -R heinau  
einen groß en  U m sch lagsp la tz .  A uf  die innere O r gan i 
sation des  Vereins w ird w eiter  unten noch  e in g e g a n g e n  
werden. Die  w irtschaft l iche  M achts te l lung  des  rheini
schen Braunkohlenbergbaus nahm in kurzer Zeit 
g e w a lt ig  zu und seine E rzeugn isse  standen mit der 
Ruhrkohlc  in w ach sen d em  M aße in W ettbew erb .  Die  
daraufhin c insetzenden m ehrjährigen  e ifr igen  B e 
m ühungen des  R he in isch -W estfä l ischen  Kohlen-Syndi-  
kats, d ie  rheinische Braunkohlenindustr ie  mit der  
rheinisch-w estfä l ischen Ste inkohlen industr ie  zu einem  
g roß en  w irtschaft l ichen G anzen  zu verein igen ,  fanden  
im rheinischen Braunkohlenbergbau  keine G e gen l ie be  
und blieben oh n e  E r fo lg .  D ie  rheinischen U nter 
nehmer lehnten  in ihrem au sgeprägten  Streben nach  
B ew ah ru n g  ihrer vo l len  Se lbständigke it  und U n 
abhängigkeit  se lbst  das E ingeh en  irgendeiner  Inter
e s sengem einscha ft  oder  -Verbindung mit dein Ruhr
kohlenbergbau  ab, zumal sic sich sagen  m ußten,  daß 
bei einer so lchen  der R uhrkohlenbergbau  in fo lg e  
seiner wirtschaftl ich,  im besondern kapitalistisch be 
deutend stärkern S te l lu n g  ein beträchtliches Über
g ew ich t  über den B raunkohlenbergbau haben w erde  
und diesen v ö l l ig  an die W an d  drücken könne.  A ls  
der Versuch zur A n k n ü p fu n g  engerer  w irtschaft 
licher Beziehungen  feh lg e sc h la g e n  war,  verschärfte  
sich der W ettb ew erb  zw ischen dem R uhrk oh lenberg 
bau und dem rheinischen Braunkohlenbergbau  n u n 
mehr noch g a n z  bedeutend; die beiden Bezirke machen  
sich die verschiedenen A bsatzgeb iete ,  namentlich  den  
süddeutschen Markt,  dauernd streitig. Im Verlauf  
dieses  K am pfes  ist es dem rheinischen B rau nkoh len 
bergbau ge lu n g en ,  in bis dahin unbestrittene A bsatz 
g eb ie te  des  R he in isch -W estfä l ischen  K ohlen-Syndi-  
kats mit gro ß em  E r fo lg e  einzudringen.

Vor A b lau f  der Vertragsdauer des  V erkaufsvereins  
einigte  man sich au f  e ine V er längerung  des  Z usam m en 
sch lusses ,  der a l lerd ings  au f  gänzlich  veränderter  
G run dlage  zustande kam. Der Verkaufsverein  hatte  
nämlich inzwischen ein beträchtliches V erm ögen  
erworben, und es  erw iesen  sich die  V e r m ö g e n s 
verw altung und die  E r led igu n g  der S yn d ikatsgeschäfte  
durch ein und d iese lbe  G e se l l sch a ft  als  unzw eckm äßig ,  
zumal hierbei d ie  R e g lu n g  der B ete i l igung  neu h inzu
tretender Syndikatsm itg l ieder  auf Schwierigke iten  
st ieß.  S o  wurden durch Vertrag vom  26. März 1914  
mit W irkung  ab 1. April 1915  d iese  beiden A ufgaben  
zwei verschiedenen G ese l l scha ften  übertragen. Mit  
einer vö l l ig en  Änderung seiner Satzung  w andelte  der  
Verkaufsverein  se ine  F irma um in »V ere in igu ngsgese l l 
schaft R heinischer Braunkohlenbergw erke  mit be 
schränkter H aftung ,  Köln-, kurz ;>Vereinigungsgesell-  
schaft« genannt,  und ga b  se inen  Zweck als  V erkaufs 
syndikat auf. D ie  e igentlichen Syndikatsaufgaben  
wurden einer neu gegrü n d e ten  Verkaufsorganisation,  
dem »Rheinischen Braunkohlenbrikett-Syndikat,  G. m. 

,b. H., Köln«, übertragen. D ie  V ere in ig u n g s g e se l l 
schaft  w urde  au f  unbest im m te  Zeitdauer errichtet und 
besteht noch heute in der alten Form. Sie übernahm  
das g e sa m te  V erm ögen  ihres V orgängers ,  des  Ver
kaufsvereins.  Das  V erm ögen  bestand im w esentl ichen

aus Grundstücken, B ergw erkse igentum , dem Um
sch lagsp la tz  M annheim -R heinau und Beteiligungen.  
In fo lge  d es  B esitzes und Betriebs e ines  e igenen  Berg
w erks  w urde  die  V ere in ig u n g sg ese l lsch a f t  Mitglied 
des  Syndikats .  Sie w urde  vertraglich verpfl ichtet,  die 
A nlagen ,  die  g ee ig n e t  sind, dem A bsatz  und der Be
förderung  von Braunkohlen  oder Briketts  zu dienen, 
im Interesse des  Syndikats  zu betreiben; d ies  g i l t  im 
besondern  von dem U m sch la g sp la tz  in Mannheim-  
Rheinau und dem im Jahre 1916  von der V erein igungs
g e se l l s c h a f t  in Karlsruhe errichteten Umschlagsplatz .  
Außer der V erm ögen sverw a ltu n g  o b l ieg t  ihr die 
F örd erung  von V ere in igungen  im rheinischen Braun
kohlenbergbau , der Erwerb und Betrieb von Berg
werken und Brikettfabriken so w ie  die Bete i l igung  an 
so lchen , ferner Errichtung und Betrieb von  Beförde-  
ru ngsunternehm ungen  aller  Art. W eiterhin  hat sie 
auch m ehrere K oh len h an d e lsge se l l sch a ften  ins Leben 
g erufen  und ist an so lchen  beteiligt.  Satzungsgem äß  
können G ese l l schafter  nur so lch e  W erke  werden,  
w elch e  zur Zeit der Ü bernahm e eines Geschäftsanteils  
Braunkohlenbrikettherste l lung betreiben oder auf
nehmen. W ährend  der Interessen verein als freier 
Fachverband die  Interessen d es  rheinischen Braun
k oh lenbergb aus  in erster Linie auf wirtschaftspolit i 
schem G ebiet  vertritt, s te ll t  die V ere in igu ngsgese l l 
schaft  eine s e lb s tän d ige  vom  Syndikat unabhängige  
reine E rw erb sgese l l sch a ft  dar. D em  Syndikat obliegen  
die  typ ischen  Syndikatsaufgaben ,  nämlich d ie  Reglung  
von  H erste l lun g ,  Absatz  und Preis  der Briketts der 
G ese llschafter .  V ere in ig u ng sg ese l lsch a f t  und Syndikat 
nahmen am 1. April 1915  ihre Tät igke it  zwar neben
einander, aber u n a b h ä n g ig  von einander  auf. Während  
der V ere in ig u ng sg ese l lsch a f t  von den Mitgliedern  des 
Verkaufsvereins nur acht — a l lerd ings  d ie  bedeutend
sten — G ese l l sch a fter  mit einem g esam ten  Stamm
kapital von 6 Mill .  ./£ beitraten, um faßte  das neue 
Syndikat zur Zeit seiner G r ündu ng  lücken los  alle im 
Betrieb befindlichen Brikettwerke des  rheinischen 
Braunkohlenbergbaus,  nämlich 25 G ese l lschafter  mit 
einem G esam tkont in gent  von 8,01 Mill .  t und einem 
Stammkapital von 2 Mill .  JL  Durch die  N euorgani
sation hatte das Syndikat e ine  w esen t l ich e  Erweite 
rung und zugle ich  eine  innere F e s t ig u n g  erfahren und 
som it  waren gu te  G rund lagen  für eine ge su n d e  Weiter
en tw ick lun g  d es  rheinischen Braunkohlenbergbaus  
g escha ffen .  D ie  D auer  d es  Syndikats  w u rd e  auf die 
Zeit bis 31. März 19 3 0  fes tgesetz t .

c )  D e r  s y n d i k a t l i c h e  Z u s a m m e n s c h l u ß  se i t  
1914.  D e r  r h e i n i s c h e  B r a u n k o h l e n b e r g b a u  im 

Z e i c h e n  s t a a t l i c h e r  E i n g r i f f e .

Durch d ie  im Kriege ents tandene Brennstoff 
knappheit  sah sich der Staat veranlaßt, gesetzgeberisch  
in die K ohlenw irtschaft  e inzugre ifen .  Er knüpfte 
hierbei an die  Syndikate  a ls  d ie  im Kohlenbergbau  
bereits  b estehenden  O rganisa t ion en  an. S o  erfuhr das 
R heinische Braunkohlen-Syndikat kurz nach seiner 
G rün d u n g  den ersten staatlichen E ingr if f  in seine 
Freiheit  durch Erlaß der »V erordnung über die Er
richtung von V ertr iebsgese l lschaften  für den Stein
kohlen- und Braunkohlenbergbau«, das  sogenannte  
Z w an gssyn d ik a tsgese tz  vom  12. Juni 1915 .  Dieses 
ordnete  die  V ere in igu ng  aller Besitzer von  Stein
kohlen- und B raunkohlenbergw erken  zu Vertriebs
ge se l ls ch a ften ,  Syndikaten ,  an und drohte  mit zw angs
w eiser  Syndiz ierung, fa l ls  der res t lo se  Zusammen-
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Schluß der W erke  nicht bis zu einem für die ver 
schiedenen Bergbaubezirke verschieden fes tgesetz ten  
Zeitpunkt zustande käme. Durch d iese  Verordnung  
sahen sich somit alle  noch außenstehenden  W erke  g e 
zwungen, dein Syndikat beizutreten, w en n  sie sich den  
tief in die Freiheit der einzelnen  einschneidenden B e 
stimmungen eines Z w an gssyn d ik a ts  nicht aussetzen  
wollten. Ein derartiges Z w angssynd ik a t  so l l te  n äm 
lich nicht durch privatrechtl ichen Vertrag zustande  
kommen, sondern se ine  Satzungen  so l lten  durch die 
Landeszentralbehörden (d as  ist in Preußen der 
Minister für H andel  und G e w e r b e )  er lassen  werden.  
Jedoch kam das Syndikat auch bei dem »freiwilligen«'  
Zusammenschluß der W erk sbes itzer  in sofern  unter  
eine gewisse Staatsaufsicht,  a ls  d ie  Landeszentral-  
beliörden gemäß Art. III der Verordnung darüber zu 
wachen hatten, daß durch den g e sc h lo s se n e n  Vertrag  
die öffentlichen Interessen ,  im besondern  bei der  
Preisbildung g ew ah rt  wurden. Eine g ü n s t ig e  W irkung  
der restlosen S ynd iz ieru ng  war,  namentlich in der 
damaligen w irtschaftsunruhigen  Zeit, d ie  hierdurch  
gewährleistete e inheit l iche  g le ich m ä ß ig e  P reisb ildung  
auf dem Brennstoffmarkte.  Durch d iese  w urden  alle  
Abnehmer bezüglich des  w ich t ig s ten  R ohs to f f s  auf die  
gleiche Grundlage g e s t e l l t  und ihnen so  ihre Kalkula 
tion erleichtert. D as  Z w a n g ssy n d ik a tsg ese tz  bedeutete  
den ersten Schritt auf dem  W e g e  der U m w a n d lu n g  
der Syndikate aus rein privatwirtschaft lichen Gebilden  
der freien W irtschaft  in m ehr  oder w e n ig e r  g e m e in 
wirtschaftliche O rganisa t ion en .  Es brachte den S yn 
dikaten insofern eine  erheb l iche  Erle ichterung ihrer  
Geschäftstätigkeit, als  cs das A ufkom m en  von A u ß en 
seitern rechtlich a u ssch loß  und den unwirtschaftl ichen  
Wettbewerb verhinderte. D enn  auch die nach der  
Bildung des Syndikats  en ts tehenden  W erke  haben  
diesem beizutreten, soba ld  sie l ie feru n gs fäh ig  sind. 
Hiermit erlangte das  Syndikat  a ls o  auch form ell  eine  
ausgesprochene M o n o p o ls te l lu n g .  W ährend  aber bis 
her d er-W ettbew erb  der A ußense iter  das Syndikat  
hinderte, seine M a ch ts te l lu n g  zum Schaden der A l l 
gemeinheit a llzusehr auszunutzen,  trat von  nun ab an 
Stelle dieser natürlichen R e g lu n g  die A ufs icht des  
Staates. Die unmittelbare V eran lassung  zur Z w a n g s 
syndikatsverordnung hatte die  se inerzeit , im b e so n 
dern infolge des G e g e n sa tz e s  zw ischen  den reinen  
Zechen und Hüttenzechen , d roh en d e  A u f lö su n g  des  
Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats  gegeb en .  
Aus einem Zerfall d ie ses  Syndikats  und damit  w ahr 
scheinlich auch des  E isenverban des  aber drohten  der 
Kriegswirtschaft nicht nur für die  Beschaffungspo li t ik ,  
sondern vor a llem auch für die  E ntw ick lung  der Preis 
politik große Schwierigke iten .

Infolge der dauernden V erschärfung  der K oh len 
not erfolgte am 1. D ezem ber  1 9 1 6  ein zweiter Ein 
griff des Staates in d ie  K oh lenw ir tscha ft  und damit  
in die Freiheit der Syndikate,  indem eine s t a a t l i c h e  
V e r t e i l u n g s o r g a n i s a t i o n  mit m on op ol is t ischem  
Charakter geb ildet  w urde .  Bei dem  Kriegsam te in 
Berlin wurde nämlich eine besondere  A bteilung  

Kohlenausgleich« errichtet, w e lc h e  die A ufgab e  hatte,  
r  Verteilung  ^er B ren n sto f fe  nach den jew e i l igen  
Bedürfnissen der K riegsw irtschaft  und des  A llgem ein-  
"ohls streng zu rege ln .  Dadurch suchte man die  
Spanne zwischen E rzeu g u n g  und Bedarf zu verringern,  

emäß der »Bekanntm achung über R eg lu n g  des  Ver-
rs mit Kohle« vom  24. Februar 1917,  verbunden

mit der »Bekanntm achung über die  B es te l lu n g  eines  
Reichskom m issars  für die  Kohlenverte i lung« vom  
28. Februar 1917 ,  w urde  der »Kohlenausgle ich«,  da er 
sich als  unzu längl ich  erw iesen  hatte, durch den R eichs 
komm issar  ersetzt.  Letzterer w urde  ermächtigt, d ie  im 
Reich vorhandenen  K ohlenvorräte  für die  V erso rg u n g  
des Inlandes und für d ie  A usfuhr  in Anspruch zu 
nehmen so w ie  A n w e isu n g  zu geb en ,  die Brennsto f fe  
an best imm te Ste l len  zu liefern. Hierdurch w urde  dem  
Syndikat die freie  se lbständ ige  R e g lu n g  des  A bsatzes  
g enom m en ,  indem für die p lan m äß ige  V erte i lung  bzw.  
Zuteilung der B rennsto f fe  der R e ichskoh lenk om m issar  
m aßgebend  wurde.  D ieser  errichtete im Septem ber  
1 9 1 7  zw'ecks w irksam er D urchführung  seiner M a ß 
nahmen zehn ihm unterste ll te  amtliche V erte i lungs 
stellen. Für den Bezirk des  »Rheinischen B raunk oh len 
brikett-Syndikats« war die  »Amtl iche V erte ilungsste lle '  
für den rheinischen Braunkohlenbergbau  in Köln« zu 
ständig. Bei der amtlichen R e g lu n g  der V erte ilung  
der B ren nsto f fe  w urde  u. a. auch eine A uf te i lu n g  in 
A bsatzgeb iete  vorgen om m en ,  d. h. es  w urde  die  Be
l ie ferung von best immten Bezirken durch best im m te  
Syndikate  vorgeschrieben. D iese  M aßnahm e w urde  in 
erster Linie unter dem Gesichtspunkte  e ines  m ö g l ich s t  
schnel len  W a g e n u m la u fs  g e tro f fen  und hatte e ine V er
sch iebun g  der A bsatzgeb ie te  d e s  Syndikats  zur F o lg e .  
Gebiete,  die sich bisher überdeckt hatten, a lso  s o 
genanntes  bestrit tenes G ebiet  g e w e s e n  w aren ,  w urden  
dem jen igen  Syndikat zu gew iesen ,  das  s ie  nach M a ß 
g a b e  der B eförderu ngsverhä ltn isse  am le ichtesten  
beliefern konnte . Jedoch best im m te m it  der B e 
setzung des l inksrheinischen G ebiets  im W in ter  1918  
in erster Linie die  B esa tzun gsbeh örde  über die  Ver
te i lung  der B rennstoffe ,  und die  amtliche V erte i lu n gs 
ste l le  mußte  die  Verte ilung nach W e i s u n g  der B e 
sa tzungsbehörde  vornehm en. Erst auf Grund der A b 
m achung von V ersa il les  vom  28. A ug u s t  1 9 1 9  g in g  
die Verte ilung wieder in die  H än d e  des  R e ich sk om 
missars bzw. der amtlichen V erte i lu ngsste l le  über.  
Jedoch blieben die A nordnun gen  dieser Ste l le  an 
die  von  der Interalliierten R he in lan dkom m iss ion  
g e g e b e n e n  Richtl inien über die  B ren n sto f fv er so rg u n g  
g ebunden .  Durch die  »Z wangsver te i lung« aller Kohle  
durch den R eichskoh lenkom m issar  bzw. die B e 
satzungsb ehörde  hatte das Syndikat w eiter W e s e n t 
liches von seiner b isherigen  B edeutu ng  verloren.

Den t ie fs tgehend en  staatl ichen E ingr i f f  aber  er
fuhr das Syndikat und damit der B ergbau  durch das  
in der S o z i a l i s i e r u n g s w e l l e  d es  Jahres 19 1 9  g e 
schaffene  » G e s e t z  ü b e r  d i e  R e g l u n g  d e r  K o h l e n 
w i r t s c h a f t «  vom  23. März 1919  (K o h len w ir t sch a fts 
gesetz ,  im fo lg e n d e n  mit K. W .  G. abgekürzt)  in Ver
bindung mit den A us fü h ru n g sb es t im m u n g en  dazu vom  
21. A ugu st  1919  (im fo lg en d en  mit A. K. W .  G. a b g e 
kürzt).

Durch die  A. K. W .  G. w urden die  W erk e  des  
W esterw a ld es  und des  Landes H e sse n  mit in sgesam t  
15 G ese l l scha ftern  in den Bereich d es  Rhein ischen  
Braunkohlenbrikett-Syndikats  z w a n g s w e i s e  e inbe 
zogen ,  da d ie  A bsatzgeb iete  d ieser  drei Bezirke sich  
überdeckten. W e n n  som it  der örtl iche W irkungskre is  
bzw. der Mitgliederbereich  d es  Syndikats  bedeutend  
erweitert wurde,  so  erfuhr d ieses  auch eine  sach l iche  
E rw eiterung se ines A ufgabenkre ise s  in so fern ,  als  
außer Briketts  auch R ohbraunk oh le  und d ie  vo n  den  
hessischen  W erken noch hergeste l l ten  N aßp reßste ine
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in die  Syndiz ierung e inbezogen  wurden. D em  rheini
schen B raunkohlenbergbau und se inem  Syndikat  
waren aber s o w o h l  die  örtl iche a ls  auch die  sachliche  
E rweiterung des  A ufgabenk re ises  des Syndikats  sehr  
unw il lkom m en .  Mit den w irtschaft l ich  ga n z  unbe 
deutenden w esterw älder  und hess ischen  W erken  steht  
der rheinische Bergbau in keinem organ ischen  Zu
sam m enhang,  und es  l iegen  auch keine gem einsam en  
Interessen vor. Weiterhin  bedeutete  auch die Synd iz ie 
rung der R ohbraunkohle  und der N aßpreßste ine  nur  
eine unerwünschte ,  w e n ig  zw eck m äß ige  B ela stu n g  des  
Syndikats.

Durch die E ing l iederu ng  des  K oh len bergbaus  in 
das ö ffentlich-rechtl iche  S ystem  der »K oh len gem ein 
wirtschaft« und die  damit verbundene U m b ie g u n g  des  
wirtschaftl ichen W ettb ew erb s  in eine V erw a ltu n gs 
an ge legen he it  w urde  das Syndikat ze i tw eise  zum 
bloßen H i l f sorgan  der behördlichen Preis - und Ver
te i lungspolit ik .  Zahlreiche ge se tz l ich e  B est im m ungen  
engten  se ine  B e fu gn is se  sehr  ein. Man kann hier fast  
von einer Rückkehr zum D irekt ionssystem  der staat
lichen B eaufs ich t igung  und gese tz l ichen  B evorm un 
d ung  reden. D ie  hohe  Besteuerung, namentlich die 
von 1917  bis  1 9 2 4  erhobene  Kohlensteuer ,  kam einer  
G e w inn b e te i l ig u n g  des  Staates u ngefähr  g le ich .  Da  
das K. W . G. g ru n d legen d e  Ä nderungen im A ufbau des  
Syndikats  brachte, wurde eine Satzun gsänd erun g  n ot 
w endig ,  w e lc h e  am 28. N ov em b er  1919  er fo lg te .  Die  
G e n e h m ig u n g  des  K. W . G. im besetzten  G ebiet  wurde  
durch die Interalli ierte R he in land kom m iss ion  bis zum 
24. Februar 1 9 2 0  h inausgeschoben ,  und das G ese tz  
trat für den rheinischen B raunkohlenbergbau mit 
B eginn des  neuen G eschäfts jahrs  am 1. April 1920 in 
Kraft, nachdem die neue Satzung  am 3. März 1920  
gem äß  § 4S A .K .W .G .  durch den R eichsköhlenrat g e 
nehm igt w orden  war.  So entstand das Syndikat in 
seiner heutigen Form unter gesetzlichem Z w an ge  durch 
Vertrag nach privatem Recht. Der N a m e  des  Syndikats  
w urde  seinem erweiterten Zweck entsprechend in 

R heinisches Braunkohlen-Syndikat,  G. m. b. H., 
Köln«, u m gew an d e lt  und unter dieser Firma am
3. April 1920 in das H andelsreg is ter  e ingetragen.  
Sechs  rheinische W erke  machten die A nnahm e der  
neuen Satzung von  einer Reihe von B ed ingun gen  ab-  
hängig .  Im besondern verlangten  sie e ine E rw eite 
rung der ihnen sa tzu ngsgem äß  zustehenden S e lb s t 

verbrauchsrechte. Ihr Beitritt w urde  jedoch  gemäß  
§ 6 A. K. W .  G. durch V erordnung d es  Reichswirt
sch a f tsm in is ten u m s vom  26. Mai 1920  verfügt. Das 
Syndikat um faßte  nun 24 rheinische, 12 westerwälder  
und 3 h ess ische  B raunkohlenw erke.

Mit der B ese i t igu n g  der größten  Kohlennot im 
Jahre 19 2 4  setzte  e ine b egrü ß en sw erte  starke Locke
rung der staatlichen Z w a n g sb ew ir t sch a ftu ng  der Kohle 
und damit eine Entbürokratis ierung der Kohlenwirt 
schaft  ein. Bereits im Jahre 1921 waren die amt
lichen V erte i lungsste l len  im Interesse  einer schnellen  
E rled ig u n g  der G esch ä fte  a ls  so lch e  a u fge lö s t  und 
ihre Tätigkeit  den Syndikaten  übertragen worden. 
E b en so  w u r d e  nun die  M elde-  und Bezugsscheinpflicht  
für B rennsto f fe  au fg eh o b en  und die  staatlichen und 
kom m unalen  K oh lenste l len  w urden abgebaut. Im 
besondern w urde  dem Syndikat w ieder  größere  
B ew egu n gsfre ih e i t  in der P re isb i ldu ng  sow ie  in 
der F es tse tzu n g  der L ieferung!-  und Zahlungs
b ed in gu ngen  eingeräumt. Hierdurch w urde  wieder 
eine elast ischere  Syndikatspolit ik  ermöglicht.  Die 
noch in G e l tu n g  befindlichen, die  Syndikatsgeschäfte  
bzw. den B raunkohlenbergbau  unmittelbar berühren
den B est im m ungen  d es  K. W .  G. sind an den betreffen
den Ste l len  w eiter  unten erörtert .

Kurz z u sam m en ge faß t  ergibt die E ntw ick lung  der 
Synd ikatsb ildu ng  f o lg e n d e s  Bild:

1. 1 S 8 0 -1 8 9 9  . . . .  Mehrere lose  Konventionen.
2. 1 . 4 . 1 9 0 0 - 3 1 .3 . 1 9 0 2  Verkaufsverein der rheinischen

Braunkohlen-Brikeüvverke Q. m.
b. H., Köln.

3. 1 .4 .1 9 0 2 —3 1 .3  1904 (Erster) Braunkohlen - Brikett-
Verkaufsverein G .m .b .H . ,  Köln.

4. 1 . 4 .1 9 0 4 - 3 1 .3 . 1 9 1 5  (Zweiter) Braunkohlen-Brikett-
Verkaufsverein G .m .b .H . ,  Köln.

5. 1 .4 .1 9 1 5  — 3 1 .3 .1 9 2 0  Rheinisches Braunkohlen-
Brikett-Syndikat G. m. b. H., Köln.

6. Seit 1 .4 .1 9 2 0  . . . Rheinisches Braunkohlen-Syn
dikat G. m. b. H., Köln.

N eben  dem Syndikat bestehen der am 3. Oktober 
1S93 ins Leben g eru fen e  Verein für die Interessen 
der Rhein ischen B raunkohlenindustr ie  ( E .V . ) ,  Köln, 
a ls  freier F achverband des  rheinischen Braunkohlen
bergbaus und die  am 1. April 19 15  gegrü n d ete  Ver
e in ig u n g sg ese l ls ch a ft  Rheinischer Braunkohlenberg
werke mit beschränkter H aftu ng ,  Köln.

(F orts ,  f.)

U  M  S  C  H  A  ( J .

Verfahren von Hufschmidt zur Regenerierung von 

Permutitfiltern.

Von Dr.-Ing. K. H o f  e r ,  Chemiker beim Dampfkessel-  

Überwachungs-Verein der Zechen im Oberbergamtsbezirk  
Dortmund zu Essen.

Die von der Permutit-A. G. in Berlin auf der Schacht-  
anlagc Fröhliche M orgensonne aufgestellten Permutitfilter 
haben neuerdings einen von Betriebsinspektor H u f -  
s c l i m i d t  erdachten Einbau erhalten, wodurch einerseits die 
Filterwirkung erhöht,  anderseits die Regenerierung der ver
brauchten Permutitmasse erheblich vereinfacht und ver
billigt wird. Da die Vereinfachung und Verbilligung des 
Permutitverfahrens für weitere Kreise Vorteile verspricht, 
soll nachstehend über das Ergebnis der vom Dampfkessel-  
Überwachungs-Verein in Essen auf Veranlassung der Zeche  
Centrum-M orgensonne angestellten Versuche berichtet 
werden.

Zur Untersuchung der Wirtschaftlichkeit des neuen 
Regencrierungsverfahrens wurden die Permutitfilter zuerst 
nach dem alten Verfahren der Permutit-A. G. und dann 
nach dem Verfahren von Hufschmidt regeneriert, worauf 
man in beiden Fällen die W irkung der Filter beim Durch
ga n g  von Ruhrwasser prüfte.

Die Unterschiede der beiden Verfahren seien zunächst 
kurz gekennzeichnet.  Nach der Betriebsvorschrift der 
Permutit-A. G. sind die Filter sti l lzusetzen, sobald in dem 
abfließenden Wasser durch Seifen lösung wieder Härte 
nachweisbar ist. Das Filter wird zuerst entleert und mit 
Wasser gespült ,  wobei  man das Filter zweimal bis zum 
Markenstand auffüllt und entleert, darauf wieder füllt und 
durchspült, bis das Abwasser klar ist. Dann erst läßt man 
eine Salzlösung von 6° Be langsam auf das Filter laufen 
und etwa 9 st darauf stehen. Eine Nachspülung mit Wasser 
wird vorgenom m en, bis im Abwasser mit Silbernitrat nur 
noch Spuren von Chloriden nachweisbar sind. Die Reak-
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Abb. 1. Permutit-Wasserreinigungsanlage nach dem Verfahren 
von Hufschmidt.

tioiisbehälter enthalten eine Schicht Marmor, damit 
gegebenenfalls saures W asser neutralisiert und freie 
Kohlensäure gebunden wird. Eine Schicht von Natrium-  
pcrmutit enthärtet das Rohwasser und liefert ein nahezu  
härtefreies Speisewasser.  Beim Ausipiilen des Filters tritt 
nach den Angaben der Gesellschaft  in ihrer Werbeschrift  
Die Klärung, Enteisenung, Entmanganung und Enthärtung 

von Trink- und Gcbrauchswässern« ein Permutitverhist bis 
zu 50/o im Jahr ein.

Nach de:n Regenerierungsverfahren von Hufschmidt  
(Abb. 1) wird zuerst die Marmorschicht durchgespült,  als
dann läßt man das W asser aus dem Behälter bis zur Höhe

V e r f a h r e n  d e r  P e r m u t i t -A .G .

C/l
W a sse r 

v e rb ra u c h Preis Zeit Salz
verb rauch

*5L.
C.

’S
N

m 3 M min kg M st

Entleerung des ge 
samten Filters 13 - 15 — — —

Zweimalige Auffül
lung bis zum Mar
kenschild und Ent
leerung . . . . 20 2,10 — — —

Füllung und Durch
60spülung, bis das

Wasser klar ist . 33 (2 at) 3,46 — — —

Ablauf des Wassers
unter das Filter . 3 0,32 _ — _

Aufgabe der Salz
lösung . . . . - _ _ _ 300 (4,75 m? 9 9

Nachspülung mit
von 6°  Be)

Wasser . . . . 44 (2 at) 4,62 75 _ — —
Arbeitsverrich
tungen . . — - 30 —  ■ — —

Spülwasserver
brauch . . . . 100 10,50 3 st

Salzverbrauch . 300 kg 9,00 9 st
Permutitverlust. 0,445 kg 1,62
Dampfverbrauch
zur Erwärmungder 
Salzlösung von 20
auf SO0 40 kg 0,10 —

21,22 12 st

der Permutitschicht ablaufen und spült die 
Permutitschicht durch, bis das Abwasser klar 
ist. Der eingangs erwähnte Einbau gestattet, 
die gesamte Permutitschicht g le ichm äßig  mit 
dem durch das Rohr a zugeführten Spülwasser  
zu erfassen. Ein Kiesfilter mit vorgeschal
tetem Schaumfänger in der Abflußleitung ver
hütet praktisch Permutitverluste. Man läßt 
dann das Filter vollständig leer laufen und 
pumpt aus dem Behälter b  eine Salzlösung  
von 6 °  Be in gleicher W eise  w ie  das Spül
wasser durch das Filter. Einen bestimmten, 
nach der Größe des Filters mehr oder weniger  
großen Teil der zuerst abfließenden Salz
lösung läßt man in den kleinen Meßbehälter c 
ablaufen, da er den größten Teil der Härte
bildner enthält. Anschließend erfolgt die U m 
schaltung auf die Kreislaufregenerierung, und 
zwar wird die Salzlösung von 6 °  Be von der 
Pumpe d  etwa '/* st lang mit bestimmtem  
Druck durch das Filter gepumpt. Die Salz
lösung, die ungefähr um 0,9° Be schw ächer g e 
worden ist, läßt man wieder in den Salzbehälter 
zurücklaufen und ersetzt die beim Regene
rierungsvorgang verbrauchte Salzmenge durch 
eine entsprechende M enge  gesättigter Salz
lösung aus dem Behälter e, damit der frühere 
Sättigungsgrad von 6 °  Be wieder erreicht 

w'ird. Das Filter spült man danach mit W asser durch, bis im 
Abwasser nur noch Spuren von Chloriden nachweisbar sind.

Der Einbau von S p ü l r o h r e n  ermöglicht die g le ich 
mäßige Erfassung des gesamten Filters an den verschieden
sten Stellen, wodurch eine erhebliche Ersparnis an Spül
wasser und Zeit erzielt wird. Noch weit  größere Vorteile  
bietet das Pumpen der Salzlösung im K r e i s l a u f ,  das einen 
wesentlich geringem  Salzverbrauch erfordert und die 
Regenerierungszeit von 9 st auf Vs st  verkürzt. Ein e in 
gebautes Kiesfilter mit Schaumfänger scheidet,  wie er
wähnt, den Permutitverlust praktisch aus. Im Abwasser  
war Permutit kaum nachzuweisen, während beiin alten 
Verfahren, wie die Permutit-A. G. selbst angibt, bis zu 5°/o 
im Jahr verlorengehen. Die nachstehende G eg enü ber 
stellung und die Abb. 2 -  4 lassen die bisher erörterten Vor 

v e r f a h r e n  v o n  H u f s c h m i d t .

| I | 1*. ä l  | I I

”  m3 Wasser kosten 2\,22JC ;  1 m 8 kostet 10,9 Pf.

W a sse r 
ve rb rau c h

m 3

Preis

J (.

Zeit

min

Salz- ■ 
v e rb ra u c h

kg k 
P

re
is

|-
 

Z
ei

t

Marmorspülung. . 2,5 (2at) 0,26 1 - — -
Ablauf des Wassers  

aus dem Behälter 
bis zur Permutit
schicht . . . . 5 4

Permutitspülung,  
bis das Wasser klar 
i s t ............................. 6  (0,15 a!) 0,63 15

Filterleerlauf . . . 8 — 10 — --- ---

Füllung mit Salz
lösung, Ablauf von
0,5 m 3 ........................ 33 (0,5 m* 0,QQ 3 0

Kreislauf . . . .
von 6° Be) 

64 (6,5 m 3 1,92
Nachspülung mit 

Wasser . . . . 35 (2 at) 3,6S 60

von 6 bis 
5,10 ß e )

Arbeitsverrich
tungen . . . . ___ - 30 ___ ___ ___

Spülwasserver
brauch . . . .  

Salzverbrauch . . 
Permutitverlust . .

43,5 

97 kg
4,57

2,91

7,48

2 st 

>/jst

2>/2 st
320 m 3 Wasser kosten 7,48 „f i ; 1 m 3 kostet 2,33 Pf.
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Permut it- A. G. H uf Schmidt
a zweimal Auffüllen, b Durchspülung, c Ablauf, d  Salzlösung-, 

e Nachspülung', f  Marmorspülung, g  Permuti/spiihing, 
h Kreislauf (Salzlösung).

Abb. 2. Verbrauch an Spülwasser und Salzlösung  
je 1000 m 3 Reinwasser.

Permutit-A. G. Hufschmidt 
a Spülwasser, b Salzlösung, c Permutitverlust.

Abb. 3. Preise je 1000 m 3 Reinwasser.

teile des HufschmidtscHen Verfahrens, nämlich die Erspar
nisse an Wasser,  Salzlösung und Zeit deutlich erkennen.

Besonders hervorzuheben ist noch, daß das Filter 
nach dem neuen Regenerierungsverfahren eine erheblich 
größere Reaktionsfähigkeit  besitzt. Während früher nach 
Durchgang von höchstens 216 m:l Rohwasser,  bei den 
angestellten Versuchen von 195 m3 im Mittel, das Filter 
erschöpft war — die Härte im gefilterten W asser stieg  
sehr schnell — , ließ das Filter nach dem neuen Regenerie 
rungsverfahren bis zur Erschöpfung 320 m3 durchgehen.  
Dabei ist zu betonen, daß das gefilterte Wasser am Schluß  
viel langsamer an Härte zunahm. Außerdem besteht infolge  
des Einbaus der Spiilrohre die Möglichkeit,  die Permutit
schicht beliebig zu erhöhen und damit die Filterfähigkeit  
eines Behälters zu vergrößern, was gegebenenfa lls  eine 
weitere Ersparnis an Material, Arbeitslohn, Raum und Zeit 
bedeutet.

Auch die Bereitung der Salzlösung gestaltet  sich 
wesentlich einfacher. Die Permutit-A. Q. läßt eine Salz 
lösung von 6" Be durch E r w ä r m u n g  hersteilen, da bereits 
in verhältnismäßig kurzer Zeit —  nach höchstens z w e i 
stündiger Betriebszeit — eine frische Salzlösung erforder
lich ist, während nach dem Verfahren von Hufschmidt nach 
beträchtlich längerer Zeit nur 0,5 ni3 gesättigter  Salzlösung  
als Zusatz zur weniger  grädigen benötigt werden. Man 
stellt daher eine gesättigte Salz lösung von 24° Be in der

Permutit-A. G. Hufschmidt
a 15 min A blau f b I s t  Vorspülung, c 9 s t Regenerierung mit 
Salzlösung, d  75min Nachspülung, c 30m in Arbeitsverrich
tungen, f  30  min Kreislauf der Salzlösung, g  1 s t Nachspülung.

A b b .  4.  Dauer der Reinigung.

K ä l t e  her, was außerdem eine Ersparnis an Dampf be 
deutet. Erwähnt sei  noch, daß das Salzwassergefäß tiefer 
l iegt als der Speisewasserbehälter,  so daß das gefilterte 
Wasser bei einer Undichtigkeit  des Salzgefäßes nicht ver
unreinigt werden kann. Das zur Filterung gelangende  
Ruhrwasser wies bei allen Versuchen eine Gesamthärte  
von 5,8° d bis 6,3° d auf; während des Betriebes betrug 
die Gesamthärte durchschnittlich 0,3° d.

Das zur Regenerierung benutzte Kochsalz war wie 
folgt zusam m engesetzt:  97,9<>/o Kochsalz (NaCl) ,  0 ,5<y> 
Gips (CaSOj),  1,3o/o Wasserunlösliches,  0,3°/o Feuchtigkeit.

Die Versuche sind mit denselben Filtern und denselben  
Kontrollwasseruhren ausgeführt worden, so  daß sich etwa 
vorhandene Fehler der M eßgeräte  für beide Verfahren 
gleichm äßig geltend gemacht haben. Aus dem Unter- 
suchungsergebnis  geh t  hervor, daß die Permutit-Wasser-  
reinigung,  verbunden mit dem neuen Regenerierungsver
fahren, unter Umständen den ändern W asserreinigungs
verfahren gegenüber  als wirtschaftlich gleichwertig,  wenn 
nicht sogar als überlegen anzusehen ist.

G ewerbehygienischer Vortragskurs. Im Rahmen einer 
gew erbehygicnischen W oche für den Freistaat Sachsen in 
Dresden veranstaltet vom  27. bis zum 30. Oktober unter 
besonderer Förderung des Sächsischen Arbeits- und Wohl
fahrtsministeriums die D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  fü r  G e 
w e r b e h y g i e n e  einen ihrer vierteljährlich abwechselnd in 
den wichtigsten deutschen Industriegebieten stattfindenden 
allgemeinen gewerbehygicnischen Vortragskurse.  Er um
faßt Vorträge über al lgemeine Fragen der Gewerbehygiene,  
der Arbeitsphysiologie und der Unfallverhütung, im be- 
sondern Vorträge über gewerbliche  Vergiftungen, über die 
H ygiene  des Arbeitsraumes, über gewerbliche  Frauenarbeit,  
Staub und Staubbekämpfung, über gewerbliche Haut
schädigungen, über Berufsgefahren des polygraphischen  
und des Texti lgew erbes  und über elektrische Unfälle. An
fragen und Anmeldungen sind an die Geschäftsste lle  der 
Gesel lschaft  in Frankfurt (Main),  Viktoria-Allee 9, zu 
richten.

Zuschriften an die Schriftleitung.
(O hne V eran tw ortl ichke it  d e r  Schrift leitung.)

In seiner zweiten Erwiderung auf die Zuschrift von 
Bergreferendar H o l d  sagt  Ingenieur N a l b a c h 1: »Wenn 
andere Firmen bei Einführung der Füllungsreglung von 
den umgekehrten Daumen abgegangen  sind, so  mußten 
sie dies tun, weil  ihnen die Benutzung einer Füllungs
reglung mit diesen durch ein Patent der Gutehoffnungs
hütte gesperrt war.« Durch diese Äußerung wird der un
richtigen Auffassung Raum geg eb en ,  daß der Bau von 
Füllungsregluiigen für Fördermaschinen mit umgekehrten 
Steuerdaumen nur der Gutehoffnungshütte  Vorbehalten sei. 
Zur Klarstellung sei  daher folgendes bemerkt.

Der G utehoffnungshütte  ist durch das Patent 208702 
nur eine b e s t i m m t e  A u s f ü h r u n g s f o r m  der Reglung 
geschützt.  Das mir erteilte ältere Patent 1S5691 b eh a n d e l t

1 G lückauf 1926, S. 1004.
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dagegen allgemein die Einwirkung eines in das Umstcuer-  
gestärige eingeschalteten Servomotors von einem Regler 
und einein Teufenzeiger,  wobei  der Servomotor gleichzeitig  
auch von Hand b e w e g t  werden kann. Das jüngere Patent 
der Gutehoffnungshütte ist also in vollem Um fange von 
meinem iiltern Patent abhängig. Die von Nalbach be
hauptete Priorität besteht mithin nicht. Jeder Fachmann  
wird also mit der Lizenz des Patentes 185691 eine Füllungs
reglung für Fördermaschinen mit umgekehrten Stener- 
daumen bauen können, ohne das Ausfi ihrungspatent 208702 
der Gutehoffnungshütte zu verletzen.  Diese meine Auf
fassung über die patentrechtliche Deutung des alten 
Patentes 185691 ist durch richterliche Entscheidung sowie  
durch Obcrgutachten des Reichspatentamtes belegt.

Oberingenieur Ernst K o c h ,  Mülheim (Ruhr).

Da die vorstehende Zuschrift von Oberingenieur K o c h  
einen zurzeit zwischen ihm und der Gutehoffnungshütte  
schwebenden Patentstreit in die Erörterung zieht, verzichte  
ich auf eine Äußerung dazu.

Ingenieur E. N a l b a c h ,  Stcrkrade.

Berichtigung.

In dem in Nr. 40 der Zeitschrift erschienenen Aufsatz 
von Dr.-Ing. G r e u l i c h  »Untersuchungen über die M a g n e 
tisierbarkeit der beim Erhitzen des Magnetits an der 
Luft entstehenden Röstprodukte im Vergleich zu ihrer 
chemischen Zusammensetzung« sind die auf den Seiten 
1304 und 1305 w iedergegebenen Abb. 17 und 18 verwechselt  
worden.

W I R  T S C H A F T L I C H E S .

Deutschlands Außenhandel in Erzen, Schlacken und Aschen im August 1926.

Erzeugnisse
Auj 

E i n f u h r  

1925 | 1926

just

A u s f u h r  

1925 | 1926

Januar- 

E i n f u h r  

1925 | 1926

August
A u s f u h r  

1925 | 1926

Antimonerz, -matte, A r s e n e r z ........................................ 148 108 1
Men

9
ge in t

1 154 604 88 • 330
Bleierz ....................... 3 498 6 249 331 1 513 14041 35 628 4 696 7 486
Chromerz, N i c k e l e r z .......................................................... 4317 1 937 5 14 154 17 6S7 463 _
Eisen-, Manganerz, Gasreinigungsmasse,  Schlacken, 

Aschen (außer Metall- und Knochenasche),  nicht
kupferhaltige K ie sa b b rä n d e ........................................ 1S60420 784 465 33 527 40 483 9 533 701 5 923 420 260 704 269 751

Gold-, Platin-, S i l b e r e r z .................................................... 46 8 — — 164 105 _ —
Kupfererz, Kupferstein, kupferhaltige Kiesabbrände , 10 252 16 259 135 8 632 32 758 89 195 6 271 26 660
Schwefelkies (Eisenkies, Pyrit), Markasit und andere

Schwefelerze (ohne K ie s a b b r ä n d e ) ....................... 34 782 71 6S1 672 724 585 153 508 669 7 349 4 837
Zinkerz ....................................................................................... 7 212 13 347 6 328 10 878 63 957 9 9918 44 725 56715
Wolframerz, Zinnerz (Zinnstein und andere), Uran-, 

Vitriol-, Molybdän- und andere nicht besonders
genannte E r z e ................................................................ 1 007 1 402 — 9 6 298 5 867 2 69

Metallaschen ( - o x y d e ) .......................................................... 996 1 595 16 370 8 127 13 493 10 492 57 226 68 335

Antimonerz, -matte, A r s e n e r z ........................................ 35 27 2
Wert i

9
i 1000 ^  

220 186 33 159
Bleierz . . . .  ................................................................ 1 284 2 166 70 542 5 044 11 973 1 143 201 5
Chromerz, N i c k e l e r z .......................................................... 397 221 1 — 1 317 2 087 38 —
Eisen-, Manganerz, Gasreinigungsmasse,  Schlacken, 

Aschen (außer Metall- und Knochenasche), nicht
kupferhaltige K ie sab bränd e ........................................ 38 070 15 006 575 708 202 797 108 9S8 4 441 4 696

Gold-, Platin-, S i l b e r e r z .................................................... 104 17 — — 594 234 — —
Kupfererz, Kupferstein, kupferhaltige Kiesabbrände 1 S55 2 035 96 311 13019 11 075 427 1 0S9
Schwefelkies (Eisenkies,  Pyrit), Markasit und andere

Schwefelerze (ohne K ie s a b b r ä n d e ) ....................... 1 020 1 477 16 14 14 113 10 546 119 112
Zinkerz .
Wolframerz, Zinnerz (Zinnstein und andere), Uran-, 

Vitriol-, Molybdän- und andere nicht besonders

1 133 2 283 517 1 430 S 918 18 265 43 1 0 6 681

genannte E r z e ................................................................ 1 839 32 1 4 — 2 11 526 9 968 3 146
Metallaschen (-oxyde) . ....................... 177 951 806 462 2 402 5 500 3 0 1 0 3 430

Einen Vergleich der Außenhandelsziffern der hauptsächlichsten Erzeugnisse  mit den Ergebnissen der Vorjahre bzw.  
der Vorkriegszeit bietet die nachstehende Zahlentafel.

Monats RlfMf»r7 Eisen - und Schwefelkies usw. Kupfererz, Zinkerz
durchschnitt Mangan erz usw. Kupferstein usw.

bzw. Monat Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
t t t t t t t t t t

■913 . . . 11 915 372 1 334 156 231 308 85 329 2351 2 300 2102 26106 3 728
19231 . 1 046 224 221 498 37113 33 626 78 4 088 1079 3 267 3 589
19241 . ‘ 1 738 153 276 217 24179 38 028 343 2 971 1006 10 421 4 181
1925 . . 2 939 60S 1 040 626 36 828 77 718 972 7 187 1759 7 699 6 1 3 6

1926: Jan.. . 3 055 403 582 730 24 334 46 894 537 10 136 507 5 546 5 020
Febr. . 5 261 1028 735 479 37 993 52 740 347 13 499 1910 11 467 6 739
März . 4 465 692 638 734 39 863 70 822 321 6 348 3569 10 729 7 649
April . 3 069 494 777 368 30716 74 289 967 11 032 2009 5 728 5 809
Mai . . 4 807 805 779 977 35 542 65 261 458 12 708 4729 8 686 5 057
Juni 4 239 1520 793 857 27 740 63 568 735 9 899 5303 19 284 6 695
Juli . . 4 484 1031 830 810 33 081 63 414 748 93 1 4 — 25 131 8 869
Aug. . 6 249 1513 784 465 40 483 71 681 724 16 259 8632 13 347 10878

1 Di« Behinderung bzw. Ausschaltung der deutschen Verwaltung hat dazu geführt, daß die in das besetzte Gebiet eingeführten und von dort 
sgeiuhrten Waren von Februar 1923 bis Oktober *924 von deutscher Seite zum größten Teil nicht handelsstatistisch erfaßt wurden.
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Deutschlands Außenhandel in Erzeugnissen der Hüttenindustrie im August 1926.

Erzeugnisse
August  

Einfuhr | Ausfuhr  

19251 | 1926 | 1925' | 1926

Januar- 

Einfuhr 

19251 I 1926

August 

Ausfuhr 

19251 | 1926

Eisen und E i s e n l e g i e r u n g e n ...............................................................
d a v o n :

Roheisen,  Ferrosilizium, Ferroniangan, Ferroaluminium, 
-chrom, -nickel, -wolfram und andere nicht schmiedbare  
E isen leg ieru ngen .................................................................................

108 70S 112 276 291 848
Meng

461 8IS
e in t
1 065 786 693 383 2 194 502 3 436 880

20 727 11 306 17 556 44 223 141 982 68 755 135 979 290 002
Röhren u. Walzen aus nicht schmiedb. Ouß, roh u. bearbeitet 3 833 4 322 27 257 35 962 25 747 29 206 201 111 263 611
Rohluppen, -schienen, - b l o c k e .........................................................
Form-, Stab- und B a n d e i s e n ..........................................................

16 763 13 656 11 544 56 035 141 028 134 984 47 931 241 083
36 360 32 693 51 590 95 923 351 460 226 304 314 529 762 991

B l e c h e ........................................................................................................ 3 657 4 445 38 023 42 743 55 684 28 646 292 857 359 466
Draht, Drahtseile, -litzen, -stifte und andere Drahtwaren 3 001 4 544 41 339 52 237 33 621 32 003 293 371 408 519
Eisenbahnschienen, -schwellen, -achsen, -radsätze, Straßen

bahnschienen u sw ................................................................................ 5 230 12 006 40 262 51 019 69 145 77 313 363 154 383 507
Bruch- und Alteisen ( S c h r o t ) .......................................................... 16 248 26 689 14641 31 295 224 673 77 912 172 958 299 479
Alle übrigen E i s e n w a r e n ................................................................ 2 889 2 6 1 5 49 636 52 381 22 446 18 260 372 612 428 222

M a sc h in e n ........................................................................................................ 4 482 2 860 30 057 25 365 24 948 23 726 232 551 268 174
Aluminium und A lu m in iu m le g ie r u n g e n ........................................ 1 018 945 668 1 574 8 870 3 419 5 724 15 668
Blei und B l e i l e g i e r u n g e n ..................................................................... 10 099 8 248 2 046 2 609 108 605 52 544 11 975 19 306
Zink und Z in k le g i e r u n g e n ..................................................................... 9 823 13 794 2 097 2 497 99310 65 294 11 607 19 773
Zinn und Zinnlegierungen ...................................................................... 940 915 308 330 9 273 5 839 2 041 3145
Nickel und N ickelleg ierungen................................................................ 211 139 95 S9 2 281 1 157 537 595
Kupfer und K u p fe r le g i e r u n g e n .......................................................... 23 022 17 702 92 1 6 10 521 216 453 112 743 76 448 96 594
Waren, nicht unter vorbenannte fallend, aus unedlen Me

tallen oder deren L e g i e r u n g e n .................................................... 107 67 1 231 1 125 782 533 10 456 10 428

Eisen und E i s e n l e g i e r u n g e n ...............................................................
d a v o n :

Roheisen,  Ferrosilizium, Ferromangan, Ferroaluminium,  
-chrom, -nickel, -wolfram und andere nicht schmiedbare  
E isen leg ieru n g en .................................................................................

15711 15 056 102 985
Wert ir 
116 248

1000 „ 
153 153

fl
101 S30 780 334 930 1S8

1 771 80S 1 496 3 331 13 463 4 925 12 420 22 341
Röhren u. Walzen aus nicht schmiedb. Ouß, roh u. bearbeitet 859 859 9 235 11 544 7 185 5 952 65 397 84 108
Rohluppen, -schienen, - b l o c k e .......................................................... 1 569 1 445 1 344 5319 13 954 13 429 6 139 24 755
Form-, Stab- und B a n d e i s e n .......................................................... 481 6 4 323 7 424 14 789 45 896 29 674 4S078 110 291
B l e c h e ........................................................................................................ 1 209 1 109 6 642 7 236 16 5S6 6 953 52 941 59 792
Draht, Drahtseile, -litzen, -stifte und andere Drahtwaren  
Eisenbahnschienen, -schwellen, -achsen, -radsätze, Straßen

bahnschienen u sw ................................................................................

1 120 6S2 1 288 11 709 10 9S6 4 933 86 139 95 408

914 1 674 6 774 7 033 11 601 10 793 59 569 55155
Bruch- und Alteisen ( S c h r o t ) .......................................................... 879 1 265 978 1 915 11 969 401 0 11 947 18 299
Alle übrigen E i s e n w a r e n ................................................................ 2 574 2 891 67 804 53 372 21 513 21 161 437 704 460 039

M a s c h in e n ........................................................................................................ 9 490 5 657 57 091 49 539 50129 43 076 405 498 4S4 319
Aluminium und A l u m i n i u m le g i e r u n g e n ........................................ 2 635 24 1 8 3 0 1 2 4 666 23 596 8 937 25 174 45 475
Blei und B l e i l e g i e r u n g e n ..................................................................... 7 165 5 546 2 156 2 650 77 250 36 494 14 958 21 221
Zink und Z in k le g ier u n g en ..................................................................... 6 958 9 649 1 803 1 960 73 702 45 065 10 022 15 526
Zinn und Z in n le g ier u n g en ..................................................................... 5 08S 5 465 1 194 1 431 47 971 33 606 8 330 13 5S6
Nickel und Nickellegierungen............................................................... 759 511 440 476 8 022 4 281 2 842 3 149
Kupfer und K u p fe r le g i e r u n g e n .......................................................... 29 742 22515 19 202 21 638 281 455 143 013 150193 192 262
Waren, nicht unter vorbenannte fallend, aus unedlen Metallen 

oder deren L e g ie r u n g e n ..................................................................... 1 332 1 097 10 005 9 838 10 775 10 766 84 155 89 747

' D urch  d ie Ä nderu n g  des  Statistischen W arenverze ichnisses  im O k to b er  1925 sind die  Zahlen z. T. n icht v e rg le ichbar.

Über die Entwicklung des Außenhandels  in Erzeugnissen der Hüttenindustrie unterrichtet die folgende Zahlentafel.

Monatsdurchschnitt 
bzw. Monat

Eisen und  
Eisenleg ierungen

Einfuhr | Ausfuhr 
t 1 t

K upfer und 
K upferleg ierungen

Einfuhr j Ausfuhr 
t t

Blei und 
Bleilegierungen

Einfuhr I A usfuhr 
t ! t

Nickel und 
N ickelleg ierungen

E infuhr A usfuhr 
t t

1 9 1 3 ............................. 51 524 541 439 21 397 9 228 7 0 1 0 4814 285 201
1923*............................. 161 105 142 414 10 544 5214 2 999 1356 119 46
19241............................. 110 334 162 926 11 988 7 546 4 405 1539 126 78
1925 .............................

1926:
120715 295 731 22 865 10 259 11 558 1809 232 71

Januar ....................... 67 597 391 172 10 597 12 845 7 566 1875 59 117
Februar....................... 69 331 376 553 10 380 12906 5 264 2247 98 81
M ä r z ....................... 69 375 466 364 13 782 14 247 4 482 2929 167 53
Apri l ............................. 83 599 450 555 13 576 12 482 5 094 2216 292 37
M a i ............................. 8S190 400 645 12 637 10 067 7 100 2099 170 70
J u n i ............................. 105 052 423 094 17 273 11 467 7 368 2652 122 77
J u l i ............................. 97 966 466 6S0 16 797 12 058 7 422 2679 110 71
A u g u s t ....................... 112 276 461 S18 17 702 10 521 8 248 2609 139 S9

Zink und 
Z ink legierungen

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

4 877
4 182
5 573 

11 176

4 461
4 743
5 267 
7 840 
9 282 

10 856
9 052 

13 794

11 508 
924 
871

2 295

3 438 
3 189 
2 924,  
1 815
1 869
2 020 
2 022 
2 497

> Die B eh inderung  bzw . A usscha ltung  d e r  deu tschen  V erw altung  h a t dazu  gefüh rt ,  d aß  d ie  in das  bese tz te  G eb ie t e ingefüh rten  und  von d o r t  aus
g e füh rten  W a re n  von F e b ru a r  1923 b is  O k to b e r  1924 von deu tsc h e r  Seite zum g rö ß te n  Teil nicht hande lsstatis t isch  e r faß t  w urden .
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Deutschlands Außenhandel in Kohle im August 1926.

Monatsdurchschnitt
S te inkoh le Koks Preßste inkoh le B raunkohle P reß b rau n k o h le

bzw. Monat Ein fuhr

t

Ausfuhr*

t
Einfuhr

t
A usfuhr1

t
Einfuhr

t
A usfuhr1

l
Einfuhr

t
Ausfuhr*

t
Einfuhr

t
Ausfuhr*

t
1913 . . . 878 335 2 881 126 49388 534 285 2204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1922 . . . 1 049 866 421 835 24 064 75 682 3270 3 289 167 971 1185 2 546 34 874
1925 . . . 634 030 1 137 154 5 772 314 658 3071 66 541 191 271 2762 12 690 66 197

1926: Januar. . . 379 644 1 005 440 3 970 431 023 309 88 941 155 902 3745 12 192 95 770
Februar . . 423 726 1 379 351 4 181 406 291 125 134 332 123 328 2412 12 441 75 620
März . . . 428 176 1 178 541 4 556 382 928 145 106 172 146 925 1983 8 556 49 210
April . . . 417 215 1 156 382 2 493 340 064 65 83 513 153 464 1288 8 298 46 593
Mai . . . . 251 514 1 832172 4 881 357 334 170 • 88 308 162 733 1991 6 865 67 257
Juni . . . 154 308 2 517 730 2 542 375 591 195 111 748 140 834 2016 7 343 82 910
Juli . . . . 118281 3 640 247 43 1 8 502 034 325 140 502 158 608 1995 7 022 89 640
August . . 239 619 3 973 743 2 061 586 596 345 190 826 184 630 3330 9 989 128 746
1 Die Lieferungen nach F rank re ich ,  Belgien 

Mai 1922 die bedeu tenden  L ieferungen , w elche die 
geordnet hat, in diesen Zah len  enthalten .

und  Ita lien auf O ru n d  des  V ertrages  von Versailles sind nicht einbegriffen , d ag e g e n  sind bis  einschl. 
Interalliierte Kommission in O ppeln  nach Polen , D eutsch-Ö sterreich , U ng a rn ,  D anzig  und M emel an-

D e u t s c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l  i n  K o h l e  
n a c h  L ä n d e r n  i m  A u g u s t  1926.

August Januar- August
1925 1926 1925 1926

t t t t

E i n f u h r :  
Steinkohle:

Saargebiet. . . . 41 451 97 871 621 951 699 457
Belgien....................... 2 1 9 0 515 4 620 2 026
Frankreich. . . . 1 085 990 22 444 12 589
Elsaß-Lothringen . 8 408 8 233 68 070 56 621
Großbritannien . . 149 520 97 250 1 891 794 1 383 168
Niederlande . . . 17018 8 990 119 579 109 066
Poln.-Oberschlesien 187 8 963 2 567 982 41 877
Tschecho-SIowakei. 8 979 16 587 62 775 88 489
übrige Länder . . 1 292 220 2 156 19 188

Koks: zus. 230 130 239 619 5 361 371 2412481
Großbritannien . . 539 125 28 004 17 609
Niederlande . . . 199 5 064
übrige Länder . . 472 1 737 2 2482 6 328

Preßsteinkohle: zus‘ 1 011 2 061 50 486 29 001

Poln.-Oberschlesien 122 _ 31 834 _
übrige Länder . . — 345 4 402 1 679

zus. 122 345 36 236 1 679
Braunkohle:

Tschecho-SIowakei. 197 070 184 630 1 455 757 1 225 899
übrige Länder . . 54 — 2 329 525

Preßbraunkohle: ZUS'
197 124 184 630 1 458 086 1 226 424

Tschecho-SIowakei. 12 383 9 909 88 088 71 309
übrige Länder . . 190 80 4 442 1 397

zus. 12 573 9 9S9 92 530 72 706
Au s f uh r :

Steinkohle:
Saargebiet . . . . 37 832 24 0S2 162 726 151 665
Belgien . . 171 048 429 461 797 511 1 365 396
Britisch-Mittelmeer! 6 103 11 475 65 356 52 678
Dänemark . . . . 21 470 48 379 125724 243 048
Danzig 1 6S5 741 9 009 10 507
Estland . 760 1 505 9 208 13 668
Finnland 1 388 14 805 12910 39 882
Frankreich. . ’ ’ 153 297 777 892 1 265 677 2 201 449
Elsaß-Lothringen . 1 135 18 209 10 301 85 704
Griechenland . 5 195 10 088 23 282 85 434
Großbritannien . . 577 116 754 594
rischer Freistaat . 100 79 645

I t a l i e n .......................
Jugoslawien .

60 749 71 964 178004 1 216 355
91 635 172 055

Lettland 42 5 5 1 775 32581 30 060
Litauen. . . ’ ’ 
Luxemburg 
Niederlande .

1 521 3 667 31 189 33 107
6 163 1 905 31 4S6 25 841

533 237 1 068 090 4 436 709 6361 206
Norwegen 3 649 47 964 13 750 141924
Österreich . , . ' 21 353 30 473 215 385 237 231
Poln.-Oberschlesien 590 3 397 28 098 6 290
Portugal . . . . 16 984 31 953 42 781 198 998
ochweden . 62185 103 089 357 534 484 361
Schweiz. 36 470 36178 202 079 240 971

August Januar-August
1925 1926 1925 1926

t t t t

Spanien ....................... 31 217 48 672 95 512 237 911
Tschecho-SIowakei. 75 005 82 728 530 311 567 786
U n g a r n ....................... 1 805 195 14 442 7 906
Ägypten . . . . 5 550 42 410 30 691 120186
Algerien . . . . 9 064 160 781 136 734 643 108
Niederländ.-Indien . — 5 926 20 577 30 853
T ü r k e i ....................... — — 13 036 3 793
Argentinien . . . 26 402 24 515 164 521 259 313
Brasilien . . . . 1 725 7 985
Uruguay . . . . — — 14413 14918
Ver. Staaten . , . . 205 118 786
übrige Länder . . 23 220 200 643 122727 438 991

zus.
K oks:

1319332 3 973 743 9 194 264 16 683 605

Saargebiet . . . . 6 113 3 373 58 867 32 099
B e lg i e n ....................... 587 10 632 20 427 27 007
Dänemark . . . . 4 783 14 983 18 897 48 763
Frankreich . . . . 15 903 51 257 194 074 191 541
Elsaß-Lothringen . 66 070 79 128 334 938 630 602
G riechenland. . . 305 7 353
I t a l i e n ....................... 13752 17 634 52507 136877
Jugoslawien . . . 2 386 14 384 14 557 33 094
Lettland . . . . 8 222 18 221
Luxemburg . . . 122995 130 338 815407 1 079 645
Niederlande . . . 17 050 22 132 117 648 117 469
N orw egen  . . . . 123 10 449 5 6 1 2 17 543
Österreich . . . . 20 568 20 248 120 268 177 699
Ostpolen . . . . 50 162 12 575 162
Poln.-Oberschlesien 1 670 2 546 52 861 11 552
Rumänien . . . . — 265 5 878 880
Schweden . . . . 17 509 110 470 51 252 356 127
Schweiz . . . . 51 099 28 265 191 366 180 074
Spanien . . . . . 1 248 10 582
Tschecho-SIowakei. 22 971 27 979 120769 122 152
U n g a r n ....................... 2 353 1 093 8 909 6 000
Algerien . . . . . 2 080 11 838
Argentinien . . . . 7 105 11905
Kanada ....................... . 4 835 15 944
Ver. Staaten . . . , 5 270 87 702
Australien . . . . — 5 5 1 0
übrige Länder . . 22 597 12 193 40071 43 520

zus. 388 579 586 596 2 236 883 3 381 861
Preßsteinkohle:

Belgien . . . 4 796 19 709 21 223 206 446
Dänemark . . . . 27 359 345 3 6575 4 500
G riechen land . . . 4 153 34 689
I t a l i e n ....................... 7 538 53 202
Luxemburg . . . 2 4 3 0 3 378 2 0285 24 568
Niederlande . . . 26 641 77 729 233 045 308 902
Österreich . . . . 333 80 16 706 729
Schweden . . . . 115 5 456 733
Schweiz . . . . 3 8 9 2 3 292 58 397 55 241
Ägypten . . . . 15 191 571 8 22 389 36 012
Algerien . . . . 1 8S3 19 064 17 410 57 182
Ver. Staaten . . . — 52 310
übrige Länder . . 55 3 2 49 705 41 305 109826

zus. 88 057 190 826 472 791 944 340
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August Januar-August
1925 1926 1925 1926

t t t t

Braunkohle:
Österreich . . . . 2 5 1 8 3 330 18 943 18212
übrige Länder . . 415 — 2417 547

zus. 2 933 3 330 21 360 18 759
Preßbraunkohle:

Saargebi et . . . . 1 303 2 880 17 807 22 555
Dänemark . . . . 11 489 13 600 84 182 109 743
D a n z i g ....................... 1 085 1 658 7 802 10 837
Frankreich. . . . 21 520 24 862
Elsaß-Lothringen . 28 213 37 263
I t a l i e n ....................... 428 950 3413 7 283
Litauen....................... 237 4 094
Luxemburg . . . 12415 6 976 60634 68 336
Menielland . . . 775 1 064 4 161 5 367
Niederlande . . . 15 225 13 901 100 683 103 787
Österreich . . . . 2 395 2 147 16 414 22 054
Schweden . . . . 560 860 4 448 13 209
Schweiz . . . . 30 781 26065 150317 167 703
T schecho-Slo wakei 2 119 13 975
übrige Länder . . 1514 6 556 41565 24 676

zus. 77 970 128 746 491 426 635 744

Kohlen-, Koks- und Preßkohlenbewegung In den Rhein- 
Ruhrhäfen im August 1926.

Deutschlands Außenhandel in Nebenerzeugnissen 

der Steinkohlenindustrie im August 1926.

Aug.

1925 i 1926 
t ! t

Jan.-

1925
t

Aug.

1926
t

E i n f u h r :

S t e i n k o h l e n t e e r ....................... 771 3 639 14 223 13 882
S te in k o h le n p e c h ....................... 587 4 340 9917 14 857
Leichte und schwere Stein
kohlenteeröle, Kohlenwasser
stoff, Asphaltnaphtha . . . 4 280 6 672 31 314 36 519

Steinkohlenteerstoffe . . . 288 277 3 733 2 448
Anilin, Anilinsalze . . . . - — — 45

A u s f u h r :

S t e i n k o h l e n t e e r ....................... 3 076 2 6S0 18 167 23 034
S t e in k o h le n p e c h ....................... 4 288 2 135 56 201 44 720
Leichte und schwere Stein

kohlenteeröle, Kohlenwasser
stoff, Asphaltnaphtha . . . 23 060 16 606 118 908 103 260

Steinkohlenteerstoffe . . . 2 459 1 435 15 625 15 882
Anilin, Anilinsalze . . . . 117 143 854 948

Brennstoffverkaufspreise 
des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1926 gelten die nach
stehenden Preise

1. April 1. Sept.
J i

1. Okt.
J t

E ß k o h 1e :
F e i n k o h l e ........................................ 9,93 11,90

M a g e r k o h l e  (östl. Revier):
gewaschene Feinkohle . . . 8,93 10,90
ungewaschene „ . . . 8,44 10,40

M a g e r k o h l e  (westl. Revier):
gewaschene Feinkohle . . . 7,94 9,50
ungewaschene „ . . . 6,94 8,90

P r e ß k o h l e :
1. K la s se ........................................ 18,86 19,75 22,00

II. „ ........................................ 17,86 18,75 21,00
HI. „ ............ 16,87 17,75 20,00
Eiform I. Qruppe (Eß-Eiform) 18,86 19,75 22,00

„ 1I./II1. „ (Mager- „ ) 17,S6 19,50 21,75

Die Preise für die übrigen Sorten sind unverändert ge 
blieben.

August Januar-August

Häfen 1925

t

1926

t

1925

t

1926

t

±  1926 
geg. 1925 

t

nach Duisburg- 
Ruhrorter Häfen

B a h n z u f u h r

1 663 6S4; 2 377 6So| 11 101 364; 15315 105j-|-4213741

nach Duisburg- 
Ruhrorter Häfen

A n f u h r  z u  

14 196! 14334

S c h i f f

60759
!

849911+ 24232

D u r c h f u h r
v. Rhein-Herne- 1
Kanal zum Rhein | 568 900,970 643|3793418|5824831 i+2031 413

nach Koblenz  
und oberhalb: 

v. E ssen berg . .

A b f

6625

u h r zu

5878

S c h i f f

43950 38895 -  5055
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 462577 384627 3201 118 2616254 -  584864
„ Rheinpreußen 10330 10270 57907 53043 -  4861
„ Schwelgern . 55542 25787 552364 250967 -  301397
„ Waisum . . 4892 18383 58886 68294 4- y 408
„ Orsoy . . . 9980 8325 118018 34885 — 83133

zus. 549946 453270 4032243 3062338 -  969905

bis Koblenz aus
schließlich: 

v. E ssen b erg . . 4809 541 -  4263
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 3274 6848 49633 55911 +  6278
„ Rheinpreußen 9582 14174 64970 83467 +  IS497
„ Schwelgern . 2800 1928 163704 26220 -  137484
„ Walsum . . 2427 4876 12118 26937 +  14819
„ Orsoy . . . — — 12782 — -  12782

zus. 18083 27826 308016 193076 -  114940
nach Holland:  
v. Essenberg. . 11546 8234 43728 44367 +  639
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 979186 1 770897 6077106 10319074 +4241968
„ Rheinpreußen 31551 27038 18264S 161249 -  21399
„ Schwelgern . 36091 136145 346068 576S37 +  230769
„ Walsum . . 17112 58450 147745 341741 +  193996
„ Orsoy . . . 5027 6513 6695 26353 +  19658

zus. 1 0S0 513 2 001 277 6803990 11469621 +4665631

nach Belgien:  
v. Essenberg. . 1591 16222 13937 -  22S5
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 271560 244988 1404171 2216857 +  812686
„ Rheinpreußen 14055 2117 69946 31203 -  38 743
„ Schwelgern . 2444 1573 8241 13341 +  5100
„ Walsum . . 10501 11540 61283 646S3 +  3400
„ Orsoy . . . — 1745 — 2655 +  2655

zus. 300151 261963 1559863 2342676 +  782813

nach Frankreich: 
v. E ssenberg . . 1365 464 8567 2463 -  6104
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 10178 10826 33220 60581 +  27361
„ Rheinpreußen 7816 2502 26796 59136 +  32340
„ Schwelgern . 8752 — 19545 — -  19545
„ Walsum . . 16107 7832 119576 37203 -  82373
„ Orsoy . . . — — 3200 3930 +  730

zus. 44218 21624 210904 163313 _  47591

nach ändern 
Oebieten:  

v. E ssenberg . . 9145 7662 53999 +  46337
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 2800 1202 15815 6402 _  9413
„ Rheinpreußen 9746 20227 133029 149898 +  16869
„ Schwelgern . 11072 — 39926 35530 — 4396
„ Walsum . . 8939 14800 67231 106238 +  39007
„ Orsoy . . . 653 — 1298 — — 1298

zus. 33210 45374 264961 352067 +  87106
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Wie sich die G e s a m t a b f  uhr  in den acht Monaten auf die einzelnen Häfen verteilt, geht aus der folgenden Übersicht hervor

Monat ■
Essenberg  

1925 I 1926
t I t

D uisburg-R uhrorter
Häfen

1925 ! 1926 
t 1 t

Rheinpreußen 

1925 1926 
t 1 t

Schwelgern

1925 : 1926 
t t

Walsum

1925 : 1926 
t t

Orsoy

1925 1926 
t t

Insgesamt  

1925 I 1926 
t 1 t

Januar . . 
Februar . . 
März . . .

14 670 14 617 
5 394 16 707 

12410 15639

1 415 50411 259 275 
1 073 863! 1 630 927 
1 169515 1 477748

72 305 
46 704 
49 795

72 704 
70 217 
65 559

163 340 
130 235 
166 964

75 271 
64 948 
85 744

71 318j 76 908 
34 981: 50 574 
53 005| 48 065

18 585; 5 545 
15 840 5 968 
20 400 5 095

1 755 722 1 504 320 
1 307 017 1 839341 
1 472 0S9;1 697 850

l.Viertelj. 
April . . . 
Mai . . . 
Juni . . .

32 474 46 963 
11 216 19279  
19 486 19 942 
18393¡21 284

3 658 882 
1 087 975 
1 332 075 
1 300 947

4 367 950 
1 503 922
1 956 276
2 449 766

168 804 
68 090 
65 650 
78 821

208 480 
49 702 
52 758 
77 032

460 539 
148 854 
188 S23 
101 953

225 963 
80 540 
91 830 

161 221

159 304; 175 547 
55 201 53 96S 
62 8S9 77 977 
64 616 90 094

54 825: 16 608 
15 113 6 980 
18 805 5 823 
22 660| 12 260

4 534 828 5 041 511 
1 386 449 1 714 391 
1 687 72S 2 204 606 
1 587 390 2 811 657

2. Viertel]'. 
Juli . . . 
August . .

49 095 60 505 
22 2421 23 013 
21 127 23 721

3 720 997 

1 671 609 
1 729 575

5 909 964 

2 577 777 
2 419 388

212561 
70 851 
83 080

179 492 

73 696 
76 328

439 630 
112 979 
116701

333 591 
177 908 
165 433

182 706 222 039 

64 851 131 629 
59 978 115 881

56 578 25 063
14 930, 9 569
15 660! 16 583

4 661 5 6 7 ^ 7 3 0  654
1 957 462 2 993 592
2 026 121 2 817 334

Jan.-Aug. .
i  1926 gegen 

1925

124 938 i 154 202

+  29 264

10 781 063 | 15 275 079

+  4 494 016

535 296|537 996 

+  2700

1 129 849 

— 22

902 895 

6 954

466 839 645 096 

+  178 257

141 9 9 3 1 67 823 

— 74 170

13 179 978 | 17 583 091

+  4 403 113

Förderung und Absatz im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat.

Monats
durch
schnitt
bzw.

Monat

bo

J=>u>
<

Förderung

arbeits- 
lnsges. tä Uch

t t

Rechnungsmäßiger
Absatz

arbeits- in % 
,nsf es- täglich Bd" ,  

t t Ilgung

Absatz ohne Zechenselbstverbrauch

Kohle

arbeits- insges. tggljch

t t

Koks

¡arbeits- 
g • 'täglich 
t t

Preßkohle

larbeits- 
,nsg es- ¡täglich 

t t

Gesaratabsatz  einschl. 
Zechenselbstverbrauch 
(Koks u. P reßkoh le  auf 
Kohle zurückgerechn .)

¡„c-vo.. arbeits- insges.

t
täglich

t

1925
1926:

Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.

25Vs

243/8
24
27
24
24
245/8
27
26

8 608 714

8 326 732
7 985 305
8 508 841
7 691 341
8 275 329 
91 3 3  112 

10 090 420
9 928 491

341 644

341 610 
332 721 
315 142 
320 473 
344 805 
370 888 
373 719 
381 865

6 028 051

6134  
5 737 
5 666
5 453
6 469
7 601
8 322 
8 403

236
903
349
442
786
045
618
231

239 228

251 661 
239 079 
209 865 
227 227 
269 574 
308 672 
308 245 
323 201

57,81

57.23
54.23 
47,60 
51,38 
60,85 
69,64 
69,32 
72,49

5 308 364

5 189 141
4 908 368
5 020 360
4 916 236
5 830 623
6 677 182
7 414 726 
7 150 801

210 667

212 888 
204 515 
185 939 
204 843 
242 943 
271 155
274 619
275 031

1 709 240 56 194

1 724 660! 
1 551 676 
1 577 940 
1 397 848 
1 518 S97 
1 694 274
1 752 374
2 189 38S

55 634
55 417 
50 901 
46 595 
48 997
56 476 
56 528 
70 625

270 821

307 003 
303 983 
282 003 
238 164 
253 066 
273 763 
281 643 
269 563

10 748

12 595 
12 666 
10 445 
9 924

10 544
11 117 
10431 
10 368

8 478 497

8411 991 
7 813 874 
7 993 645
7 530 636
8 627 192
9 731 207 

10 570 936 
10 851 689

336 476

345 107 
325 578 
296 061 
313777  
359 466 
395 176 
391 516 
417 373

Der Gesamtabsatz verteilte sich wie folgt:

Monats
durchschnitt

bzw.
Monat

Auf die Verkaufsbeteiligung in Anrechnung kommender Absatz
Absatz1Verbrauch für

abgesetzte  
Koks- und 

Brikett- 
m engen

t

eigene 
Ziegeleien 
u. sonstige 

eigene 
W erke 

t

Landabsatz  
für 

Rechnung 
d e r  Zechen

t

H ausb rand  
fü r  Beamte | 

und 
A rbeiter  |

t

V or
verkäufe

t

G eg en 
seitig-
keits-

ver träge

t

Absatz für 
Rechnung  

des 
Syndikats

t

insges.

t

Werks
selbst 

verbrauch2

t

Zechen
selbst-

ver
brauch

t

1925 
1926: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug.

1 418 978 

1 607 811 
1 429 181 
1 338 560 
1 117613  
1 243 602 
1 493 477 
1 525 280 
1 915 962

10 605 

6 591
5 330
6 255 
5 834 
5 958
7 062 
7 570 
5 957

110 030 

116 655 
97 098 

112 766 
75 514 
80161 
69 906 
67 534 
87 16S

131 149 
141 018 
120 025 
134 682 
95 518 
94 125
94 243 
85 335
95 980

215619  
60938  
44 431 
53 739 
65 189 
75 481 
46 305 
65 947 
90 605

7754
3240
2412
1697
1605
2308
1292

3267

1 N ur Kohle, die abgese tz ten  Koks- und P reßkohlenm engen sind hierin nicht 
hiervon im Jahre 1925 116849 t (auf Kohle zurückgerechnet) .

2 d . i. auf die V erbrauchsbete il igung  in A nrechnung  kom m ender  Absatz.

4 133 916 

4 197 983 
4 039 426 
4 018 650 
4 092169
4 9S9 871
5 888 760
6 570 952 
6 204 292

enthalten. Auf den

6 028 051 

6 134 236 
5 737 903 
5 666 349
5 453 442
6 469 786
7 601 045
8 322 618 
8 403 231

H ausb rand  für

1 728 744 
1 553 076 
1 444 840 
1 642 870 
1 481 764 
1 546 958 
1 508 040 
1 604 743 
1 808 582

720 550 
724 679 
631 131 
684 426 
595 430 
610 448 
622 122 
643 575 
639 876

Beamte und  A rbeiter  entfielen

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, K okereien und P reß 
kohlenw erken  des  Ruhrbezirks 
(W agen auf 1 0 1 Ladegew icht 

zurückgeführt)

rÄ g I e ' f' hlt

Brennstoffversand W asser 
stand 

des  Rheines 
bei C aub 

(normal 
2,30 m)

m

Dulsburg-
Ruhrorter-

(K ipper-
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rheln-

t

insges.

t

Okt. 3. Sonntag 1 _ 5 846 — — — _ — .
4. 373 919 (116 369 12 410 30 645 — 48 356 38 583 10 909 97 84S 1,32
5. 375 870 61 040 12 205 30 949 — 50 650 36 461 13 432 100 543 1,30
6. 376 280 60 021 12 226 31 016 — 49 844 34 820 11 802 96 466 1,27
7. 379 202 60515 12 542 31 440 — 44 202 37 616 12 803 94 621 1,23
8. 386 290 60 797 12 347 32 036 — 42 135 34 486 11 438 88 059 1,19
9. 425 431 62 877 11253 32 614 — 34 865 49 777 12 396 97 038 1,16

zus. 2 316 992 421 619 72 983 194 546 — 270 052 231 743 72 780 574 575
srbeitstägl. 386 165 60 231 12164 32 424 — 45 009 38 624 12 130 95 763 •

Vorläufige Zahlen.
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P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekann tgem ach t im Paten tb la tt  vom 30. S ep te m ber  1926.

5 b. 962864.  Maschinenfabrik Rudolf Hausherr & Söhne  
G. m. b. H., Sprockhövel (Kr. Schwelm). Bauchförmig er
weiterte Haltefeder für Schlagwerkzeuge. 3 0 .8 .2 6 .

5 d .  962914.  Oskar Adam, Bochum (Westf.).  Sicher
heitsverschluß für Blindschächte. 2 4 .7 .2 6 .

5 d .  963153. Wilh. Apel und Philipp Apel, Datteln
(Westf.).  Transportable Bewetterungsschnecke für Gruben
betrieb. 28. 8. 25.

5d .  963205.  Estner & Schmidt G . m . b . H . ,  Herne. 
Befestigungsschellen für Gesteinstaubbühnenhalter.  24. S. 26.

10a. 962333 und 962334.  H ugo Menzen, Bochum.
Einrichtung zum Abführen von Gasen bei Koksöfen. 6. 8 .26 .

10a. 962849. Joh. Gasse,  Bochum-Riemke.  Füllrahmen 
mit Deckel für Koksöfen. 2 1 .8 .2 6 .

12d. 962809. Passavant-Werke G . m . b . H . ,  Michel 
bacher Hütte, Nassau. Abscheider für Schlamm, Benzin 
und andere Leichtflüssigkeiten aus Abwässern von Garagen,  
chemischen Fabriken u. dgl. 30. 7. 25.

20b.  963250, Henschel & Sohn G . m . b . H . ,  Kassel.  
Druckluftlokomotive. 10 .4 .26.

2 0 d. 962329. Oberschlesische Dampfkessel-Bedarfs-  
Gesellschaft m. b. H., Gleiwitz (O.-S.). Hochdruckschmier
vorrichtung für Förderwagenachsen. 2 .8 .  26.

21 h. 962S05. Deutsche Maschinenfabrik A.G.,  Duis
burg. Vorrichtung zum Abdichten und Kühlen der Elek
troden von elektrischen Schmelzöfen.  3 .9 .2 4 .

35 a. 962351. Josef Heuer, Grüne (Westf.).  G esenk
geschmiedete  Seilklemme. 24 .8 .2 6 .

421. 962584. Dr. Georg Schecker, Stettin. Apparat
zur fortlaufenden, selbsttätigen Probenahme von Abwässern  
in Fabrik-Abwässer-Kanälen und -Kästen. 25. 8. 26.

46 d. 962893.  Riebe-Werk A.G.,  Berlin-Weißensee.  
Regler für Preßluftbohrmaschinen o. dgl. 17 .3 .25 .

4 7 d. 963057.  Jul. & Edm. Kronenberg A.G., Leich
lingen. Seilklemme zum Herstellen von Drahtseilösen. 3 .9 .2 6 .

61a.  963241.  Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger,
Lübeck. Heim-Sauerstoff-Schutzgerät. 2 4 .5 .2 4 .

81 e. 962543.  Maschinenbau-A.G. H. Flottmann 8t Comp.,  
Herne (Westf.).  Fahrbare Verladevorrichtung. 2 2 .5 .2 6 .

87b.  962777. Frankfurter Maschinenbau-A.G.,  vorm. 
Pokorny & Wittekind, Frankfurt (Main). Preßlufthammer  
mit Einrichtung zur Reglung der Leistung. 1 .9 .26 .

87 b. 963036. Maschinenbau-A.G. H. Flottmann & Comp.,  
Herne. Preßluftwerkzeug. 18 .8 .26 .

Patent-Anmeldungen,
d ie vom  30. S ep tem ber  1926 an  zw ei M onate lang  in  d e r  A uslegehalle 

d es  R eichspatentam tes  ausliegen .

5 a, 32. S. 69950. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Berlin-Siemensstadt. Stromzuleitung für in Bohrlöcher ein
gesenkte  Motoren.  11 .5 .25 .

5 b, 22. Sch. 71255.  Emil Schweitzer, Neukirchen (Kr. 
Mörs). Zahnscheibe für Schrämstangen.  Zus. z. Pat. 354856.
12 .8 .24 .

5 c, 7. W. 68987. Ernst Weiß, Hannover. Verfahren 
zum bergmännischen Abbau mächtiger Lagerstätten, vor
nehmlich für den Salz- und Dachschieferbergbau, im Kammer
bau. 28 .3 .  25.

5 c ,  8. H. 104670. Firma Haniel  & Lueg G . m . b . H . ,  
Düsseldorf-Grafenberg. Verstärkung der gegense it igen  Ver
bindung von in der Schachtumfangsrichtung nebeneinander  
liegenden Keilkranzteilen und Tübbingplatten. 14 .12 .25 .

10a, 12. K. 959S0. Dr.-Ing. Heinrich Köppers, Essen.  
Vorrichtung zur Bedienung selbstdichtender Koksofentüren.
2 8 .9 .2 5 .

10 a, 12. K. 95931. Dr.-Ing. Heinrich Köppers, Essen.  
Verriegelung für Koksofentüren. 2 8 .9 .25 .

10a,  26. D. 48411. Josef Daniels,  Essen. Vorrichtung 
zur Destillation fester, bituminöser Stoffe. 2 9 .6 .25 .

12 c, 2. M. S9S79. Maschinenfabrik Buckau A.G. zu 
Magdeburg,  Magdeburg-Buckau. Verfahren zum Brikettieren 
von Salzen. Zus. z. Anm. M. 85768. 13 .11 .24 .

1 2 e ,5 .  L.59631. Lurgi Apparatebau-Gesellschaft m .b .H . ,  
Frankfurt_(Main). Verfahren und Einrichtung zum Verhüten 
von Entzündungen des Staubes beim elektrischen Entstauben 
der aus Brennstofftrocknern abziehenden Brüden. 26 .2 .2 4 .

12 i, 21. A. 45030.  J. G. Farbenindustrie A. G., Frankfurt 
(Main). Reinigen von Röstgasen. 2 0 .5 .2 5 .

121, 13. A..43251. Marcel Allinger, Nancy (Frankr.). 
Verfahren zur Überführuug von Kalirohsalzen oder den 
daraus gew onn en en  Salzgemischen in Kalihydrat bzw. 
Natronhydrat. 15.10.  24.

12 r, 1. St. 39716.  A. Riebeck’sche Montanwerke A.G.,  
Halle (Saale). Verfahren zur Raffination und Entschweflung  
von benzinartigen Leichtölen, besonders von Schweibenzinen.  
10. 6.25 .

20 a, 12. R. 67423. Firma Kurt Rudolph, Drahtseil
bahnen, Leipzig. Seilbahnlaufwerk. 26 .4 .2 6 .

20c,  13. W. 71434. Karl Wehrspan, Wanne-Eickel. Kübel
lagerung für Kübelwagen. 13 .1 .26 .

26 d, S. C. 37283.  Sylvain Coulier, Schaerbeck-Brüssel. 
Verfahren zur Entfernung von Schwefelwasserstoff und Cyan
wasserstoffsäure aus Desti llationsgasen. 8 .1 0 .2 5 .  Belgien 
18.10.24 für Anspruch 1 und vom 1 7 .7 .2 5  für Anspruch 2.

35a ,  9. S. 70415.  Skip-Compagnie  A .G.,  Essen, und 
Dr.-Ing. Karl Roeren, Essen. Entladeeinrichtung für Gefäß
förderungen mit Kippkübel. 15 .6 .25 .

35 a, 22. Sch. 68529.  Julius Schnadt, Bottrop. Sicher
heitsvorrichtung für Förderhaspel. 1 .9 .2 3 .

38h,  2. B. 118937. Etienne Barbier, Paris. Verfahren 
und Einrichtung zur Imprägnierung von Holz.  2 7 .3 .2 5 .  
Frankreich 19.2 .25.

40a ,  4. B. 123660. Dr. G eorg  Balz, Eichenau (Polen).  
Röstofen für Zinkblende. Zus. z. Pat. 419308.  19 .1 .26 .

50c ,  18. R. 45830. Hartstoff-Metall A .G. (Hametag),  
Berlin-Köpenick. Vorrichtung zur Herstellung feiner Pulver, 
vornehmlich aus Metallen. Zus. z. Pat. 400307. 2 .3 .2 3 .

7 8 e, 3. Sch. 76378. Otto Schmitt, Schönebeck (Elbe), 
und D ipl .-Ing .  Nicolaus Schmitt, Niederlößnitz-Dresden.  
Vorrichtung zur Herstellung elektrischer Minenzünder gemäß  
den Patenten 400108 und 412735. 12 .12 .25 .

78 e, 4. E. 32660.  Rudolf Ehrhardt, Wackersdorf. Zünd
schnurzange.  16 .6 .25 .

78 e, 5. M. 89860. Metallbank und Metallurgische G e
sellschaft A.G., Frankfurt (Main), und Dr.-Ing. Ernst Baur, 
Kochendorf (Württbg.). Verfahren zur Herstellung von 
Sprengpatronen. 26. 5. 25.

81 e, 125. L. 65024.  Lübecker Maschinenbau - Gesel l 
schaft, Lübeck. Verfahren zum Verteilen von Schüttgut auf 
der Oberfläche von Abraumhalden. 3 .2 .2 6 .

87 b, 2. H. 101 S93. Holman Brothers Ltd., Camborne 
(Engl.). Steuerschieber für Preßluftwerkzeuge. 16. 5. 25. 
England 16 .10 .24 .

Deutsche Patente.

5 a  (3). 432666, vom 25. Januar 1924. D i p l . - I n g .  
A d a m  G r o m n i c k i  in  C h o r z o w  (Polnisch-O.-S.). Kurbel, 
besonders zum Antrieb von Tiefbohrmaschinen.

Die Scheibe der Kurbel hat mehrere zur Aufnahme des 
Kurbelzapfens dienende Bohrungen, die einen verschiedenen 
Abstand von der Achse der Scheibe haben und in einer Reihe 
l iegen. Ferner ist die Kurbelscheibe an einer zu ihr exzen
trischen Platte befestigt,  die mit einer ebenfalls exzentrisch 
zur Kurbelscheibe liegenden, keilartig in ihr eingreifenden, 
auf der Antriebswelle  befestigten Platte verstellbar ver
bunden ist.

5 b ( 2 2 ) .  433724, vom 25. März 1925. F i r m a  D e u t s c h e  
M a s c h i n e n f a b r i k  A.G. in D u i s b u r g .  Schutzvorrichtung 
fü r  das Schrämwerkzeug bei Stangenschrämmaschinen oder 
ähnlichen Maschinen.

Oberhalb des Schrämwerkzeuges ist ein Schutzgitter 
angeordnet,  das die Schw enkbew egungen  des  Werkzeuges 
mitmacht, d. h. mit dem W erkzeug geschwenkt wird und 
verschoben werden kann. Das Gitter kann aus Rohren be
stehen, die in einen Rahmen eingesetzt sind, der am Schwenk
kopf der Maschine verschieb- und hochklappbar befestigt ist.

5 b  (32). 433517, vom 16. Juni 1923. P a u l  G r o s h e k  
in  G i e n  M a s s e y ,  N g a r u a w a h i a ,  A u c k i a n d  (Neu
see land).  Wagen fü r  Kohlenabbaumaschinen m it zwangläufig 
gemeinsam in wagrechter Ebene schwenkbaren L au f rädern.

Jedes Laufrad des W agens kann für sich zwangläufig 
in beiden Richtungen angetrieben werden und ist in einem 
wägrecht liegenden, ringförmigen, mit Außenverzahnung ver
sehenen Rahmen gelagert, der in einer wagrechten Führung 
des  W agengeste lls  mit Hilfe eines von einem Motor an
getriebenen Steuerzahnrades, das in die Verzahnung der 
Rahmen eingreift, schwenkbar ist. Die Außenverzahnung
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aller Rahmen, d. h. der Lagerrahmen sämtlicher Laufräder 
des Wagens stehen mit einem gemeinsamen wagrecht l iegen
den Zahnrad in Eingriff, das durch einen Motor mit einem  
Wendegetriebe nach beiden Richtungen gedreht werden  
kann. Das Zahnrad ist g eg en  willkürliche Drehung durch 
eine Sperrvorrichtung gesichert, die so ausgebildet ist, daß 
sie das Zahnrad freigibt, w enn der Kupplungshebel des 
Wendegetriebes aus der mittlern Ruhelage entfernt, d. h. 
in der einen oder in der ändern Richtung bewegt wird. 
Der Antrieb für die Laufräder ist so ausgebildet, daß alle 
Räder in einer Richtung oder die Räder beider Wagenseiten  
in entgegengesetzter Richtung angetrieben werden können. 
Im letzten Fall wird der W agen um seine senkrechte Achse 
gedreht.

5b (41). 433725, vom 2. Juli 1924. F i r m a  A T O  
A l l g e m e i n e  T r a n s p o r t a n l a g e n - G e s e l l s c h a f t  m.  b. H.  
i n L e i p z i g - O r o ß z s c h o c h e r .  Gesonderte Abtragung  
und Förderung des Humusbodens von Tagebaudecken und 
seine Ablagerung in gleichmäßiger Ausbreitung a u f dem übrigen 
Abraum unter Benutzung von Abraumförderbrücken.

Die Humusschicht der Tagebaudecken, die man für sich 
von dieser abnimmt, wird durch eine besondere, auf der 
Förderbrücke vorgesehene Nebenförderung über die Brücke 
geführt und mit Hilfe eines an diese  angeschlossenen schwenk
baren Auslegerförderers auf der Oberfläche der durch den 
übrigen Abraum gebildeten Halde verteilt.

5d (9). 433275, vom 24. Februar 1925. O u s t a v
F i l l o n  i n H ü l s  (Kr. Recklinghausen).  Verfahren zum  
Einkapseln von Lichtbogen an elektrischen Grubenlokomotiven 
mit Oberleitung.

Um die Stellen, an denen Lichtbögen entstehen bzw. 
sich Lichtbögen bilden können, soll Preßluft geblasen werden.  
Diese Luft verdrängt brennbare Grubenluft und Kohlenstaub 
von den gefährlichen Stellen, kühlt sie durch Bindung der 
Wärme ab und setzt der die Stellen umgebenden Luft 
atmosphärische Luft zu. Infolgedessen ist ein Vermischen  
(Berühren) der hocherhitzten Lichtbögen mit explosions
fähiger Luft und Kohlenstaub und das Eintreten von Schlag
wetter* und Kohlenstaubexplosionen nicht möglich.

10a (18). 433350, vom 10. Mai 1924. S o c i é t é
A n o n y m e  d e s  P e t r o l e s ,  H o u i l l e s  e t  D é r i v é s  i n  
Pari s .  Verfahren zu r Herstellung von festem Koks, festem  
Halbkoks oder metallurgischem Koks. Priorität vom 28. N o 
vember 1923 beansprucht.

Auf den heißen Koks soll am Ende der Destillation 
eine kolloidale Flüssigkeit gespritzt werden, die aus einer 
harzigen Lösung von Petroleum, Masut oder Petroleumöl,  
in der fe ingemahlene bituminöse Kohle schwebend ent
halten ist, besteht. Zum Aufspritzen der kolloidalen Flüssig
keit auf den Koks können ein oder mehrere Injektoren oder  
Zerstäuber dienen. D iese  werden mit zusammengepreßten,  
nicht kondensierbaren Gasen betrieben, die sich infolge der 
Temperaturwirkung aus einem Teil der aufgespritzten Flüssig
keit in einer vorhergehenden Arbeitsperiode gebildet  haben, 
von der Verkokung der Kohle herrühren oder aus einem  
Gemisch dieser Gase bestehen. Die  Abgase der Injektoren 
oder Zerstäuber können ini Kreislauf in Wärmeaustauschern  
unter Kondensierung der von ihnen aufgenommenen Kohlen
wasserstoffe und unter Benutzung der in ihnen enthaltenen 
Wärme abgekühlt und dann wieder zum Einspritzen der 
Kolloidalen Flüssigkeit und im spätem  Verfahrensabschnitt 
zum Abkühlen des Koks Verwendung finden. Außerdem  
kann ein Teil der abgekühlten Gase  zur Speisung der 
Brenner der Destillationsöfen benutzt werden.

10a (22). 433414, vom 16. April 1925. F i r ma  C o l l i n
& Co.  u n d  J o s e f  S c h a e f e r  i n D o r t m u n d .  Verfahren 
und Anlage zur Ausnutzung der fühlbaren Wärme des garen 
Koks.

Die Verbrennungsluft der Öfen soll regenerativ oder 
rekuperativ und das Heizschwachgas durch einen Teil des  
glühenden Koks erhitzt werden, während die Wärme des  
Koksrestes durch indifferente Gase abgeführt wird. Den  
durch Abkühlung des Koks erhitzten indifferenten Kühlgasen  
kann man vor der Wärmenutzstelle  einen Teil der aus den  
Gaserhitzern abziehenden Ofenrauchgase zumischen^ und 
die durch den glühenden Koks erhitzten Heizgase können  
>n ein- oder zweiräumigen Gaserhitzern höher erhitzt werden,  
ehe sie den Ofenheizzügen Zuströmen.

10a (24). 433415, vom 1. August  1923. M i l o n  J a m e s  
T r u m b l e  i n L o s  A n g e l e s ,  Ca l i f .  (V. St. A.). Verfahren 
zum Destillieren von Kohlenwasserstoffdämpfe liefernden M ate
rialien m it Hilfe überhitzten Wasserdampfes.

Durch die zu destillierenden Stoffe soll, nachdem sie 
in einen zum ununterbrochenen Betrieb eingerichteten Satz 
von Retorten eingefüllt sind, überhitzter Wasserdampf g e 
leitet werden, und die aus den Retorten austretenden Destil- 
lations- und Wasserdämpfe sollen einer Kraftmaschine, z .B .  
einer Turbine zugeführt werden, welche die Energie der 
Dämpfe vor ihrer Kondensierung ausnutzt. Nach dem Auf
hören des Destil lationsvorganges in einer der Retorten kann 
man durch den heißen Destillationsrückstand zusätzliche 
Kohlenwasserstoffe, bestehend aus einem Gemisch von 
schwerem Öl und pulverförmigem Brennstoff, leiten und 
deren Dämpfe der Kraftmaschine zuführen. Bei der Destil 
lation von feuchten Stoffen kann deren Feuchtigkeit vor der 
Einführung des erhitzten Dampfes in die Retorten dadurch 
entfernt werden, daß die Stoffe unmittelbar mit heißem Öl 
in Berührung gebracht werden.

10a (30). 433416, vom 13. November 1924. L u d w i g  
H o n i g m a n n  i n B a d  T ö l z .  Drehringtellerofen.

Der Ofen hat einen Fülltrichter, dessen Unterkante an 
der Stelle, an der das Gut auf den umlaufenden Ringteller 
des Ofens tritt, die Dicke der auf dem Teller liegenden Gut
schicht regelt. Zu diesem Zweck schleift die Unterkante 
des Trichters auf über die Tellerfläche vorstehende Rippen, 
Leisten oder Wulste . Infolgedessen streicht die Kante alle 
Gutteile ab, die sich oberhalb der vorstehenden U n eb en 
heiten der Tellerfläche befinden.

10b (7). 433735, vom 16. N ovem ber 1924. E m i l e  
C h a r l e s  M a r c e s c h e  i n L o r i e n t  (Frankr.). Verfahren 
und Vorrichtung zur Herstellung von Brennstoffbriketten. Zus. 
z. Pat. 412558. Priorität vom 8. September 1924 beansprucht. 
Das Hauptpatent hat angefangen am 29. April 1924.

Das zum Binden des Brennstoffes dienende Bindemittel  
(Teer, Pech o. dgl.) soll zerstäubt und mit gepulverter Kohle 
gemischt werden. Auf die zerstäubte Mischung sollen als
dann geschmolzene Naphthalin- oder Anthracenpasten auf
gespritzt werden. Die  geschützte Vorrichtung besteht aus  
zwei in entgegengesetzter Richtung zueinander geneigten  
Kegeln, von denen der divergierende Kegel den Ejektor
kegel der Zerstäubungsvorrichtung, der konvergierende den 
Injektionskegel für den warmen Hilfsluftstrom bildet, ln 
den freien Raum zwischen den beiden in entgegengesetzter  
Richtung zueinander geneigten Kegeln münden Dampf
zuführungsdüsen. Der aus diesen austretende Dampf saugt  
Außenluft an, erhitzt diese  Luft und tritt mit der Luft g e 
mischt quer durch den Naphthalinstrahl, der aus der Ejektor
düse austritt.

12 i (9). 433586, vom 15. Oktober 1925. F i r m a
P r e u ß i s c h e  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n - A . G .  A b t e i l u n g  
S a l z -  u n d  B r a u n k o h l e n  w e r k e  B e r l i n ,  B e r g 
i n s p e k t i o n  V i e n e n b u r g  i n V i e n e n b u r g  (Harz). 
Gewinnung von Brom und Vierersalz aus Bischofit.

Geschmolzenes,  mit einem oxydierenden Stoff und, wenn  
erforderlich, mit einer Säure versetztes Bischofit, soll  so  weit  
(etwa bis auf 140°) erhitzt werden, bis es siedet und mit 
Wasser- und Säuredämpfen gemischte Bromdämpfe ent
weichen. Sobald alles Brom abgetrieben ist, soll die Masse  
so w e i t  erhitzt werden, bis die Zusammensetzung der Schmelze  
der Formel M g C h  +  4 H 20  entspricht, d. h. Vierersalz g e 
bildet ist. Der Bischofitschmelze kann vor dem Erhitzen
3 —5 \  W asser  oder wäßrige Bischofitlösung zugesetzt  
werden.

12 q (14). 433268, vom 8. Juli 1922. Z e c h e  M a t h i a s  
S t i n n e s  u n d  Dr.  A n t o n  W e i n d e l  i n E s s e n .  Verfahren 
zur Zerlegung von Steinkohlenurteer oder seinen Destillaten  
in Phenole und Neutralöle.

Der Teer oder seine Desti llate sollen mit Alkohol von  
weniger als 60 \  in der Wärme verrührt werden. Alsdann  
soll  die Masse kurze Zeit der Ruhe überlassen und zum  
Schluß die wäßrig-alkoholische Phenolschicht von der N e u 
tralölschicht getrennt und aus der ersten der Alkohol ab
getrieben werden. Man kann so viel Alkohol verwenden,  
daß die Haupttrennung möglichst in einem Arbeitsgang  
erfolgt. Zwecks G ew innung ganz reiner Phenole  kann die 
wäßrig-alkoholische Phenollösung vor dem  Abtreiben des
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Alkohols abgekühlt werden, und zwecks völliger Reinigung 
der Neutralöle kann deren alkoholische Lösung nacheinander  
mit kleinen Mengen verdünnten Alkohols und mit W asser  
bei gewöhnlicher oder erhöhter Temperatur gewaschen  
werden.

1 2 q (14). 433455, vom 5. September 1923. Z e c h e  
M a t h i a s  S t i n n e s  u n d  Dr.  A n t o n  W e i n d e l  i n E s s e n .  
Verfahren zur Zerlegung von Steinkohlenurteer ohne Destillation  
in seine Bestandteile.

Der rohe Steinkohlenurteer soll bei gewönlicher T em p e 
ratur und unter Rühren mit Benzin zusammengebracht werden.  
Die sich dabei nach einiger Zeit abscheidenden unlöslichen  
Asphaltstoffe sollen aus der Lösung entfernt werden, und 
die letztere soll durch Destillation von dem Benzin befreit 
werden, so daß eine Lösung der flüssigen Urteerbestand
teile zurückbleibt. D iese  Lösung kann man durch Behandeln  
mit schwächerm als 60 %igem Alkohol in der Wärme in 
Neutralöle und Phenole  zerlegen.

2 0 a  (14). 433354, vom 12. April 1925. J u l i u s  P ü s c h e l  
i n S t r e h l e n  (Schles.).  Selbsttätige Sperrvorrichtung f iir  
zwei gleichlaufende geneigte Förderstrecken.

Zwischen den Schienen des G leises  jeder Förderstrecke  
sind ein oder mehrere Sperrhebelpaare hintereinander dreh
bar gelagert, die sich bei aufgerichteter Lage vor die vordere 
Laufradachse der auf den Strecken abwärts rollenden Förder
wagen o. dgl. legen und die W agen festhalten. Die Sperr
hebelpaare der beiden Strecken sind so miteinander ver
bunden, daß die auf der einen Strecke fahrenden W agen  
durch Niederdrücken der Sperrhebelpaare dieser Strecke die 
Sperrhebelpaare für die auf der ändern Strecke abwärts 
fahrenden Wagen aufrichten, d. h. in die Sperrstellung bringen.  
Die Sperrhebelpaare beider Strecken können durch ein Z ug
seil so  miteinander verbunden sein, daß alle Sperrhebelpaare 
mit Hilfe dieses Seiles gleichzeitig in Sperrsteilung gelangen.

2 0 c  (9). 433459, vom 21. Dezember 1924. K o h l e n 
s t a u b «  G . m . b . H .  i n Be r l i n .  Einrichtung an Transport
wagen f i ir  staubförmiges Gut, besonders Kohlenstaub.

Der Wagen hat einen geschlossenen,  drucksichern Be
hälter, dessen Boden mit Entleerungsmulden oder -taschen, 
die durch den Behälter durchquerende, sich auf die Außen
längsträger des W agenrahmens abstützende Quersättel g e 
tragen werden. Die Mittelteile der Quersättel können außer
dem auf dem Mittellängsträger des Wagenrahmens aufruhen, 
der durch eine Querverbindung mit den Außenlängsträgern  
verbunden ist.

2 0 i (4). 433669, vom 14. Juni 1925. J o h a n n  S a l z -  
m a n n  u n d  H e r m a n n  M ü l l e r  i n  H o r s t m a r .  Kletter
weiche fü r  Grubenbahnen. Zus. z. Pat. 376106. Das Haupt
patent hat angefangen am 17. August  1922.

Die W eiche besteht aus zwei Teilen, die mit Hilfe zweier  
Platten gelenkig miteinander verbunden sind, von denen jede  
auf einem der durchgehenden Schienenstränge aufliegt. Die

B Ü C H E R

Die Lagerstätten im Erdölbecken von Boryslaw. Von Dr. Alfred 
P f  af f .  67 S. mit 17 Taf. und 7 Karten. W ien 1926, 
Verlag für Fachliteratur G. m. b. H. Subkriptionspreis 
geb. 40 J t.
Das vorliegende Werk stellt eine der e ingehendsten  

Monographien dar, die über Erdöllagerstätten in deutscher  
oder fremder Sprache überhaupt bisher erschienen sind.

Die Geschichte des Ölfeldes von Boryslaw wird von  
der ersten Bohrung im Jahre 1901 bis zum 31. Dezember  
1923 z a h l e n m ä ß i g  für jede der 423 Bohrungen verfolgt. 
Man erhält so Aufschluß über die gesam te  jährliche und 
durchschnittliche Produktion der einzelnen Bohrungen, über 
deren Produktionsabfall, über die genaue Lage und Tiefe 
sow ie  über Bohrbeginn und Zeit des Fündigwerdens. Darüber  
hinaus werden aber auch sehr wichtige und bemerkens
werte Zahlenbelege über die gegense it ige  Beeinflussung  
der Bohrungen, über die Verteilung der Produktion auf 
einzelne Feldesteile, über die Produktionsdichte, über die 
Ölhöhe einzelner Feldesteile, über die Produktion, bezogen  
auf verschiedene geologische und absolute  Tiefenlagen (von

Weiche läßt sich daher in ihrer Gesamtheit verschieben. 
Die Stoßkanten der beiden Platten können parallel zu und 
zwischen den beiden durchgehenden Schienensträngen liegen.

4 0 a  (33). 432  394, vom 21. Januar 1925. F r a n z
A.  G r u e s s n e r  u n d  G u s t a v  O r u e s s n e r  i n M a g d e 
b u r g .  Verfahren zur Gewinnung von Metallen.

Oxydverbindungen der Metalle oder Metallegierungen  
sollen mit backfähiger Kohle gemischt und in eine Muffel 
oder eine Retorte dicht eingebracht oder in abwechselnden  
Lagen dicht in eine Muffel oder eine Retorte gefüllt und 
in der letzten zwecks Abscheidung von Teer und ändern 
Kohlenwasserstoffen und zwecks Bildung eines einzigen  
Kokskörpers erhitzt werden. Nach Abscheidung der Kohlen
wasserstoffe soll der Kokskuchen aus der Muffel oder Re
torte ausgestoßen und in einen seiner Form angepaßten  
Gefäßofen eingeführt werden, in dem er zur Gewinnung  
der Metalle weiter erhitzt wird. Zur G ewinnung von Zink 
aus M essingspänen und ändern Abfällen sollen diese mit 
Kohle gemischt, in eine Muffel oder Retorte dicht einge
tragen und unterhalb der Zinkdestillationstemperatur erhitzt 
werden, ln einem Gefäßofen wird der erhaltene Koks
kuchen alsdann auf Zinkdestillalionstemperatur erhitzt.

4 9 i (11). 433626, vom 5. Juli 1924. I n g e r s o l l - R a n d  
C o m p a n y  i n  N e u y o r k .  Aufdornen der Längsbohrung 
von Gesteinbohrern u. dgl.

Das Aufdornen wird durch eine mit Druckluft betriebene 
Maschine bewirkt, die an einer Maschine zum Schmieden  
der Köpfe in Gesteinbohrern und zum Herstellen der Schnei
den dieser Köpfe angebracht ist. Bei der Maschine wird 
die Druckluft, die zum Heranführen der Maschine an den 
eingespannten Bohrer und zum gleichzeitigen Eintreiben 
des D o m e s  sow ie  zum Zurückführen der Maschine von dem  
Bohrer und zum gleichzeitigen Herausschlagen des D o m es  
dient, einer einzigen Leitung entnommen und durch ein 
einziges Ventil gesteuert. Die Maschine ist mit einem Hand
hebel zur Bedienung des Steuerventils ausgerüstet und mit 
einer Einrichtung versehen,  durch die das Steuerventil und 
der Hebel selbsttätig in die Absperrstellung für das Druck
mittel bew egt  werden, wenn der Dorn gänzlich aus der 
Bohrung des Bohrers herausgeschlagen ist.

74b (4). 433398, vom 1. März 1925. P e t e r  J u n g  
i n N e u k ö l l n .  Gerät zum Messen von Gasen und Gas
gemischen m it Hilfe stromerwärmter D rähte in einer Briicken- 
schaltung.

Die Drähte jedes Brückenzweiges des Gerätes, das be
sonders als Schlagwetteranzeiger u. dgl. verwendet werden  
soll, sind in eine metallische Patrone eingebaut, die mit 
einem den Zutritt des G ases von außen gestattenden Draht
netz umgeben ist. Durch das metall ische G ehäuse der 
Patrone wird die von den Meßdrähten erzeugte Wärme  
gut abgeführt, so  daß bei Neigungs- oder Lagenänderungen  
des Gerätes eine gegense it ige  Beeinflussung der Meßzweige  
durch Wärmestrahlung nicht eintreten kann.

S C H A U.
10 zu 10 m), und über deren jährliche Schwankungen g e 
liefert. Von 156 Bohrungen, deren genaues  geologisches  
Profil bekannt ist, werden diese  Angaben mitgeteilt, und 
ihre Gesamtproduktion, bezogen auf best immte geologische  
Horizonte, dargestellt und zur Konstruktion von geologischen  
Niveaulinien und Profilen benutzt. Besonders ertragreiche 
Gebiete,  vom Verfasser als »Inseln« zwischen ölarmen 
»Kanälen« ausgeschieden, werden einzeln nach ihren Förder
mengen in Tiefenabständen von 10 zu 10 m von 300 bis 
1200 m zahlenmäßig behandelt.

Alle diese  Angaben werden nicht nur in Tafelform, 
sondern auch schaubildlich überaus anschaulich dargestellt. 
Der große Maßstab der Karten (1 :5000)  hat hierbei auch 
die Eintragung von Einzelheiten gestattet.

Wertvoll wären noch Angaben über die Verwässerung  
und deren Fortschreiten innerhalb gewisser  Feldesteile ge 
wesen .  Den Schlußfolgerungen des Verfassers über die 
einzelnen von ihm konstruierten »Schollen« wird nicht jeder 
ohne weiteres zustimmen. Für ein näheres Eingehen auf 
die Fülle der mitgeteilten Tatsachen fehlt hier der Raum.
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Man muß dem Verfasser dankbar sein, daß er sich 
der Mühe unterzogen hat, das außerordentlich umfangreiche  
Zahlenmaterial zu sammeln, statistisch zusammenzufassen  
und auszuwerten. Das Buch ist ein Beweis  dafür, wie  
der gegenseit ige Austausch von Erfahrungen und deren 
geologisch-statistische Auswertung von größter Bedeutung  
nicht nur für die weitere Aufschließung eines Ölfeldes,  
sondern auch für die Erdölforschung überhaupt sein kann. 
Es bildet in gew issem  Sinne ein Standardwerk der Erdöl
literatur, an dem niemand, der sich mit Erdölfragen be
schäftigt, vorübergehen kann.

Dr. K a u e n h o w e n ,  Clausthal.

Die Aufbringung der Mittel für die Erwerbslosenfürsorge.  
Die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die  
Leistungen der Gemeinden.  Die Beihilfen des Reichs 
und der Länder. Zusammenfassende Darstellung der 
einschlägigen Bestimmungen. Von Geh. Regierungsrat 
Dr. Friedrich S y r u p ,  Präsidenten der Reichsarbeitsver
waltung. (Bücherei des Arbeitsrechts, Neue Folge, Bd.
2.) 125 S. Berlin 1926, Reimar Hobbing. Preis geb.  
4,80 Jl.

Die Erwerbslosenfürsorge steht auch heute noch im 
Brennpunkte des Interesses. Die Aufbringung der erforder
lichen Mittel, die zurzeit bekanntlich Milliardenbeträge  
ausmachen, ist ein Problem, das zu lösen einstweilen als 
aussichtslos erscheint. Die zahlreichen unübersichtlichen  
gesetzlichen Vorschriften tragen nicht gerade zur Verein
fachung dieser Aufgabe bei. Sie übersichtlich zusam m en
gefaßt zu haben, ist ein unbestreitbares Verdienst des 
Verfassers. Für alle diejenigen, die an der Erwerbslosen

fürsorge mitzuarbeiten haben oder die an der Mittel
aufbringung beteiligt sind, ist das Buch ein wertvolles  
Hilfsmittel. M a n s f e l d .

Zur Besprechung e in gegan gen e  Bücher.
(Die Schrift le itung behält sich eine B esp rec h u n g  g e e ig n e te r  W e rk e  vor.)

A u n t u n d ,  H.:  H e b e -u n d  Förderanlagen. Ein Lehrbuch für 
Studierende und Ingenieure. 2. Bd.: Anordnung und Ver
wendung für Sonderzwecke. 2., verm. Aufl. 480 S. mit 306 
Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geb. 42 Jl. 

v o  n .. B u bn o  f f , S.: Deutschlands Steinkohlenfelder. Ein 
Überblick für O eologen,  Bergleute und Wirtschaftler. 
Unter Mitwirkung von Fr. F r e c h  f ,  A.  D a n n e n b e r g ,  
P.  K e ß l e r ,  P.  Ku k u k .  251 S. mit 27 Abb., 10 Taf. und 
1 Übersichtstabelle. Stuttgart, E. Schsveizerbartsche Ver
lagsbuchhandlung (Erwin Nägele)  G. m. b. H. Preis geh.
26.50 Jl.

D e u t s c h ,  Paul: Die oberschlesische Montanindustrie vor 
und nach der Teilung des Industriebezirks. (Moderne  
Wirtschaftsgestaltungen, H. 9.) 96 S. Bonn, A. Marcus & 
E. W ebers Verlag. (Dr.jur.  Albert Ahn.) Preis geh. 3,60 .11. 

D i e t r i c h ,  Bruno: U .S .A .  Das heutige Gesicht.  150 S. mit 
Abb. Breslau, Ferdinand Hirt. Preis geb. &J6. 

Gießerei-Handbuch. Hrsg.  vom Verein Deutscher Eisen
gießereien,  Oießereiverband E .V .  in Düsseldorf.  2. Aufl.  
413 S. mit 78 Abb. München, R. Oldenbourg. Preis geb.  
18 Jl.

Jahrbuch der Brennkrafttechnischen Gesellschaft E .V .  6. Bd. 
1925. 73 S. mit Abb. Halle (Saale), Wilhelm Knapp. Preis 
geh. 4 Jl.

Der Metallverbraucher. Handbuch für den Einkauf der 
wichtigsten unedlen Nichteisenmetalle und ihrer Le
gierungen. Bearb. von mehreren Fachleuten. 80  S. Berlin- 
Wilmersdorf, Kommissionsverlag Heinz Tbilö. Preis geh.
3.50 Jl.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine E rklärung der Abkürzungen is t in  N r. 1 a u f den Seiten 31—34 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie  und G eolog ie .

P r o p o s e d  g r o u n d  c l a s s i f i c a t i o n  f o r  m i n i n g  
p u r p o s e s .  Von Arley. Engg. Min. J.Pr. Bd. 122. 4 .9 .26 .  
S. 368/72*. 1 1 .9 .26 .  S. 413/6*. Vorschläge für die Kenn
zeichnung der Gesteinbeschaffenheit  vom praktisch berg
männischen Standpunkte aus. Grundlagen für die Fest
stellung der Bohr- und Gewinnungsfähigkeit des Gesteins  
als Unterstützung bei der Gedingefestsetzung. Einheitliche 
Bezeichnung und Berücksichtigung von Störungen.

Ü b e r  e i n i g e  S o n d e r f r a g e n  d e r  e l e k t r i s c h e n  
S c h ü r f m e t h o d e n .  Von Heine. Metall Erz. Bd. 23.
2.9.26. S. 489/500*. Das elektrische Feld und die Potential- 
hnie. Der elektromagnetische Vektor und die Induktions- 
hnien.

La p r o s p e c c i o n  s u b t e r r a n e a  p o r  l o s  m e t o d o s  
g e o f i s i c o s .  Von Pardo. (Forts.) Rev.min. Bd.77._24.9.26.  
S. 533/9*. Das Sternecksche Schürfverfahren. Überblick 
über die magnetischen Schürfgeräte. Schrifttum. (Forts, f.)

G u i d e s  t o  o r e  i n t h e L e a d v i l l e  d i s t r i c t ,  
^ ■ o l o r a d o .  Von Loughlin. Bull. Geol.  Surv. 1926. H . 779.

1/36*. Eingehende Schilderung der geologischen und 
mineralogischen Verhältnisse in dem genannten Erzbezirk 
als Unterlagen für erfolgreiches Schürfen.

Bergw esen .

N o t e s  o n  a n c i e n t  a n d  p r i m i t i v e  m i n i n g  a n d  
? e t a l l u r g i c a l  m e t h o d s .  II. Von Rickard. Engg.Min.J.  
S r  J22. 1 8 .9 .2 6 .  S. 451/5. Berichte von Strabo und
Uiodorus über griechische und römische Arbeitsverfahren.  
Vorgeschichtliches Kupferbergwerk in Spanien. Alte Ver- 

ttungsverfahren in Europa, Ägypten und Japan.
Ü b e r  d i e  h e s s i s c h e  B r a u n k o h l e .  Von Kropf, 

»rennstoffwirtsch. Bd. 8. 1926. H. 18. S. 303/6. Kenn
zeichnung der einzelnen Vorkommen und ihrer Nutzbar
machung. (Schluß f.)

L e s  c o u p s  d e  b é l i e r  d e  l ’ e a u  d a n s  l e s  
a £ e s  p é t r o l e .  Von Sergesen. Ann. Roum. 

. '■ ^926. H. 9. S. 549/56. Berechnung der Kraft und 
°  ç l  en Wirkung von Wasserschlägen bei Erdölbohrungen.

s  h a f t  s i n k i n g  a t S u r i a , S p a  in .  Von Steward,  
«un. Metallurgy. Bd. 7. 1926. H. 9. S. 376/9*. Abteufen

eines Schachtes mit Hilfe des Versteinungsverfahrens im 
katalonischen Kalisalzbezirk. Beschreibung der Tagesanlagen.  
(Forts, f.)

T h e  S u l l i v a n  c o a l - I o a d e r .  Ir .C o a lT r .R .  B d .113. 
S. 423*. Beschreibung einer für Flöze von 1 'h m Mächtig 
keit geeigneten Lademaschine.

C o a l - g e t t i n g  m e t h o d s  i n  A m e r i c a .  (Schluß 
statt Forts.) Coll. Guard. Bd. 132. 24 .9 .  26. S. 673*. Be
schreibung eines Verfahrens zum Abbau geringmächtiger  
Flöze mit Anwendung von Lademaschinen.

T h e  f i x i n g  o f  w o o d e n  g u i d e s  i n  a l a r g e  
d i a m e t e r  s h a f t .  Von Sigma. Coll. Guard. Bd. 132.
2 4 .9 .2 6 .  S. 667/8*. Beschreibung des Einbaus hölzerner  
Spurlatten in einen Schacht von 20 Fuß Durchmesser.

H o w ,  w h e n  a n d  w h y  o f  w i r e  r o p e .  Von  
Voigtländer. Min. Metallurgy. Bd.7.  1926. H. 9. S. 389/92*. 
Winke für die sachmäßige Behandlung von Förderseilen.

L e s  r e c h e r c h e s  a n g l a i s e s  s u r  l e s  i n 
f l a m m a t i o n s  d e s  p o u s s i è r e s .  Von Audibert. Ann.Fr.  
Bd. 10. 1926. H. 7. S. 5/57*. Ausführliche W iedergabe und 
Erörterung der englischen Untersuchungen über die Ent
flammbarkeit von Kohlenstaub.

III. I n t e r n a t i o n  a I e r K o n g r e ß  f ü r  R e t t u n g s 
w e s e n  u n d  E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n .  Glückauf. 
Bd. 62. 2 .1 0 .2 6 .  S. 1320/23. Bericht über den allgemeinen  
Verlauf der Tagung.  W iedergabe des wesentlichen Inhalts 
der Vorträge, die für den Bergbau in Betracht gekom m en  
sind.

G a s  m a s k s  a n d  r e s p i r a t o r s  f o r  m e t a l  m i n e s .  
Von Ryan. Min. Metallurgy. Bd.7.  1926. H .9 .  S. 384/8*. 
Bauart und A nw endung  einer neuartigen Gasmaske.

V e r b e s s e r u n g  d e r  A b b a u b e l e u c h t u n g  a u f  
S c h l a g w e t t e r g r u b e n .  Von Schulz. Glückauf. Bd. 62.
2 .1 0 .2 6 .  S. 1319/20*. Bauarten und Vorteile lichtstarker 
Grubenlampen.

C o n c e n t r a t i n g  l e a d - s i l v e r  o r e  at  H e c l a  Mi n e .  
Von Zeigler. E n gg .M in .J .  Bd. 122. 1 8 .9 .2 6 .  S. 444/50*.  
Beschreibung einer neuzeitlichen Aufbereitungsanlage für 
Blei-Silbererze. Erfolgreiche Schwimmaufbereitung aller 
Waschberge.

T h e  a p p l i c a t i o n  of  X - r a y s  t o  t h e  l a b o r a t o r y  
j i g - t e s t i n g  o f  c o a l .  Von Kemp. Ir. Coal Tr. R. Bd.113.
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2 4 .9 .2 6 .  S. 449/50*. Anw endung von Röntgenstrahlen zur 
Feststellung der Wirkungsweise von Versuchssetzmaschinen.

Dam pfkessel-  und Maschinenwesen.

L a  c o n s t r u c t i o n  d e s  c h a u d i è r e s  a u x  É t a t s -  
U n i s  e t  e n  A l l e m a g n e .  Von Maufroi. (Schluß.) Rev. 
Met. B d .23. 1926. H. 6. S, 498/506*. Betriebsführung und 
Wirtschaftlichkeit der Kesselanlagen.  Oründe für die 
amerikanischen Fortschritte.

D i e  B r e n n s t a u b f e u e r u n g ,  i h r e  t e c h n i s c h e  
E n t w i c k l u n g ,  A n v v e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  u n d  
i h r e  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  n a c h  d e m  
S t a n d e  A n f a n g  1926. Von Hellwig.  Jahrb. Brennkraft- 
techn.O es.  Bd. 6. 1925. S. 9/50. Vorbereitung des Brenn
stoffes.  Brennstaubeinführung. D as Kraftwerk der Zu
kunft. Zusammenfassung. Aussprache.

D i e  m e c h a n i s c h e  F e u e r u n g  f ür  D a m p f k e s s e l .  
Von Baurichter. Jahrb. Brennkrafttechn. O es .  Bd. 6. 1925. 
S. 51/73*. Überblick über die wichtigsten Bauarten, ihre 
Verw endung und Bewährung.

V o r s c h u b r o s t  f ü r  b e l i e b i g e  K o h l e n s o r t e n .  
Von Lomschakoff. (Schluß.) Wärme. Bd. 49. 1 7 .9 .2 6 .  
S. 676/9*. Beispiele von neuern Kesselanlagen mit Rosten,  
Bauart Lomschakoff.

C o r r e c t  h a n d l i n g  o f  f u e l  a t  t h e  p o w e r  
p l a n t .  Von Conlon. Combustion. Bd. 15. 1926. H. 3. 
S, 105/6*. Anleitung für die sachmäßige Lagerung und 
Beförderung der Brennstoffe auf Kraftanlagen.

B o i l e r  f e e d - w a t e r  p u r i f i c a t i o n .  XI.  E v a p o r a 
t o r s ,  t h e i r  d e s i g n  a n d  o p é r a t i o n .  Von Powell .  
Power. Bd. 64. 1 4 .9 .26 .  S . 406/10*. Überblick über ver
schiedene Bauarten von Destil lationsanlagen für die Speise 
wasserbereitung.

T h e  L i b e r t y  t u n n e l s  a n d  p o w e r - p l a n t .  Von  
Harvey. Proc. West.  Pennsylv.  Bd. 42. 1926. H. 5. S .255/83*. 
Beschreibung einer großen Tunnel- und Kraftanlage in 
Pittsburg.

P r e i s  d e r  e l e k t r i s c h e n  E n e r g i e  i n A b h ä n g i g k e i t  
v o m  a n g e l e g t e n  K a p i t a l  u n d  d e r  K a p  i t al  d i e n s t. 
Von Deimler.  Braunkohle. Bd. 25. 25 .9 .2 6 .  S. 621/6*. Mit
teilung und Erläuterung eines Schaubildes zur Feststellung  
der Kosten der erzeugten elektrischen Energiemenge in 
Abhängigkeit  vom Anlagekapital.

Hüttenwesen.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  M a g n e t i s i e r b a r k e i t  
d e r  b e i m  E r h i t z e n  d e s  M a g n e t i t s  a n  d e r  L u f t  
e n t s t e h e n d e n  R ö s t p r o d u k t e  i m V e r g l e i c h  z u  
i h r e r  c h e m i s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g .  Von Greulich. 
Glückauf. B d .62. 2.10.26.  S. 1297/1305’ . Versuchsanordnung  
in den Temperaturgebieten von 400 — 1200° so w ie  von  
1 2 0 0 - 1 5 5 0 ° .  Ausführung der magnetischen M essungen.

I n d u s t r i e ö f e n .  Von Weiß. Z. V. d. I. B d .70. 25 .9 .26.  
S. 1281/7*. Geschichtl iche Entwicklung des Flammofen
baus im Zusammenhang mit dem Eisenhüttenwesen. Ent
wicklung des elektrischen Lichtbogens mit der technischen  
Aluminiumerzeugung. Die für den Ofenbetrieb in Frage 
kommenden Brennstoffe und deren Wärmewerte.  Die  ver
schiedenen Arten von Schmelz-, Anwärm- und Glühöfen.  
Brennstoffverbrauch und Wirkungsgrad.

S p e z i f i c  e f f i c i e n c y  of  t h e  b l a s t  f u r n a c e .  Von  
Franchot. Ir. Coal Tr. R. Bd. 113. 24. 9 26. S. 452/4. Begriff 
des spezifischen Wirkungsgrades von Hochöfen. Beziehungen  
z_wischen der Energiezufuhr und der geleisteten Arbeit. Die  
Überschußmengen im Kokshochofen.

V e r f a h r e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  u n d  z u r  E r 
z e u g u n g  v o n  h o c h w e r t i g e m  G u ß e i s e n .  Von 
Maurer. Gieß. Bd. 13. 2 5 .9 .2 6 .  S. 727/31. Kennzeichnung  
der wichtigsten Verfahren, im besondern des Rüttelverfahrens 
von Dechasne.

E i n f l u ß  d e r  S t o f f e  u n d  d e r  C h a r g e n d a u e r  
a u f  W ä r m e b i l a n z  u n d  T e m p e r a t u r v e r l a u f  e i n e r  
T h  o  m a s ch a r g e .  Von Bansen.  Stahl Eisen. Bd. 46.
2 3 .9 .2 6 .  S. 1277/84*. Thermische Verhältnisse beim T hom as
verfahren. Stoff- und Wärmebilanz. Zeitlicher Temperatur
verlauf. Temperaturwertigkeit der verschiedenen Einsatz
stoffe und ihr Einfluß auf den Verlauf des Verfahrens.

D i e  B e s t i m m u n g  d e r  G a s e  i n E i s e n  u n d  
S t a h l .  Von Klinger. (Forts.) Stahl Eisen. Bd. 46. 2 3 .9 .26 .
S. 1284/8. Kritische Betrachtungen der chemischen U m 
setzungsverfahren. Löslichkeit von Kohlenoxyd und Kohlen
dioxyd in Eisen. Folgerungen. (Schluß f.)

Chemische Technolog ie .

E i n  B e i t r a g  z u m  P r o b l e m  d e r  t e c h n i s c h e n  
V e r v o l l k o m m n u n g  u n d  R a t i o n a l i s i e r u n g  i n der  
K o k e r e i i n d u s t r i e .  Von Schelauske. Brennstoffwirtsch. 
Bd. 8. 1926. H. 18. S. 293/7. Das Verfahren von Walter Feld ; 
Arbeitsweise und Vorteile.

La c o n d u i t e  e t  l e  c o n t r ô l e  d e s  c o k e r i e s .  
Von Bouffart. Rev. Met. Bd. 23. 1926. H. 6. S. 489/97*. 
Einrichtung einer Hauptüberwachungsstelle .  Bedeutung der 
Wärmewirtschaft beim Kokereibetrieb. Gasreinigung.

F e u e r f e s t e  B a u s t o f f e  f ü r  K a m m e r n  d e r  
K o k e r e i -  u n d  G a s w e r k s o f e n .  Von Litinsky. (Forts.) 
Feuerungstechn. Bd. 2. 1926. H 9. S. 81/5*. Anforderungen 
an das feuerfeste Material der Kammern der Kohlen
destillationsöfen. (Forts, f.)

D i e  V e r w e n d u n g  d e r  A b g a s a n a l y s e n  z u r  
A u f s t e l l u n g  v o n  W ä r m e b i l a n z e n  b e i  f e s t e n  
u n d  f l ü s s i g e n  B r e n n s t o f f e n .  Von Kolbe. (Forts.) 
Brennstoffwirtsch. Bd. 8. 1926. H. 18. S. 297/303. Er
läuterungen zu den Schaubildern. Beispiele zur genauen  
Berechnung von Wärmebilanzen.  (Schluß f.)

T r o c k n e  K o k s k ü h l u n g .  Von Müller. Techn. Bl. 
Bd. 16. 2 5 .9 .2 6 .  S. 313/4*. Bauart und Bewährung ver
schiedener Kokskühlanlagen, Bauart Sulzer.

D i e  A u s w e r t u n g  d e r  B r a u n k o h l e ,  i n s b e s o n d e r e  
d u r c h  d a s  S c h w e 1 v e r f a h r e n d e r  K o h l e n v e r 
e d l u n g  G. m. b. H. Von Dolch. (Schluß.) Braunkohle.  
Bd. 25. 25. 9. 26. S. 627/32. Kritik der von Löbinger über 
das genannte Verfahren gemachten Angaben.

T h e  c a r b o n i s a t i o n  o f  c o a l .  II. Von Roberts. 
(Forts.) Combustion. B d .15. 1926. H. 3. S . 159/63*. Prüfung 
der Verkokungsfähigkeit der Kohle. Erörterung der einzelnen 
Phasen des Verkokungsvorganges. (Forts, f.)

L o w  t e m p e r a t u r e  c a r b o n i s a t i o n .  Von Brownlie. 
Combustion. Bd. 15. 1926. H . 3. S. 169/72*. Das Schwei
verfahren der Midland Coal Products Co. Bauart, Arbeits
w e ise  und Betriebserfahrungen der Anlage in Netherfield.

E c o n o m i c  s i d e  o f  1 o  w  - 1 e m p e r a t u r e c a r 
b o n i s a t i o n .  Von Parker. Ir. Coal Tr. R. Bd. 113. 24.9.26.
S. 456. Betrachtungen über die Wirtschaftlichkeit der Kohlen
verschwelung.

B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  c h e m i s c h e n  V o r 
g ä n g e  b e i  d e r  H y d r i e r u n g  d e r  K o h l e  n a c h  
B e r g i u s .  Von Spilker und Zerbe. Z. angew. Chem. Bd.39.
3 0 .9 .2 6 .  S. 1138/42. Ergebnisse der Untersuchungen im 
Bergin-Laboratorium der Gesellschaft für Teerverwertung 
in Duisburg-Meiderich.

D i e  N e u t r a l i s i e r u n g  v o n  A m m o n i u m s u l f a t .  
Von Thau. Gas Wasserfach. Bd. 69. 2 5 .9 .2 6 .  S. 832/4. 
Vor- und Nachteile  verschiedener Verfahren.

G esetzgebung  und Verwaltung.

F ü r  d e n  B e r g b a u  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g e n  
d e r  G e r i c h t e  u n d  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  a u s  
d e m  J a h r e  1925. Von Schlüter und Hövel.  (Forts.) 
Glückauf. Bd. 62. 2 . 1 0 .2 6 .  S. 1306/13. Das Recht der 
Betriebsvertretungen: Kündigung und Entlassung, Ent
schädigung für Zeitversäumnis,  Wahl und Amtsenthebung.  
(Forts, f.)

Wirtschaft und Statistik.
D e r  b e l g i s c h e  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  i m  

J a h r e  1925. (Schluß.) Glückauf. Bd.62. 2.10.26. S. 1313/9*. 
Förderanteil e ines Arbeiters in der Schicht und im Jahr. 
Löhne. Unfälle. Brennstoffaußenhandel.  Kohlenverbrauch. 
Selbstkosten und Gewinn.  Entwicklung der Arbeiterzahl.

P E R S Ö N L I C H E S .

Bei dem Berggewerbegericht Dortmund ist der Erste 
Bergrat W e i h e  in Bochum unter Belassung in dem Amt 
als Stellvertreter des Vorsitzenden mit dem Vorsitz der 
Kammer Süd-Bochum dieses  Gerichts betraut worden.

D a m p f k e s s e l - Ü b e r w a c h u n g s - V e r e i n  d e r  Z e c h e n  
i m O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r t m u n d .

Der Vereinsingenieur Dipl.-Ing. W i  11 e ist am 30. Sep
tember aus dem Vereinsdienst  ausgeschieden.


